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Lande Rätien : ſie waren Etruſker und redeten Etruſ⸗
kiſch .
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B) Begebenheiten .

Neſibiniſcher Krieg .

J . den Reſibiniſchen Krieg , zwiſchen 3144 und

3160 , waren faſt alle Voͤlker in Vorderaſien

mit verwickelt , ſelbſt die Aſſyrer und Phoͤnicier.
Aber die beeden Hauptpartheyen waren der K. Da⸗

vid und der K. Hadareſar von Zoba oder Neſibin

Coben S . 80 ) . Schon Saul ( 3115 : 35 fuͤhrte

mit den Koͤnigen von Neſibin Krieg ; aber damals

wat der Staat von Reſibin noch nicht ſo maͤchtig
wie zu Davids Zeit . Hadareſars Laͤnderſucht verank

laßte dieſen Krieg . Er begnüugte ſich nicht damit ,

daß er Meſopotamiens kleine Staaten zinsbar gemacht

hatte : ſondern er breitete ſeine Herrſchaft uͤber den

Eupbrat bis aus Mittelmeer aus , indem er dem ei⸗

nen Hauptkoͤnig von Syrien , dem von Hamath odet

Epiphania , Läͤnder entriſſen , und die Staͤdte Bero⸗

tai oder Berytus und Betach oder Tebach erobert

hatte .
1 ) Syriſch⸗ Edomitiſche Periode des Ne⸗

ſib . Kriegs bis noch vor 3177 . David ſtand dem ,

von Hadareſar beaͤngſtigten K. Togu von Hamath ,

und der K. Adad von Damaſf , der maͤchtigſte aller

ſyriſchen Koͤnige , dem Hadareſar bey . In der er

ſten Hauptſchlacht zwiſchen David und Hadareſar

machte David 20,000 Mann zu Fus und 1700 Rel⸗
ter ( al . 1000 Streitwagen und 70⁰ Reiter ) zu

Gefangenen , und wurde Herr von Hadareſars Erot
ber⸗
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Neſibiniſcher Krieg . 19t

berungen in Syrien . Aber nun griffen David eine
Menge Voͤlker an : nicht nur die Syrer von Damaſk ,
ſondern auch die Edomiter , Sadſcherer (Arabeream perſ . Buſen ) , Woabiter , Philiſter , und die

Tyrier und Gebaler ( die von Dſchebla oder Byblus ) .
Jezt wurde der neſibiniſche Krieg verwickelter , gefaͤhr⸗licher und langwiehriger : das Gluͤck wechſelte oͤfters,und David verlohr manche Schlacht . Endlich erfolg⸗ten 2 Hauptſchlachten , welche den Stteit fuͤr David
voͤllig entſchieden . In der einen verlohr der K. Adad
von Damaſk gegen David in Perſon 22,000 Mann ,
und zugleich ſein Koͤnigreich. Die andere gewannJoab , Davids Feldherr , gegen die Edomiter im
Salzthal , welche darin 12 bis 18000 Mann , und
ihr dand , nebſt dem dazu gehoͤrigen Seehafen Ailath
verlohren . Entweder noch vor dieſer Schlacht in der
Zwiſchenzeit , oder bald nach derſelben kam auch ſo⸗
wol das Philiſterland , als das Land der Moabiter
unter Davids Bothmäſigkeit ; und die Hadſcherer
muſten den dritthalb Staͤmmen jenſeits des Jordansden Beſiz der arabiſchen Weideplaͤze laſſen .

I1 ) Ammonitiſch⸗ Aſſyriſche Periode des
Neſib . Kriegs : von ohngef . 3157 bis um 3160 .
Zur Erneuerung des Kriegs gab der neue Ammoni⸗
tiſche Koͤnig Hannon durch die Beſchimpfung der
Geſanden des K. Davids Gelegenheit . Ohngeachtet
ſich Hannon durch 33,00 Mann Huͤlfsvoͤlker ver⸗
ſtaͤrkt hatte , indem er , gegen eine Summe von 1000
Talenten Subſidiengelder , 20,000 Mann von den
Aramaͤern der Landſchaft Rehob ( in Meſopotamien
oder in Aſſyrien ) und von den , unter dem K. von
Neſibin ſtehenden Aramaͤern , ferner 1000 Mann
von dem amalekitiſchen Koͤnig von Maacha ( oderEpicaͤrus , jezt Schaubek ) , und 12,000 Mann aus

dem
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dem Lande Tob ( im wuͤſten Arabien , vermutlich die

Iſmaeliter des 83ten Pfalms ) erhalten hat ; ſo ver⸗

ſohr er doch 3157 die Schlacht bey Rabba gegen Jo⸗

ab . Die Hülfsvoͤlker flohen davon , und die Ammo⸗

niter warfen ſich in ihre Hauptſtadt : aber auch die

Iſraeliten zogen nach Hauſe . Der Verluſt dieſer ,

uͤbrigens nichts entſcheidenden Schlacht bewog die

Aramaͤer , nunmehr ( wahrſcheinlich im naͤchſten J.

3158 ) ihre ganze Macht zu verſammlen . Es gieng

alſo , unter Schobach , Hadareſars Feldherrn , eine

fuͤrchterliche Armee von 90 bis 100 , 00 Aramaͤern

über den Euphrat , und drang bis Helam vor . Auf

die Nachricht hievon zog David dem Feinde mit ſei⸗

ner ganzen Macht entgegen , und lieferte darauf den

Aramäern ein Treffen , welches unſtreitig das groͤſte
und gluͤcklichſte geweſen iſt , das er jemals gewonnen

hatte . Die Aramaͤer verlohren 7000 Wagen und

40,00 Mann zu Fus ( al . 700 Wagen und 40,009

Reiter ) , zugleich mit ihrem Feldherrn Schobach,
und Hadareſars ſaͤmtliche Unterkoͤnige wurden den Iß

raeliten dienſtbar . David ließ bierauf Rabba , die

Hauptſtadt der Ammoniter , durch Joab belagern :

und nachdem dieſer die Unterſtadt bereits erobert hat⸗

te , kam David , und eroberte auch die feſte Oberſtadt ,

bekam darin den Koͤnig Hannon ſelbſt gefangen , nahm

ihm die goldene , mit Edelſteinen beſezte Krone ab,

die ein Talent wog , und ſezte ſie ſich auf , und ver⸗

fuhr ſehr hart mit den Einwohnern ſowol der Haupt⸗

ſtadt , als der uͤbrigen Staͤdte . David war nunHerr

von vielen Laͤndern und Koͤnigreichen , von den Graͤn⸗

zen Egyptens und der Oſtſpize des arabiſchen Buſens

an , bis zur Stadt Thiphſach ( Thapſacus ) am

Euphrat . Auſer dem , noch ungetheilten iſrae⸗
litiſchen Reiche ſelbſt , das ſich damals nordweggi
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bis in den Libanon hinein erſtreckte , beſas erdengroͤ⸗
ſten und beſten Theil von Sprien , inſonderheit das
Koͤnigreich Damaſk , mit der phoͤniciſchen Seeſtadt

Berytus , die Koͤnigreiche Moab und Ammon , das
Koͤnigreich Idumaͤa mit dem Seehafen Aila oder
Aelath , die zur eintraͤglichſten Schafzucht b

legenen arabiſchen Steppenlaͤnder bis an den Eu⸗
phrat hin , und das Philiſterland : und Meſopota⸗
miens Fuͤrſten waren ihm dienſtbar . Alle dieſe Laͤn⸗
der , Judaͤa allein ausgenommen , wurden in der Fol⸗
ge nach und nach ein Raub der Aſſyrer , wie wir jezt
gleich ſehen werden .

Aſſyriſche Eroberungen .
1) Aſſyrer im Werden bis etwa 45 J . vot

Trojens Zerſtoͤrung , oder bis um 2953 . In der
ganzen langen Zeit der hebraͤiſchen Sagengeſchichten ,
bis auf Moſen , findet man nirgends ein einziges zu⸗
verlaͤſſig wahres Wort von einem aſſyriſchen Reiche ,
noch weniget von einem weit ausgebreiteten Reiche .
Aber nun kommt ein Mann vom Euphtat her in das
Moabiterland am Jordan , etliche Monate vor Mo⸗
ſes Tode , 2738 Bileam , und weiſſagt den Keni⸗
tern , einem cananitiſchen Volke , daß ſie von den Aſt
ſyrern , wer weis , wie weit , weggefuͤhrt werden ſol⸗
len . Die Aſſyrer muſten alſo doch damals ſchon von
einiger Bedeutung , und , wo nicht durch Eroberung ei⸗
niger Länder , doch wenigſtens durch gluͤckliche, laͤn⸗
der⸗verheerende Streifzuͤge bekannt geweſen ſeyn ? db
ſie gleich nirgends noch Palaͤſtinen nahe waren .

1 Aſſyrer als Serren Oberaſiens : von 2973bis 3473 f½ο J . Auf welche Art ſie Oberaſten
( d. i . die Länder vom Halys an , bis wenigſtens an

die Oſtgraͤnze Mediens ) 23 haben , weis man nicht .
Erſt
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Erſt 200 J . bernach unterwarfen ſie ſich allmaͤhlich

die kleinen Staaten in Meſopotamien , namentlich

Goſan am Fluß Chabor , Charran oder Charra ,ͤ

Rezeph und das , aus dem Lande Eden bevoͤlk rte

TelAthur ; ſodann Carchemiſch am Zuſammenfluß
des Chabor und Euphrats , das Koͤnigreich von Lair ,

ferner Sepharvaim oder Sipphara , Ana und Avva ,

und die Stadt Chalna oder Kteſiphon . Viellicht

faͤllt auch ſchon in dieſe Zeit die Eroberung der Koͤ⸗

nigreiche Zamath und Arphad in Syrien . Kein
Wunder alſo , daß indeſſen auch die Reſidenzſtadt Ni⸗

nive bis zu einem Umfange von 3 Tagreiſen , und bis

zu mehr als einer Million Einwohner angewachſen iſt ,

wie ſie der Prophet Jonas zu ſeiner Zeit ( zwiſchen

33673408 ) beſchrieben hat — Aber die goldene

Feit der aſſyriſchen Macht war erſt in den lezten 53

Jahren dieſer Periode , von Phul bis Sanherib , oder

von 3420 bis 3473 . Vor Phul hatten die Aſſyrer ,

auſer Aſſyrien ſelbſt , nicht nur ſchon 466 J . lang

Oberaſien beſeſſen , ſondern auch in den naͤchſtvorher—
gehenden 2 bis 3 Jahrhunderten bereits Weſopota⸗

mien , und vielleicht auch die Koͤnigreiche Hamath und

Arphad in Syrien erobert . Seit Phul aber , waͤh⸗
rend der goldenen Zeit ihrer Macht , kamen noch Ba⸗

bylonien ( jedoch um dieſe Zeit unter eigenen Koͤni⸗

gen) , ganz Syrien , das Koͤnigreich Ifrael , und

Phoͤnicien , nur Tyrus allein ausgenommen , zur

groſen aſſyriſchen Laͤndermaſſe . Ueberdieß gehoͤrten

noch dazu nicht nur ein Stuͤck von Nordarabien ,

ſondern auch Suſan , Elam , Afars (vermutlich
Fars oder das eigentliche Perſien ) , Arach Cetwa

Arachoſia ) , Daha ( allem Anſcheine nach das Land

der Dahaͤ , eines Volks an der SuͤdoſtKuͤſte des ka⸗

ſpiſchen Meers ) , und mehr andere in der Bibel ge —

nann⸗
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nannte , aber zur Zeit noch nicht mit bekanntern Na⸗
men verglichene Laͤnder im oͤſtlichen Aſien . Man wird
alſo wol nicht irren , wenn man , nach Anleitung der
bibliſchen Nachrichten ſelbſt , die Oſtgraͤnzen des aſſy⸗
riſchen Reichs , aber jezt erſt , nicht ſo unglaublich fruͤh,
wie Kteſias und Diodor , dem ganzen Zuſammenhang
der Geſchichte zuwider , angenommen haben , bis an
Indien und bis in die Bucharey ausdehnt . Zulezt
unternahmen die Aſſyrer , nicht ohne ſcheinbare Hof⸗
nung eines gluͤcklichen Erfolgs , auch die Eroberung
der Königreiche Juda und Egypten ; aber gegen bey⸗
de , an ſich ſchwache Staaten , ſcheiterte gleichwol ihre
Macht . Ob die Aſſyrer , als Herren von Oberaſten ,
ſich auch weiter weſtwaͤrts bis uͤber den Halys in
Kleinaſien ausgebreitet haben , ob ſie Trojen haben
retten wollen , das iſt gaͤnzlich unbekannt , auch nicht
ſehr wahrſcheinlich : Widerſtand wuͤrden ſie freylich
damals kaum in Kleinaſien gefunden haben . Zu wel⸗
cher Zeit genau die Oſtlaͤnder aſſyriſch geworden ſind ,
ob ſogleich mit der Unterjochung des uͤbrigen Ober —
aſiens , oder erſt nachher , laͤßt ſich nicht beſtimmen :
nur ſo viel iſt gewiß , daß es noch vor Sanherib ge⸗
ſchehen ſeyn muſte . Von den Weſtlaͤndern aber ,
das iſt , von Babylonien , Syrien , Iſrael und
Phoͤnicien ( Tyrus allein ausgenommen ) , und von
Juda , als zinsbarem Lande , weis man zuverlaͤſſig ,
daß ſie erſt waͤhrend der goldenen Zeit der aſſyriſchen
Macht , unter folgenden Monarchen nach und nach er⸗
obert worden ſiud . Von Phul , um 3420 , erkaufte
der Koͤnigsmoͤrder und Kronraͤuber Menahem den ru⸗
bigen Beſiz des Koͤnigreichs Iſrael . Um eben die
Zeit war Babylonien ſchon erobert : denn Nabonaſ⸗
ſar , oder vielmehr Naboneſar , ein Prinz des koͤ⸗
nigl . aſſyriſchen Hauſes , beſas es ſeit 3435 als Apa⸗

N 2
nage .
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nage . Auf Phul , ungewiß ob unmittelbar , folgte

Tiglath Pileſar um 3441 , welcher auf Anſtiften des ,

ihm zinsbar gewordenen K. Ahas von Juda , das

Koͤnigreich Ifrael angriff , und viele Einwohner deſ—⸗

ſelben gefangen nach Aſſyrien fuͤhrte : auch das maͤch⸗

tigſte Koͤnigreich in Sprien , das von Damaſk , er⸗

oberte , und deſſen ebenfalls weggefuͤhrten Einwoh⸗
nern , nach der Hinrichtung ihres Koͤnigs Rezin , Woh⸗

nungen am Fluſſe Kur einraͤumte . Schalman oder

SchalmanEſar , insgemein Salmanaſſar genannt ,

um 3460 , machte anfangs den K. Hoſea von Iſrael

nur zinsbar ; wie er aber auf die Seite des K. So

von Egypten trat , griff er ihn mit ſo gluͤcklichem Er⸗

folge an , daß das dand Iſrael 3470 aſſyriſch wurde ;

die Einwohner deſſelben wurden gefangen weggefuͤhrt ,

und theils nach Calach , mitten in Aſſyrien , theils an

den Chabor , Goſans Fluß in Meſopotamien , theils

in die mediſchen Staͤdte verſezt . Auch gab 3464 ei⸗

ne Empoͤrung der Phoͤnicier wider den K. Elulaͤus

von Tyrus Gelegenheit , daß Schalmaneſar , ob er

gleich zuvor eine Seeſchlacht verlohren hatte , Phoͤni⸗

cien unterjochte : nur Tyrus blieb frey , obgleich die

Aſſyrer bis auf Schalmaneſars Tod die Belagerung
dieſer Stadt fortgeſezt baben . In die Regierungs⸗

Zeit dieſes gluͤcklichen M narchen fiel ohne Zweifel die

erſte Bevoͤlkerung des , von Einwohnern enibloͤſten

Landes Iſrael oder Samaria mit Koloniſten aus Ba⸗

bel , Cutha ( im Sidoniſchen ) ; Avva , Hamathund

Sepharvaim .
III ) Aſſyrer ſeit dem Verluſte Oberaſiens ,

vom 3473 bis 3582 109 J . Unter Sanherib ,
von Herodot Sanacherib , Koͤnig der Araber und

der Aſſyrer genannt , von 3472 oder 3473 bis 3480 ,

fiel Aſſyrien von ſeiner Hoͤhe tief berunter . Die Ober⸗
aſia⸗
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aſlater ſchuͤttelten 3473 das Joch der Aſſyrer ah :
und indeſſen , daß Sanherib 4 bis 5 J . lang ſich mit
der Stillung der Unruhen in Oberaſten beſchaͤftigte ,
fiel auch der K. Hiskias von Juda ab , ſchloß mit dem
K. Sethon von Egypten ein Buͤndnis , und erober⸗
te mit Beyhuͤlfe ſeines Bundsgenoſſen beynahe das gan⸗
ze Philiſterland , zugleich mit der Stadt As dod oder
Azot . Nun zog zwar Sanherib , nach vermeyntlich
bergeſtellter Ruhe in Oberaſien , 3478 mit einem gro⸗
ſen Heere laͤngſt der ſyriſchen Kuͤſte, wider Siskiatz
und Sethon , nahm in kurzer Zeit viele Staͤdte , un⸗
ter andern auch Asdod , den Schluͤſſel zu Egypten ,
ein , marſchirte darauf , nachdem Hiskias in der Angſt
des Siegers Gunſt durch eine groſe Geldſumme er⸗

kauft und aufs neue Gehorſam verſprochen hatte , mit
dem groͤſten Theile ſeines Heers nach Egypten , mach⸗
te daſelbſt bey ſeinen Streifereyen viele Egypter und

Ethiopier zu Gefangenen ; muſte aber doch , auf die
Nachricht , daß der K. Tirhaka von Ethiopien , als

Oberherr von Egypten , mit einem ſtarken Heere wi⸗
der ihn im Anzuge waͤre , Egypten verlaſſen . Jezt
wolte er ſich im Philiſterland und in Judaͤa feſtſezen ;
aber auch dieſes mislang . Hiskias ließ ſich durch die

trozigen , prahlhaften und zum Theil gotteslaͤſterlichen
Drobungen Sauheribs nicht zur Uebergabe der Stadt
Jeruſalem bewegen , und die Aſſyrer verlohren kurz
darauf an der Peſt , welche ſie aus Egypten mit nach Pa⸗
laͤſtina gebracht hatten , in Einer Nacht ſoviel Volks ,
daß Sanherib ploͤzlich mit dem Reſte uͤber Syrien
nach Ninive entweichen muſte , wo er kurz hernach
( 3480 ) in dem Tempel ſeines Gottes Risroch von

zweenen ſeiner eigenen Soͤhne getoͤdet worden iſt :
nachdem die Meder ein Jahr zuvor bereits den De⸗
joces zu ihrem Koͤnig erwaͤhlt hatten , und Oberaſien

3 fuͤr



108 II . Weltgeſch . bis Cyr . B) Begebenh .

fuͤr Aſſyrien auf ewig verlohren war — Eſarhad⸗
don , insgemein Aſſarhaddon genannt , Sanheribs

Sohn und Nachfolger ſeit 3480 , hielt zwar den Um⸗

ſturz des aſſyriſchen Throns durch ſeine groſen Eigen—
ſchaften auf , aber den verlohrnen Glanz deſſelben konn⸗

te auch Er nicht wiederherſtellen . Er vereinigte 3502

das apanagirte Reich Babylonien unmittelbar mit

der Krone , und , um die entlegenen Laͤnder Syrien

und Iſrael deſto ſicherer zu beſizen , fuͤhrte er nicht nur

aus Babylonien , ſondern aus noch mehr andern ,

meiſtens perſiſchen Laͤndern , neue Koloniſten dahin.

Bey dieſer Gelegenheit mag nun auch der K. Manaſ⸗
ſe von Juda von ihm gefangen nach Babylonien weg⸗

gefuͤhrt worden ſeyn : wiewol er ihn nachher , als zins

baren Koͤnig , wieder auf den juͤdiſchen Thron geſezt

bat . Ob Eſarbaddon , wie einige vermuten , auch ei—

nen Zug nach Egypten unternommen habe , iſt hooͤchſt⸗

zweifelhaft : ohngeachtet er nahe genug , und Egypten
damals in der groͤſten Verwirrung war — Unter

Eſarhaddons 3 Nachfolgern , Saosduchin , Chynt⸗
ladan und Sarak , von 3515 bis 3582 , war nicht

nur an keine Eroberung weiter zu gedenken , ſondern

der aſſyriſche Staat eilte vielmehr zu ſeinem Untergan⸗

ge . Egypten ward unter den Saitern , von Pſam⸗

mitich an ( ſeit 3538 ) immer maͤchtiger , und von den

Medern hatte Aſſyrien alles zu befuͤrchten . Der K.

Phraortes ( 3532 bis 3554 ) entriß dem K. Chynila⸗
dan Perſien , und Cyaxares , in Verbindung mit dem

babyloniſchen Statthalter Nabopaleſar , nahm 3882

Ninive ein , und theilte das aſſyriſche Reich mit Na⸗

bopaleſar .
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Egyptens Staatsveraͤnderungen
aus Manethons Tafeln .

Abrah .
in Eg.
2084

Ioſeph
Gros⸗
Weſir
2281
Iacob

in Eg.
2298

12315
Ioſeph
12361

Moſe
geb.

2619
Cecrops

26²4

Aus -
gang

der Ilra -
eliten

2699
Pauaus

2703
Moeris

um
2838

Thiniter .

Anf . um 1809
8 Thin 253

Ende um 2062
—— — Ü — '

Thiniter
„
Anf . um 2327

9 Thin . 302

Ende um 2620
22＋.r9——＋———＋EF3—X—X«n3.222
Elephantiner
iiieiee
Anf . um 2629
9 Eleph . 248

Ende um 2877
——— ---NPæ

Dioſpoliter .

Anf . um 1809
I7 Dioſp . 59

1868
7Dioſp . 160

2028
60Dioſp . 184

Ende um 2212
. —̇ —·r * nͤR—

Dioſpoliter

Anf. um 2380
43 Dioſp .
und 43

Hirten 133

2533
16 Dioſp . 263

2796
6 Dioſp . 209

Obeliſken⸗

Memphbiter .

2043
8 Memph . 284

2327
6 Memph . 203

253⁰
70 Memph .
nur 70 Tage
27 Mph. 146

Ende um 2676
————

Heracleoter
—

Anf um2690

Anf. um 1829
9 Memph . 214

Hirten - Kö-
nige oder
Hycſos

„
Anf. um 2415

6 Phö-
nicier 284

( 26Roiter .
u. 32 grie⸗
chiſche Hir⸗
ten Kön. zur .
Zeit der
Hyeſos )

Ende 2699
4 Heracl . IoO

8 *Ende um
—

bauer



Iero -
beam
32¹5

rib
Sauihe -

8

„Retkiopier
Anf u um 34503 Aethiopier :

abbacon 8·
echus

ſoders8S0 . 14

od

Summe⸗⸗ 40
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Die uͤbrigen 3 Saiter , Koͤnige von ganz Egypten, waren :Pſammitich ( als Dodekarch 15 , als Koͤnig 39 , zuſammen
FJ· .

30
Nechao II oder Nekus — 7 3572

16
Pſammuthis oder Pſammis — — 8 3593

9Vaphris ( Apries ) oder Hophraa 3599
24

Amolis oder Amaſis — — 3623
8

4²
Pſammenitus , nur 6 Monate — 5 5 3665

8 Ferſer
Cambyſes — — * 3665

3
Magi , nur 7 Monakte 30668
Darius Hyſtaſpis — — 5 28
Xerxes I — — — — 3696

21
Artaxerxes Longimanus — 3717

4
Xerxes II , nur 2 Monate 5 3 33 3757
Sogdianus , nur ? Monate 3758

19
Darius Nothus „ — — —

37²
85 1 Salter

Amyrtaeus . 5 „ 37
6

3783
4 Mendeſier ö

Fepheritc⸗ 9 7 * 0 3784
6

Achoris — 8 379
3

Pſammuthis — 8 7 5 3803
1

Anapheritus , nur 4 Monate — 3804
3 Sebennyter

Nectanebus J 38⁰⁰
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Teos obder Tekos — — — . 382²
2

Nectanebus II . — — — — 3824
18

3841

3 Perfer
Artaxerxes Gchus — — — — — 3841

3

Arſes — — 8 4 8 — — 3844
4

Alexan Darius Codomannus — — — — 3846
der M. 4

385⁰

Anfang der Auf klaͤrung
in Europa .

In Egypten und in Vorder ' elſien wurde die

Aufklaͤrung , im Ganzen genommen , durch die aſſy⸗
riſchen Eroberungen nicht geſtoͤrt: und noch viel we⸗

niger ward ihr Uebergang nach Europen gehindert .
Die aufgeklaͤrteſten Voͤlker vor Cyrus waren , in Afri⸗

ka die Egypter ( oben S . 90 ) und die Karthager
( S . 105 ) : und in Aſien die Babylonier ( S . 66) ,

die Phoͤnicier ( S . 70 ) , die weſtlichen Kleinaſia⸗
ter mit den dortigen Griechen ( S . 82 , 84 : 87 ) ,

und , zumal in Ruckſicht auf Religion und Geſezge⸗

bung , auch die Sebraͤer ( S . 25 und S . 72 ff . ).

Von den meiſten dieſer afrikaniſchen und aſiatiſchen
Voͤlker empfieng nun nach und nach unſer kleines , ur⸗

ſpruͤnglich mit barbariſcher Finſternis und Unwiſſen⸗
heit bedecktes Europa Aufklaͤrung und Kenntniſſe .
Bis zu den Kimmeriern und Scythen Coben S .

107 und 110 f . ) ſtralte dieſes Licht nicht hinuͤber :
und die Thracier , welche dadurch am fruͤheſten un⸗

ter allen Europaͤern erleuchtet wurden , ſanken bal

wie⸗
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wieder in die alte Finſternis zuruͤck. Die einzigen
aufgeklaͤrten Europaͤer dieſes Zeitalters waren die

Griechen : und durch ſie hauptſaͤchlich wurden es in
der Folge auch die Etruſker und Lateiner . Sehr
roh waren anfangs die Griechen , und ſehr lange
blieben ſie roh. Mehr als Einmal machten ſie in der

Kultur Vor - und Ruͤckgaͤnge ( S . 127129 ) . End⸗

lich gelang es ihnen , mit Rieſenſchritten ſo weit fort —
zuruͤcken, daß ſie noch vor Cyrus eine Art von hoͤhe⸗
rer Kultur erreichen , und dieſelbe durch ihre Koloni⸗

en bis nach Sicilien und Unteritalien hinuͤber brin —

gen konnten ; aber die hoͤchſte Stufe beſtiegen ,ſie dem⸗

ohngeachtet erſt nach Cyrus ( S . 1355138 , 1422161 ) .
Unter den Italiern ſahen wir oben ( S . 175 ) nur
allein die Etruſker und Lateiner ſich aus dem erſten
rohen Zuſtande emporarbeiten , und , durch die kraͤf⸗
tige Einwirkung fremder Ankoͤmmlinge , nach und nach

zu einer nicht unbetraͤchtlichen Stufe von Aufklaͤrung
gelangen . Doch brachten es die Etruſker merklich

weiter , als die Lateiner mit ihrer Pflanzſtadt Rom :

an hoͤhere Kultur der Roͤmer darf man ohnedem vor

den puniſchenKriegen nicht gedenken ( S. e8 1. f . ) . Wei —⸗

ter nach Weſten und Norden hinaus erſtreckte ſich die

Aufklaͤrung noch nicht in Europa . Die Phocaͤer in⸗

und um Marſeille waren zu wenig zahlreich , und zu
weit von dem innern Lande entfernt , um die rohen
Gallier zu beſſern : und auf die Siſpanier wirkten

die Seefahrer aus den geſitteten Laͤndern um ſo viel

weniger , da ſie Hiſpanien ( wie die neuen Spanier

Peru ) nur um ſeines Silbers und um anderer Pro⸗
dukte willen beſuchten . Von den Einwohnern der

brittiſchen Inſeln wuͤrde man nicht einmal das Da⸗

ſeyn wiſſen , wenn nicht ihr Zinn die alten Handels⸗
voͤlker auf ſie aufmerkſam gemacht haͤtte. Daß end⸗

lich
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lich Germaner in der Welt vorhanden waren , wuſte
man ſo gar bis 100 J . vor Chriſti Geburt nicht ein⸗

mal : und wie ſie hernach den Roͤmern bekannter wur⸗

den , ſah man ſie noch ziemlich tief in Barbarey ver⸗

ſunken .

0

1

wWunderfleis im Ackerbau .

gerkwuͤrdige Beyſpiele eines ſolchen Wunder ;

fleiſes waren :

1 ) Die Wilkanaͤle und der WMoͤrisSee der

vpter . Um in ihrem regen armen Lande das

gleich duͤngende Waſſer des jaͤhrlich ſich ergieſenden

ilſtroms in Regenwaſſer umzuſchaffen , gruben ſie

viele Kanaͤle , daß jeder Ort ſeinen eignen Kanal

kam : zur Baͤndigung , Leitung und Benuzung des

nſtroͤmenden Waſſers machten und unterhielten ſie

unzähliche Daͤmme : um das Waſſer in hoͤhere Gegen⸗

den zu treiben , gebrauchten ſie , in den erſten Zeiten

Raͤder , die man mit den Fuͤſſen trat , in der Folge
aber die nachher ſogenannte archimediſche Schrau⸗

benpumpe : um die Zeit zu wiſſen , wann jeder Haupt⸗

damm durchſtochen werden ſolte , richteten ſie Nilmeſ⸗

ſer im Bette des Fluſſes auf : endlich , aber erſt ſeit

ohngef . 2838 gruben ſie den See Moͤris aus , wel—⸗

cher 48 teutſche Meilen im Umfang , und , wo er am

tiefſten war , eine Tiefe von 2833 Pariſer §us hatte.

Dieſen See verbanden ſie mit dem Nil durch einen ,

283 Pariſ . Fus breiten , und uͤber 1 bis faſt 2teut⸗

ſche Meilen langen Kanal , welcher dazn diente , um

durch ein - und zuruͤckfuͤhrende Schleuſenwerke allzu⸗
reichliche und allzukaͤrgliche Nilergieſungen auf ein un⸗

ſchaͤdliches , fuͤr alle Faͤlle in jedem Jahre gleiches
Maas zu bringen . Durch dieſen Wunderfleis wur⸗

de Egypten die Kornkammer ganzer känder und Palfe
2

9—
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2 ) Die Euphratkanaͤle und Pumpenwerke
der Babylonier . Die wunderbare Fruchtbarkeit
des alten Babyloniens wurde auch hauptſaͤchlich durch
den Wunderfleis ſeiner Einwohner bewirkt . Sie mu⸗

ſten , wegen der Seltenheit des Regens, wie in Egy⸗
pten , Flußwaſſer in Regenwaſſer umſchaffen . Aber
dieß war hier ſchwerer , als in Egypten , weil das

Graben und Unterhalten der Kanaͤle mit groͤſerer Muͤ⸗

he verbunden war , weil man mit 2 Fluͤſſen , dem Eu⸗

phrat und dem Tigris und mit ihren Nebenfluͤſſen zu
kaͤmpfen hatte , und weil das Waſſer me

iſtene
durch

Menſchenhaͤnde und durch Pumpen auf die Felder ge—⸗
bracht werden muſte . Verſchiedne Kanaͤle Wasen ehe⸗
mals ſchiff bar , und konnten auch zur Handlung ge⸗

nuzt werden , zumal diejenigen , welche aus dem Eu⸗

phrat in den Tigris geleitet waren , unter denen in —

ſonderheit der NaharMalca oder Koͤnigsfluß ein unge⸗

heures Werk geweſen ſeyn muſte . Oberhalb Baby⸗
lon war auch ein ausgegrabner , groſer See , faſt auf
die Art des Moͤris Sees , 841 nicht ſo kuͤnſtlich und

nuzbar ,als dieſer eingerichtet .

3 ) Die BBethckeraſfen der Zebraͤer . Pa⸗
laͤſtina hat keine Nilergieſung und keine Euphratergie⸗
ſung : es braucht auch keine , weil es vom Regen des

Himmels getraͤnket wird . Aber eben das , was Pa⸗
laͤſtina zum regen - ſatten Lande macht , die groſe Men⸗

ge von Bergen und Huͤgeln, iſt zugleich die Urſache ,
warum darin die Volksmenge von Natur nicht ſo

gros ſeyn kan , als man von dem Umfange des Lan⸗

des erwarten ſolte : denn viele dieſer Berge und ' Huͤ⸗
gel ſind nackte , unfruchtbare Felſen . Die alten He —
braͤer ( nicht ſo die neuen Bewohner ) zwangen durch
Bergterraſſen den nackten Felſen Fruchtbarkeit ab :

ſie baueten , in der muͤhſam auf die Anhoͤhen geſchlepp⸗
ten
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ten und geduͤngten Erde , Weizen , Wein und Hel ,

alles von vortreflicher Guͤte : einige Terraſſen nuzten

ſie auch zur Bienenzucht oder zu Viehweiden.

Bergbau .

Schon in den aͤlteſten Buͤchern der Welt , in

Hiob und in Moſe , kommen , wie wir oben ( S. 37

f . ) geſeben haben , die 3 Arten , Metalle zu gewin⸗

nen , vor . Man fand ſie gediegen in Fluͤſſen und im

Sande ; man foͤrderte ſie Schacht⸗ Strecken⸗ und

Stollen⸗weiſe ; man ſtuͤrzte bergmaͤnniſch ganze Ber⸗

ge ein , und ſchlaͤmmte durch hineingeleitete Fluͤſſe
die Erze zu Tag . Auch bedienten ſich die Bergleute

bey ihren Arbeiten damals ſchon des Grubenlichtes

und des Feuerſezens . Alles dieſes dauerte nun in

dem Zeitalter zwiſchen Moſe und Cyrus fort : nur mit

dem Unterſchiede , daß man nunmehr in allen 3 Erd⸗

theilen Koͤpfe und Haͤnde mit der Aufſuchung und Be⸗
arbeitung der Metalle beſchaͤftiget ſieht , und daß auch

jezt die Nachrichten davon deutlicher und umſtaͤndlicher

zu werden anfangen . Wenn man den Bergbau der

Alten mit dem neuen vergleicht , ſo findet man in den

Hauptarbeiten keinen ſonderlichen Unterſchied . Man

ſuchte vor alters Gaͤnge und Kluͤffte durch Schuͤrfen

auf , wie jezt : das Ausgefoͤrderte wurde gepocht , ge—

ſchlaͤmmt , geroͤſtet , zu Staube gemahlen , geſchmol—

zen , abgetrieben ꝛe. Aber hierin aͤuſert ſich ein ſehr

groſer Vorzug des neuen Bergweſens vor dem alten ,

daß man durch kuͤnſtliche Maſchinen und Werkzeuge

mit einer kleinen Anzahl ehrlicher freyer Leute mehr

ausrichtet , als die Alten durch eine ungeheure Men⸗
ge mit der Peitſche angetriebener , unmenſchlich behan⸗
delter Sklaven und Miſſethaͤter auszurichten vermoch⸗

ten . Die erſte , etwas umſtaͤndliche Nachricht vom

Berg⸗
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Bergbau der Alten ( auſer der , oben gedachten , noch
aͤltern im Hiob ) findet man im Agatharchides , und
in deſſen Abſchreiber Diodor . Es iſt die Rede vom
Bergbau der Egypter in den Graͤnzgebirgen zwiſchen
ihnen und den Ethiopiern gegen den arabiſchen Meer⸗
buſen hin . Schon unter den erſten Pharaonen nahm
der Bau dieſer reichhaltigen Goldbergwerke in The⸗
bais ſeinen Anfang : und ſo ſieht man denn auch hier⸗
in , wie in ſo vielen andern groſen und gemeinnuͤzigen
Unternehmungen und Kenntniſſen , die Egypter an der
Spize aller uͤbrigen Voͤlker ſtehen : ſie ſind wenigſtens
die erſten bekannten Bergbauer in der ganzen Welt .
Die egyptiſchen Goldbergwerke kamen ſeit den Einfaͤl⸗
len der Ethiopier ( ſeit 3450 ) in Verfall : und ſeit
Kambyſes ( ſeit 3666 ) giengen ſie gaͤnzlich ein .

1 ) Gold . Die bekannten Goldlaͤnder dieſes
Zeitalters waren , a ) in Aſien : Indien , die Sand⸗
wuͤſte ( Kobi ) , die Gegend um das heutige Altai - Ge⸗
birge , das Maſſagetendand , Kolchis , die armeniſche
Landſchaft Hyſpiratis , die kleinaſtatiſchen Weſtlaͤnder
Troas , Myſien , Weſtphrygien , Lydien , die Weſt⸗
laͤnder Arabiens ; b) in Afrika : das ſüdoͤſtlichſte Egy⸗
pten , wie auch Ethiopien , wo das Gold ſo haͤufig
war , daß man es zu den geringſten Dingen , wie an⸗
derwaͤrts das Eiſen , gebrauchte , und das nordweſtli⸗
che und ſuͤdweſtliche Mauretanien ; c) in Europa :
das ſuͤdliche Thraeien mit der Inſel Thaſus , das Ge⸗
biet der noriſchen Tauriſker um Noreja und um Aqui⸗
leja im nordoͤſtlichen Italien , und das Gebiet der Sa⸗
laſſer in den penniniſchen Alpen , oder im nordweſtli⸗
chen Italien , das ſuͤdoͤſtliche und ſuͤdweſtliche Gallien ,
und viele Gegenden in Hiſpanien .

Ge⸗
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Gediegen Gold gewann man theils aus dem

Goldſtaub der Fluͤſſe, theils aus den , in ſandigen

Gegenden am Tage liegenden Goldkoͤrnern . a ) Zu

den Goldfluͤſſen gehoͤrten: der Ganges in Indien ;

die Fluͤſſe, welche vom Kaukas herab durch Kolchis ,

inſonderheit durch das Land der Suaner flieſſen , de⸗

ren Goldſand die Einwohner in durchloͤcherten Gefaͤſen

und auf wollichten Fellen auffiengen ; der Paktolus

aus dem lydiſchen Berge Tmolus her ; ein ungenannz

ter Fluß im Lande der weſtarabiſchen Debaͤer , deſſen

Goldkoͤrnchen aber die Einwohner nicht zuſammenzu⸗

ſchmelzen verſtanden ; der Hebrus in Thraeien ; unge⸗

nannte Baͤche oder Fluͤſſe im Gebiete der noriſchen

Tauriſker bey Aquileja ; der Po in Italien ; der Ta⸗

gus und mehr andere Fluͤſſe in Hiſpanien — b)

Goldhaltige Sandflaͤchen . Hieher gehoͤrt die Sand —

wuͤſte ( Kobi ) nordoſtwaͤrts uͤber Kaſpapur oder Ka⸗

ſtapur ( Kaſchmir ) binaus ; die Gegend , wo die Gry⸗

phen oder Grypen Gold bewahrten , das ihnen die
Arimaſper wegraubten ( die Arimaſper wohnten nord⸗

waͤrts uͤber den Iſſedonen : alſo nordwaͤrts uͤber die

kleine Bucharey hinaus , gegen den Altai zu ) ; ein

See auf der Inſel Cyraunis an der Nordkuͤſte des tin⸗

gitaniſchen oder weſtlichen Mauretaniens ( Marokko ) ,

aus deſſen Schlamme Goldſand von Jungfrauen durch

Federn , die mit Pech beſchmiert waren , gezogen wur⸗
de . Das Gold , fuͤr welches die weſtafrikaniſchen Wil⸗

den auſerhalb der herkuliſchen Saͤulen , Waaren von

den Karthagern eintauſchten , beſtand hoͤchſtwabr⸗

ſcheinlich auch aus Goldſand . Von Spanien endlich
ſagt Strabo , daß daſelbſt nicht nur die Fluͤſſe Gold

mit ſich fuͤhren , ſondern daß auch trockene Flaͤchen
goldhaltig ſeyn : nur ſehe man den Goldſtaub nicht

eher , als bis man das Erdreich befeuchtet
0 27
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Goldbergwerke , aa ) in Aſien : in Indien ,
wo aber das meiſte aus geſammletem Goldſande be⸗

ſtand , und wenig aus Bergwerken gewonnen wurde ,
im Maſſagetendan de , in P

brgien, in den kydiſchen
Bergen Sipylus und Tmolus , in Troas bey Abydus ,
im ſuͤdweſtlichen Myſien , in W eſtars bien zwiſchen
dem Lande der Debaͤer und Sabaͤer — b ) in Afrika :

inſonderheit die aͤlteſten bekannten , oben angezeigten
Goldbergwerke im ſuͤdoͤſtlichen Egypten — ) in Eu⸗

ropa : auf der 117 89 Inſel Thaſus , in u

Gegenden des ſuͤdlichen Thraciens , wie bey Stkapte⸗
ſyle , im Gebirge Pe Wgang undim Gebirge Bermi⸗

us ( im nachmaligen Suͤd Macedonien ) , im nord⸗

oͤſtlichen Italie 35 Aquileja inſonderheit im Ge⸗
biete der noriſchen Tauriſker , im nordweſtlichen Ita⸗
lien im Lande der Salaſſer , wo der ? uß Durias zum

Schlaͤm
men gebraucht wurde , im ſuͤdoͤſtlichen Galli⸗

Kemmenus ( beym Einfluß der Iſe⸗
re in den Rbone); vermr itlich auch um Toloſa , ge⸗

wiß aber im ſu bey den Tarbel⸗

lern auf d jezt biſeayiſchen )
MNeerebu

85
r hin ; inſonderheit

nien ( Tarteſſus ) .

—

in Pontus , wo die Alyber ( oder
rke hatten , in Lydien , auf

hracien , wo Silberbergwerke
s ſo wol , als im Weſten des

„ gegen das Gebirge Dyſo⸗
rus hin , waren , in auf dem ſunniſchen Vor⸗

gebirge , wo theils weſtwaͤrts im Berge Laurium ,
theils auch auf der Oſtſeite in einem Berge bey Tho—
rikum Silberbergwerke waren , in Gallien auf der

Nordweſtſeite des Sebenner - Gebirges , wo die Ru⸗

0 te⸗

Zebir rge ——
raſi 53
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tener ſowol , als ihre nordoͤſtliche Nachbarn , die Ga —

baler , hin und wieder Silbergruben hatten ; inſonder —

heit in Hiſpanien , das auch in Abſicht des Silbers ,

wie des Goldes , ſchon in den alten Zeiten ein Haupt⸗
land des Erdbodens war , zumal die Gegend um Ili⸗

pa und Siſapon ( in Baͤtika ) , wo die eintraͤglichſten

Silbergruben , ſo wie bey NeuKarthago (Carthagena )
die groͤſeſten ( in einem Umfange von 400 Stadien )
waren , auch war ohnweit Kaſtalon ein Berg , wel⸗

cher ſeiner Silberbergwerke wegen der Silberberg ge⸗

nannt wurde .

3 ) Kupfer : im Maſſagetendande , in Lydien,

auf der Inſel Cypern , im unter⸗ italiſchen Lande det

Bruttier bey Temeſa oder Temſa , im hiſpaniſchen
Lande Turdetanien , in deſſen Kupferbergwerken der

Ate Theil von allem , was man ausgrub , reines Erz
war , das ſogleich von den Kupferſchmiden verarbei—

tet werden konnte : auch war das hiſpaniſche Gebirge

Kotinaͤ , im Weſten des Baͤtis ( Guadalkibir ) , reich
an Erz , wie an Golde .

4 ) Bley . Schon Hiob und Moſe thun deſſen
Meldung ( oben S . 37 f . ) , aber im Herodot kommt

nichts davon vor . Bleyerz von geringem Silberge⸗
halte fand man , nach Strabos Berichte , zu Kaſta⸗
lon und in mehr Gegenden Hiſpaniens .

5 ) Finn , von den Alten zuweilen auch weiſes
Bley genannt . In der oſtperſiſchen Provinz Dran⸗
giana wuchs Zinn . In Hiſpanien gab es ſilbernes
Zinn und weiſes Gold . Auch Britannien , das Haupt '

Zinnland ( Kaſſiterides ) war ſchon in dieſem Zeital⸗
ter bekannt und benuzt .

„6
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6 ) Eiſen . Das von den Serern ( in NW von
Cbina ) hielt man , wenigſtens in Plins Zeiten , fuͤr
das beſte . Auſerdem gabs Eiſenbergwerke im Gebir⸗
ge Ida , in Italien bey Aquileja , auf der italiſchen
Inſel Aethalia oder Ilva , das man zum Schmelzen
nach Etrurien hinuͤber ſchickte , in Gallien bey den
Petrokoriern und Kubiſchen Biturigern ; inſonderheit
aber in Hiſpanien , das auch in Anſehung des Eiſens
unter die Hauptlaͤnder des Erdbodens gehoͤrte, zumal
Turdetanien , welches die aͤuſerſt ſeltene , und viel⸗
leicht ihm nur allein zukommende Eigenſchaft hatte,
daß es zugleich fruchtbar , und ſo metallreich war , daß
man darin , nach Strabos Ausſpruche , Gold , Sil —
ber , Kupfer und Eiſen in ſo groſem Ueberfluß und
von ſolcher Guͤte, als in keinem Lande, antraf . Auch
bey dem hiſpaniſchen Vorgebirge Dianium gab es Ei⸗
ſenbergwerke .

Kunſtarbeiten in Metall .

Wie weit es hierin der Orient ſchon vor - und

zu Moſes Zeiten gebracht hat , iſt oben ( S . 38 f . )
dargethan worden : und daß man in dem Zeitalter von
Moſe bis Cyrus nicht ruͤck - ſondern in manchen Stuͤk⸗
ken vorwaͤrts gegangen iſt , laͤßt ſich ſchon im Allge⸗
meinen aus einer Vergleichung jener alten Arbeiten
mit den , oben ( S . 153 . f . ) aus Homer angefuͤhrten
abnehmen : noch mehr aber wird es aus nachfolgen⸗
der genauern Anzeige einzelner Stuͤcke erhellen .

1 ) Metallarbeiten in Aſten . Nicht blos
Vorderaſtater , ſondern ſelbſt auch Maſſageten , Leu⸗
te am oͤſtlichen Ende der alten Erdkunde ( ſo wie Si⸗
ſpanier am weſtlichen ) gehoͤren mit zu den Voͤlkern,
die ſich noch vor Cyrus in Metallarbeiten verſuchten .
Ihre Waffen waren von 8 und ihr und ihrer Pfer⸗

2 de
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de Schmuck von Gold . Die Babplonier waren von

den alteſten Zeiten her , wie in andern Kuͤnſten und

Wiſſenſchaften , ſo auch in Metallarbeiten ſehr erfah⸗

ren . Ganz von Erz waren die 100 Thore ihrer

Hauptſtadt , die Thore aller gegen den Euphrat aus —

laufenden Gaſſen der Stadt , und die Thore des Be⸗

lus Tempels . Sie hatten Goͤzenbilder , wie von Holz

und Stein , ſo auch von Gold , Silber , Erz und Ei⸗

ſen . Im Belustempel ſtand ein goldener Tiſch , ein

goldener Altar , eine groſe ſizende Bildſaͤule des Belus ,

die , wie der Thron und deſſen Stufen von Gold war ,

und noch eine , 12 Ellen hohe Bildſaͤule von dichtem

Golde , und dem Daniel wurde eine goldene Halsket⸗

te zum Geſchenk angeboten . Inſonderheit gehoͤrt die ,

von Nebucadnezar im Thal Dura aufgerichtete , 60

Ellen hohe und 6 Ellen dicke goldene Bildſaͤule hie⸗

her , die aber ohne Zweifel entweder hol oder nur

mit Goldblechen uͤberzogen war . Die Phoͤnicier

gehoͤren, wie in andern Dingen , ſo auch in metalle⸗

nen Kunſtwerken , unter die Hauptvoͤlker dieſesZeitalters .
Sie machten ſich ſilberne Anker in Spanien , ſie vet⸗

fertigten ſilberne Becher und andere Geraͤthſchaften ,
auch Harniſche aus Streifen von verſchiednen Metal⸗

len . Im alten Herkulstempel zu Tyrus ſah Herodot
eine Saͤule vom feinſten Golde : und der K. Hitam

ſtiftete in den Jupiterstempel eine goldene Saͤule und

mehr andere Weihgeſchenke von Gold . Zu dieſes Koͤ⸗
nigs Zeiten lebte der groſe Kuͤnſtler Hiram⸗ Abi , deſ⸗

ſen Vater ein Tyrier , die Mutter aber eine Iſraelitin
geweſen iſt . Er war in Kunſtarbeiten von Erz , oder,
nach einer andern Rachricht , uͤberhaupt in Werken

von Gold , Silber , Erz und Eiſen , ja auch in Stik⸗

kereyen und Schnizwerken vorzuͤglich erfahren . Die
Phbönicier vermuͤnzten auch Metalle zu Geld , und

man
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man haͤlt ſie ſogar fuͤr die Erfinder des Geldmünzens .
Die , von David im Neſibiniſchen Krieg ( S . 190 )
erhaltenen Geraͤthe von Gold , Silber und Erz , die
erbeuteten goldenen Koͤcher ( oder Schilde ) , und in⸗

ſonderheit die , dem gefangenen Koͤnig der Ammoniter

abgenommene , goldene , mit Edelſteinen beſezte und
ein Talent wiegende Krone , waren wol meiſtens phoͤ⸗
nieiſche oder babyloniſche Arbeiten : wo nicht etwa ei⸗

nige derſelben von einem dritten uns unbekannten

Kunſtvolke herruͤhrten .
Die Iſraeliten haben , in der Zeit zwiſchen

Moſe und Salomo , das meiſte von ihrer ehemaligen
Kunſtgeſchicklichkeit vergeſſen . Nur das ſilberne ( mit
Silber uͤberzogene ) Goͤzenbild , das ein Mann , wel —

cher ausdruͤcklich Goldſchmid oder Gieſer genannt
wird , fuͤr das Haus Micha im Gebirge Ephraim ver⸗

fertigt hat , und das mit Gold uͤberzogene Bild , wo —

zu Gideon die , von den Iſmaelitern erbeuteten , 1700
Sekel zuſammen wiegenden goldenen Ohrenringe ver —

wand , fallen in die Zeit der Richter : denn die golde⸗
nen Zacken und die goldenen Maͤuſe , 1 Sam . 6. 17

f. , gehoͤren nicht hieher : ſie wurden von den Phili⸗
ſtern als Schuldopfer an die Iſraeliten abgeliefert .
Zur Zeit des K. Sauls heiſt es gar : „ damals waren

keine Schmide in Iſrael , und dieß war ein Kunſtgriff
der Philiſter , damit die Hebraͤer nicht Waffen ver⸗

fertigen koͤnnten : ſie hatten alſo weiter nichts , womit

ſie ſich wehren konnten , als die Werkzeuge , die ſie
beym Ackerbau oder bey der Viehzucht gebrauchten “,
1 Sam . 13 . 19 f. Um ſo viel weniger darf man

ſich nun wundern , daß beym Tempelbau Salomos kein

Bezaleel , wie beym Bau der Stiftshuͤtte , unter den

Iſraeliten vorhanden war , und daß man umdeßwil⸗
len den tyriſchen Kuͤnſtler Abi : Siram fuͤr die Me⸗

O 3 tall⸗
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tallarbeiten , zumal von Erze , in Sold nehmen mu⸗

ſte . Auſer den faſt unzaͤhlbaren kleinern , von ihm

gegoſſenen ehernen Geraͤthſchaften an Toͤpfen , Schuͤſ⸗
ſeln , Taſſen , Bechern , Loͤffeln, Meſſern , Pfan⸗

nen , Schaufeln ꝛc. , verdienen inſonderheit 4 von ſei⸗

nen groͤſern, aus Erz gegoſſenen Kunſtwerken bemerkt

zu werden , 1 ) der eherne Altar , 20 Ellen lang und

breit und 10 boch ; 2 ) die 2 ehernen Saͤulen , wo⸗

von jede eine Hoͤhe von 18 , und einen Umfang von

12 Ellen hatte , die Dicke des Metalls aber nur eine

Handbreite betrug , weil die Saͤulen inwendig hol wa⸗

ren : mit einem , 5 Ellen hohen Kronenwerk , an

ſtatt des Kapitaͤls , in Geſtalt einer bluͤhenden Lilie ,

mit 7 , rund um den Bauch geſchlungenen und mit

200 Granataͤpfeln beſezten Reifen von geflochtener
Arbeit , wie Neze oder Ketten ; 3 ) das eherne Meer ,

ein , J Ellen hohes , einer Handbreite dickes , und

inwendig 10 , auswaͤrts aber 30 Ellen weites Baſſin ,

auſen herum mit 2 Reihen Bildwerk , wie Koloquin⸗

ten , geziert , oben am Rande , wie der Rand am

Kelch einer bluͤhenden Lilie geſtaltet , und von 12 eher⸗
nen Ochſen getragen ; J ) die 10 ehernen Waſchbecken ,

jedes 4 Ellen gros , welche auf Geſtellen ruheten , die

uͤberaus kuͤnſtlich gearbeitet , und mit Bildwerk ge⸗

ziert waren , und unter ſich 4 , anderthalb Ellen hohe ,
wie Wagenraͤder geſtaltete , eherne Raͤder hatten . Au⸗

ſer dieſen ehernen Kunſtwerken , gabs in Salomos

Tempel auch noch zweyerley Arbeiten von Golde : ei⸗
nige mit Goldblechen uͤberzogene, andere aber dicht
von Golde . Mit Gold uͤberzogen waren ; das hoͤl

zerne , figurirte Getaͤfel des Hauſes ; die Scheidewand
zwiſchen dem Heiligen und Allerheiligſten ; die Tem

pelthore mit ihren Pfoſten und Geſimſen ; der Altar ;

die beeden , 10 Ellen hohe , freyſtehende Sberueſle
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die ihre 4 Fluͤgel 20 Ellen weit ausbreiteten ; der

Schaubrod Tiſchꝛce. Dicht von Golde aber waren :
die 10 groſen Leuchter mit ihren Blumen , Lampen
und Lichtpuzen ; vielerley Geraͤthſchaften an Toͤpfen,
Meſſern , Schalen , Pfannen ; die Thuͤrangeln an
den Tempelthoren e . — Auch in Salomos Palaͤſten
waren ohne Zweifel goldene Geraͤthſchaften in Menge
vorhanden : und Salomos elfenbeinerner Thron war
mit Gold eingelegt . Die beyden goldenen Kaͤlber ,
die Jerobeam zu Bethel und zu Dan aufrichten ließ ,
waren allem Anſcheine nachlegyptiſche Werke .

Die metallenen Waffen , Geraͤthe u. d. gl. , wel⸗

che Homer den griechiſchen Selden im trojaniſchen
Zeitalter beylegt , waren nicht Werke griechiſcher Kuͤnſt⸗
ler , ſondern auslaͤndiſche Waare . So Achills Schild ,
von Zinn , Erz , Gold und Silber zuſammengeſezt ;
ſo , in Vulkans Hauſe , die goldenen Kunſtwerke , die

goldenen Dreyfuͤſſe und goldenen Sklavinnen ; ſo , in

des Aleinous , K. der Phaͤaker , Palaſte , die golde⸗
nen Leuchter in Geſtalt von Juͤnglingen auf Geſtellen
mit Fackeln in den Haͤnden , und der goldene und ſil⸗
berne Hund am Thore des Palaſtes ; ſo , in des Ulyſ⸗
ſes Hauſe , der Penelope Stul von Elfenbein und

Silber , und das Bette aus Gold , Silber und El⸗

fenbein zuſammengeſezt — Die Waffen des Glaukus

und vieler andern Befehlshaber des trojaniſchen
Heers von Golde wurden hoͤchſtwahrſcheinlich von

Kleinaſtatern ſelbſt gemacht : denn das weſtliche
Kleinaſien hatte ſehr fruͤhzeitig , wie andere Kuͤnſt⸗
ler , ſo auch kuͤnſtliche Metallarbeiter . Midas , des

Gordius Sohn , K. von Phrygien , ſchenkte dem

delphiſchen Apoll einen koͤnigl. Richterſtul : nach He⸗
rodots Urtheil ein ſehenswuͤrdiges Kunſtwerk , ohne

Zweifel von Golde . Vom K. Gyges von Lydien
O 4 um
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Cum 3473 ) ruͤhrten die meiſten , zu Delphi befindli⸗

chen ſilbernen Weihgeſchenke her , und , unter dem

uͤbrigen unermeßlichen Schaze an Golde , inſonderheit

6 goldene Becher , 30 Talente am Gewichte . Aly⸗

attes ( 3572 bis 3629 ) ſtiftete einen groſen ſilbernen

Becher dahin , wozu Glaukus von Chios , welchen

Herodot fuͤr den Erfinder der Eiſenloͤte haͤlt, ein faſt

thurmfoͤrmiges Geſtell von geloͤtetem Eiſen verfertigt

hat : das ſehenswuͤrdigſte Stuͤck unter allen delphi⸗

ſchen Weihgeſchenken , nach Herodots Urtheil . Aber

Kroͤſus ( 3629 43 ) uͤbertraf alle ſeine Vorfahren ,
wie an Macht und Reichtum , ſo auch an Freygebig⸗
keit gegen die Tempel . Bey dem groſen Brandopfer ,

das er zu Sardis dem delphiſchen Gott brachte , ver⸗

brannte er auch vergoldete und verſilberte Betten ,

goldene Schalen ꝛe. Aus der unermeßlichen , bey die⸗

ſer Gelegenheit geſchmolzenen Maſſe von Gold und

Silber ließ er 117 Halbziegel , theils von gelaͤutertem ,

theils von weiſem Golde , gieſen : er ließ auch das
Bild eines Loͤwen von gelaͤutertem Golde , 10 Talen —

te ſchwer , machen . Auſer dieſen nach Delphi ge⸗

ſchickten Weihgeſchenken , ſtiftete er dahin auch 2 au⸗

ſerordentlich groſe Becher , einen goldenen und einen

ſilbernen . Den ſilbernen , in welchen 600 Eimer

giengen , hielten die Delphier und Herodot ſelbſt fuͤr

eine Arbeit des Theodor von Samos . Noch ſchenk—

te er dahin 4 ſilberne Faͤſſer , 2 Weihkeſſel , einen von

Gold , und den andern von Silber , verſchiedene ſilt

berne runde Gieskannen , ein 3 Ellen hohes goldenes
Bild einer Frauensperſon , Halsgehaͤnge und Guͤrtel

von ſeiner Gemahlin . Auch gegen andere Tempel

war Kroͤſus freygebig . Er ſchenkte an den Miner⸗

ventempel zu Delphi einen groſen goldenen Schild ;

an den Tempel des Amphiaraus zu Theben einen

un

10



2

Kunſtarbeiten in Metall . 2¹ 7

und Spieß , beyde ganz von Golde ; und an den Tem⸗

pel des Apollo Iſmenius zu Theben einen goldenen
Dreyfus . Die goldenen Kuͤhe zu Esheſus und viele
der dortigen Saͤulen waren ebenfalls von Kroͤſus .
Die Geſchenke endlich , welche er dem Apoll bey den

Branchiaden im Gebiete der Mileſier weihete , waren ,
nach Herodots Urtheile , von eben der Art und von
eben dem Gewichte , wie die , dem Apoll zu Delphi
von ihm geweiheten . In des Kroͤſus Zeit gehoͤrt
auch das Maͤhrchen von dem goldenen Dreyfus der

7 Weiſen Griechenlandes : woraus andere einen gol⸗
denen Becher machen , den ein gewiſſer Bathykles
verfertigt , oder wenigſtens beſeſſen habe . Die Ly⸗
dier ſollen Gold und Silber zuerſt vermuͤnzt haben :
wenigſtens hatten ſie Gold - und Silbermuͤnzen . Kroͤ⸗

ſus ſchenkte jedem Delphier 2 Statere von Gold

Cohngef . 2 Schild - Louisd ' or ) .

2 ) In Afrika kennt man nur Metallarbeiten
von Ethiopiern und Egyptern . Die Ethiopier ver⸗

arbeiteten blos Gold , welches ſie in ſolchem Ueberfluſ —
ſe beſaſen , daß ſie in ihren Gefaͤngniſſen alle Gefan⸗

gene an ſtarke goldene Ketten gelegt haben . Die

Egypter haben ſchon im erſten Zeitalter viele golde —
ne , ſilberne und eherne Geraͤthſchaften verfertigt : die

Iſraeliten borgten ja dergleichen Geraͤthſchaften in

Menge von ihnen . Zu ihren groſen Kunſtwerken von

Metall gehoͤrt theils der goldene Ring beym ſogenann⸗
ten Grabmale des Oſymandyas , welcher 365 Ellen
im Umfang hatte , und eine Elle breit war , und zur

Vorſtellung des jaͤhrlichen Laufs der Sonne und zum
Nativitaͤtſtellen diente , auch ſtatt einer groſen Son —

nenuhr tauglich war ; theils ein 280 Ellen langes
Schiff aus Cedernholz , das inwendig mit Silber und

O 5 aus⸗
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auswendig mit Gold uͤberzogen war : angeblich ein

Weihgeſchenk von Seſoſtris im Tempel zu Theben ,
einem Tempel , der uͤberhaupt an Weihgeſchenken von

Gold , Silber , Elfenbein , koloſſiſchen Bildſaͤulen

u . dgl . ſeines Gleichen nicht in der Welt gehabt ha⸗

ben ſoll . Im trojaniſchen Zeitalter kommen egypti⸗

ſche Gold⸗ und Silberarbeiten noch in Menge vor .

Der Koͤnig zu Theben gab dem Menelaus 2 groſe ſil⸗

berne Schalen und 2 ſchoͤne goldne Dreyfuͤſſe : und

Alkandra , deſſen Gemahlin , machte der Helena ein

Geſchenk mit einem goldenen Spinnrocken und einem

niedlichen Koͤrbchen von Silber , deſſen Rand von

feinem , kuͤnſtlichgearbeitetem Golde war u. ſ. w. Aber

ſeit der Oberherrſchaft der Ethiopier , welche den egy⸗

ptiſchen Goldbergwerken den erſten Hauptſtoß gegeben

haben , ſcheinen die egyptiſchen Kunſtwerke in Gold
und Silber ſeltener geworden zu ſeyn . Wenigſtens

kommt ſeit Pſammitich nur dann und wann etwas da⸗

von vor . Pſammitich und ſeine 11 Mitfuͤrſten opfer⸗

ten in goldenen Schalen , und waren , wie Pſammi⸗

tichs naͤchſte Nachfolger , mit ehernen Helmen , nicht ,

mit Kronen , bedeckt . Amaſis ließ ein goldenes Waſch⸗

becken zu einem Goͤzenbilde umſchaffen , und ſchickte
an andere griechiſche Tempel Weihgeſchenke von Holz
oder Stein , eines auch aus Leinwand : und nur die

Bildſaͤule , die er nach Cyrene ſchenkte , war uͤbergol⸗
det — Daß die Egypter auch Geld gemuͤnzet haben ,
iſt keinem Zweifel unterworfen . Siegelgraͤber hat⸗
ten ſie ſchon von den aͤlteſten Zeiten her .

3 ) Die erſte Nachricht von Metallarbeiten der
Europaͤer in dieſem Zeitalter erſchallt aus dem aͤuſer⸗

ſten Weſten , aus Ziſpanien . Die Einwohner die⸗

ſes Landes beſaſen fruͤhzeitig eine ſolche Menge 918ers ,
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bers , daß ſie ſogar die Krippen und Faͤſſer oder Trink⸗

gefaͤſe fuͤr ihr Vieh daraus verfertigten . Dieß waren

nun freylich keine Kunſtwerke , aber es waren doch
Metallarbeiten , und noch dazu die erſten europaͤiſchen ,
die man kennt : geſezt auch , daß phoͤniciſche Koloni⸗

ſten in Spanien Antheil daran hatten — Die Grie —
chen arbeiteten vor den trojaniſchen Zeiten nur in Thon
und Holz , nicht in Metall : und wie ſie hernach auch
in Metall zu arbeiten anfiengen , ſo war es weder Gold

noch Silber , ſondern ( zum Gluͤck fuͤr die Vervollkom⸗

menung der Kunſt ) meiſtens nur Erz . Die alleraͤlte⸗

5 ſte Bildſaͤule der Griechen von Erz war , nach Pauſa⸗
nias , die Bildſaͤule eines Jupiter Hypatus in dem

Minerventempel Chalcioͤkos zu Sparta : ein Werk

des Learchus von Rhegium , welchen einige fuͤr ei⸗

nen Schuͤler des Dipoͤnus und Scyllis um 3600 ,
andere ( aber irrig ) des Daͤdalus ſelbſt um 2930

ausgeben . Dieſe Bildſaͤule war nicht aus Erz gegoſ⸗
ſen , ſondern aus einzelnen , durch Naͤgel kuͤnſtlich be⸗

feſtigten Erzblechen zuſammengeſezt . In eben dieſem

Minerventempel zu Sparta fanden ſich noch mehr an —

dere Kunſtwerke von Erz , die Pauſanias beſchreibt :
theils eherne Dreyfuͤſſe , als geheiligte Beute aus dem

41 erſten meſſeniſchen Kriege ( 3439569 ) ; theils ( als
Werke des Sitiadas , eines Kuͤnſtlers in Erz von

Sparta gebuͤrtig , der zugleich Dichter war ) noch an⸗

dere eherne Dreyfuͤſſe mit daran befindlichem erhobe⸗
nen Bildwerke , ferner eine eherne Bildſaͤule mit der⸗

gleichen Bildwerke , eine Abbildung von der Beftey⸗
ung der Juno aus Vulkans Feſſeln in erhobener Ar⸗

beit von Erz u. d. gl. Dieß muͤſſen Gußwerke gewe⸗

ſen ſeyn : aber eben umdeßwillen kan wol Gitiadas

nicht um die Zeit des rten meſſeniſchen Kriegs gelebt
haben : denn ſouſt waͤren ſeine Arbeiten aͤlter, a er
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Werk des gedachten Learchs von Rhegium . Aber was

ſoll man aus dem Ampklaͤus ( d . i . Apollo zu Amy⸗

klaͤlſin Lakonien ) machen ? Die Bildſaͤule war alt ,

ſagt Pauſanias , und gar nicht kuͤnſtlich gearbeitet :
ſie ſah aus wie eine eherne Saͤule , woran weiter nichts ,

als das Geſicht und Haͤnde und Fuͤſſe ausgebildet wa⸗

ren : auf dem Kopfe hatte ſie einen Helm , und in den

Haͤnden eine Lanze und einen Bogen : ſie war gegen

30 Ellen Coder 45 griechiſche Fus , d. i. 423 Pariſer⸗

Fus ) boch , und aus Erz gegoſſen . Alle Umſtäͤnde

zeigen augenſcheinlich , daß dieſe Bildſaͤule aͤlter war ,

als der trojaniſche Krieg : ſie kan alſo keine griechiſche
Arbeit ſeyn . Allem Anſehen nach war ſie ein troja⸗

niſches Werk , welches als Beute nach Lakonien ge—

kommen iſt . Zur Zeit Solons vergoldeten die Spar⸗

taner den Kopf des Amyklaͤus , wozu ſie das Gold

von Kroͤſus ( um 3624 ) entweder gekauft , oder ge⸗

ſchenkt bekommen haben , Pauſanias redet von einet

goldenen Bildſaͤule des Jupiters zu Olympia , welche

der korinthiſche Tyrann Cypſelus ( 3525 55 ) dahin

geſtiſtet hat . Gegen dieſe Bildſaͤule laͤßt ſich ver⸗

ſchiednes einwenden ; aber auch dafuͤr manches ſagen ;

inſonderheit dieſes , daß ſchon Phidon von Argos

( um 3382 ) Silbergeld gemuͤnzt , und Lykurg be⸗

reits 100 J . zuvor ( um 3298 ) , ſeinem unbehuͤlfli⸗
chen eiſernen Gelde zu lieb , alle Geldſorten von

Gold und Silber zu Sparta verboten hat , geſezt
auch , daß dieſe Geldſorten noch kein gemuͤnztes Geld

waren — Die Etruſker Lateiner , und Boͤmer

haben ſich in dieſem Zeitalter noch nicht durch metal⸗

liſche Kunſtwerke hervorgethan . Das Rupfergeld
der Roͤmer war , wie das eiſerne Geld der Sparta —

ner , ſchwer und unbehuͤlflich , und die Thierbilder ,
die man darauf gepraͤgt haben ſoll , moͤgen noch rob

ge⸗



Kunſtwerke in Elfenbein . 22¹

genug geweſen ſeyn : wenn anders dieß Geld ſchon
wirklich gemuͤnztes Geld war .

Kunſtwerke in Elfenbein .
Es war einmal eine Zeit , da man Elfenbein

dem Golde gleich - und Kunſtwerke darin noch hoͤher
ſchaͤkte . Wenn die elfenbeinernen Weihgeſchenke des

Seſoſtris im Tempel zu Theben nicht in bloſen Elefan —
tenzaͤhnen, ſondern in verarbeitetem Elfenbein beſtan⸗
den haben : ſo waren die Egypter die erſten Arbeiter

in Elfenbein ; zuverlaͤſſig aber haben die Phoͤnicier
und die weſtlichen Kleinaſtiater noch vor dem tro⸗

jan . Krieg , vor 2988 , das Elfenbein bearbeitet .

Menelaus ſchmuͤckte ſeinen Palaſt mit Elfenbein , das

er aus Phoͤnicien mitgebracht hatte : eines trojani⸗
ſchen Helden Pferd hatte einen mit Elfenbein gezier⸗
ten Zaum : bey den Kariern und Maͤonern trieben

Frauenzimmer die Kunſt , das Elfenbein zu faͤrben :
alles dieſes ſagt Homer . Zwiſchen Trojens Zerſtoͤrung
und Daoid kommen auch noch einige elfenbeinerne
Arbeiten vor . Homer redet von einem goldenen
Schluͤſſel , der einen elfenbeinernen Griff hatte : vom

Stule der Penelope aus Elfenbein und Silber : von

einem Bette , das Ulyſſes ſelbſt aus Gold , Silber

und Elfenbein verfertigt haben ſoll ; und beym Heſiod
iſt Herkuls Schild mit Elfenbein eingelegt . Aber zwi⸗
ſchen David ( 13175 ) und Cyrus kommt mehr von

Werken dieſer Art vor , und zwey darunter ſind wah⸗
re Kunſtwerke : das eine , Salomos Thron , gehoͤrt
dem Oriente , und das andere , Cypſels Kaſten , den

europaͤiſchen Griechen zu . Dieſe elfenbeinernen Wer —

ke folgen , der Zeitordnung nach , alſo auf einander :

David beſingt elfenbeinerne Palaͤſte der Minaͤer ( in
Sudarabien ) , in welchen koͤnigl. Prinzeſſinnen woh⸗

nen
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nen . Salomo laͤßt ſich , um 3205 (vielleicht durch

einen phöniciſchen Kuͤnſtler ) einen elfenbeinernen

Thron bauen , mit 14 Loͤwenbildern , welche die aͤlte⸗

ſten elfenbeinernen Bilder ſind , deren die ganze Ge —

ſchichte erwaͤhnt. Im hohen Liede Salomos kommt

Elfenbein , mit Sapphiren eingelegt oder bedeckt , vor .

Der K. Ahab , 3272 : 92 , hatte ſich ein elfenbeiner⸗

nes Haus gebaut , und im Amos , um 3403 , kom⸗

men elfenbeinerne Palaͤſte und elfenbeinerne Betten ,

ſo wie im Ezechiel , um 3590 , elfenbeinerne , mit Ta—
peten behangene Saͤulenwaͤnde auf dem Verdecke ty⸗

riſcher Schiffe vor .

Entweder noch vor 3525 , oder wenigſtens zwi⸗
ſchen 3525 und 3599 Cin der Regierungszeit der

Cypſeliden zu Korinth ) muß der ſogenannte Kaſten

des Cypſelus , ein koſtbares Weihgeſchenk im Juno⸗

tempel zu Olympia , verfertigt worden ſeyn . Er ge—

hoͤrt alſo in jedem Fall unter die erſten Kunſtwerke der

Griechen : im erſtern Fall iſt er weit aͤlter , und im

zweyten eben ſo alt , als der ſteinerne Thron des

Ampklaͤus, welchen Bathykles , ein magneſiſcher
Grieche aus Lydien , vermutlich erſt um Solons Zei⸗

ten , verfertigt hat . Cypſels Kaſten war zwar nicht

von Elfenbein , ſondern von Cedernholz , aber doch

mit Figuren von Elfenbein und Gold eingelegt . Er

muſte wol uͤber 4 Fus lang und etwa halb ſo breit ge⸗

weſen ſeyn . Auf den 4 Seiten , wie auch auf dem

Deckel , waren griechiſche Geſchichten aus dem mythi⸗

ſchen Zeitalter in erhobner Arbeit Felderweiſe abgebil⸗
det . Den meiſten Figuren waren Inſchriften , und

zum Theil ganze Verſe und Diſtichen , welche Pauſa⸗

nias dem korinthiſchen Dichter Eumelus ( 3439 590

zuſchreiben will , beygefuͤgt .
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Malerey .
Die Egypter ſcheinen das MWalen , die Grie —

chen aber die Walerkunſt erfunden zu haben . Daß
die Egypter Gegenſtaͤnde von vielerley Art bemalet ,
daß ſie hiezu Farben erfunden und gebraucht baben ,
welche noch jezt , nach Jahrtauſenden , ganz friſch aus⸗

ſehen , und daß man kein anderes Volk kennt , wel —

ches noch vor den Egyptern ſo etwas gethan haͤtte:
dieſes alles kan man ſo wol aus noch vorhandenen Ue —

berbleibſeln egyptiſcher Denkmaͤler , als auch aus al —
ten Schriftſtellern , welche Augenzeugen waren , bin —
laͤnglich beweiſen . Die Decke an dem ſogenannten
Grabmal des Oſymandyas ſtellte den geſtirnten Him⸗
mel vor : ſie war blau angemalt und mit ( vermutlich
goldenen ) Sternen beſaͤet. In den uralten Graͤbern
der Koͤnige zu Theben ſahen neue Reiſende viele Ue —

berbleibſel gemalter Bilder ſo wol von Menſchen in

tebensgroͤſe , als auch von Voͤgeln und Thieren , wor⸗
an die Farben - zu ihrer groͤſten Verwunderung , noch
ganz friſch waren . In den zerſtreuten Bautruͤmmern

von der Stadt Theben und in mehr andern Gegenden
Egyptens findet man ebenfalls noch Bruchſtuͤcke mit

Malereyen . Was Herodot von egyptiſchen Malerey⸗
en hin und wieder anfuͤhrt , beſteht in folgendem :
den heiligen Vogel Phoͤnix hab ich nicht in der Na⸗

tur , ſondern nur im Gemaͤlde geſehen : er ſieht faſt
aus wie ein Adler : ſeine Fluͤgel ſind theils goldfaͤr⸗
big , theils roth — Das Bild , welches reiche Leute ,

nach geendigten Gaſtmalen ihren Gaͤſten in einem

Sarge vorweiſen lieſſen , war von Holz , und ſo tref⸗
fend gemalt und gearbeitet , daß es wie ein toder Men⸗

ſchendeichnam ausſah — Die Balſamirer zeigten den

teuten , welche Mumien bey ihnen beſtellten , gemal⸗
te Muſter von Holz vor — Unter andern Weihge⸗

ſchen⸗
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ſchenken , welche der K. Amaſis an die Griechen zu

Cyrene ſchickte , war auch ſein gemaltes Portraͤt ( oh⸗

ne Zweifel in eigentliches Kunſtgemaͤlde von irgend ei⸗

nem griechiſchen Kuͤnſtler ) . “ Von den Ethiopiern

Ceben denen , die ihre Gefangengn an ſtarke goldene

Ketten legten ) meldet Herodot , daß ſie die toden Leich⸗

name mit Gyps uͤberzogen , und das Bildnis des

Verſtorbenen ſo treffend als moͤglich, daraufgemalet
haben : und von einem Volke in den kaukaſiſchen Ge⸗

birgen ſagt er , daß ſie mit einem , aus Baumblaͤt⸗
tern gepreßten Safte auf ihre wollenen Kleider Thier⸗

figuren zu malen wuͤſten , die ſich nicht auswaſchen

ließen , und wie eingewebt ausſaͤhen .

Die bisher beſchriebenen Malereyen waren noch

keine Kunſtgemaͤlde : ſie beſtanden blos in einer Alt

von handwerksmaͤſigem Anſtrich , ohne Vermiſchung

und Verreibung oder Verfloͤſſung der Farben , ohne

Schatten und Licht ꝛe. Auf eben dieſe kunſtloſe Ma⸗

nier hatte man auch im weſtlichen Kleinaſien ge⸗

malt . Auch die Griechen verweilten Jahrhunderte

lang , wie in andern Kenntniſſen , ſo auch in dieſer ,

auf den unterſten Stufen ( ſ . oben S . 154 ) . Erſt

ohngef . 200 J . vor Cyrus ſieht man unter ihnen

Runſtmaler auftreten . Der erſte , den man kennt ,

er Magyeſier :Bularchus , malete die Niederlage de

ein Kunſtwerk , das der K. Kandaules von Lydien

( 3463 68 ) fuͤr ſo viel Gold , als es ſchwer war ,

gekauft hat .

Baukunſt .

Obeliſken , auf Egyyptiſch Sonnenſtrahlen
genannt : beym Herodot Gbelt . Dieſe ſonderbaren

Werke der alt - egyptiſchen Baukunſt ſind hohe , py⸗

ramidenartige Saͤulen , deren 4 Seiten ſich, von un —

ten
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ten nach oben , allmaͤhlich in einen Winkel von ohn⸗
gef. einem Grade gegen einander neigen , und zulezt
in eine kleine Pyramide ( Pyramidion ) zuſammenlau⸗
fen, deren Hoͤhe gemeiniglich der unterſten Breite von
einer der 4 Seiten gleich , oder doch nicht viel groͤſer
oder kleiner iſt . Sie haben , ohne das Fusgeſtell ,
eine Hoͤhe von J0 bis 150 oder wol gar 180 Fus ,
und ſind unten an jeder Seite 47 bis 12 , oder wol

gar bis 25 Fus breit . Dieſer Groͤſe ohngeachtet , be⸗

ſtehen ſie doch alle nur aus einem einzigen Stein ,
von der haͤrteſten Coͤfters roͤthlichen ) Granit - Art aus
den oͤſtlichen oder arabiſchen Gebirgen in Oberegypten .
Sie ſind aufs feinſte polirt , und haben meiſtens auf
mehr , als Einer Seite , bisweilen auf allen 4 Seiten

bieroglyphiſche Bilder , welche tief (oft gegen 2 Zoll
tief ) eingearbeitet , und in der innern Hoͤlung rauh
ſind . Jeder Obeliſk erfoderte wenigſtens 5 Haupt⸗
arbeiten : das Ausſprengen des Steins in dem Gebir⸗

ge ; das Abſchleifen deſſelben mit Sandſteinen ; das

Einbohren der Hieroglyphen ; die Fortſchaffung an

Ort und Stelle , gewoͤhnlichzur Zeit der Nilergieſung ;
und die Aufrichtung und Befeſtigung auf dem Fusge—⸗
ſtelle , mit Ruͤckſicht auf die 4 Himmelsgegenden —

Einen kleinen Anfang im Obelifkenbau hat man in

Egypten vielleicht ſchon vor Moſe gemacht ( oben
S . 41 ) : aber in den naͤchſten Jahrhunderten vor

Trojens Zerſtoͤrung ſcheinen dieſe Kunſtwerke erſt
recht Mode geworden zu ſeyn . Man findet ſie in al⸗

len Gegenden Egyptens , von einem Ende des Landes

bis zum andern . Sie dienten , allem Anſcheine nach ,
zur Zierde vor dem Eingange der Tempel und der

Palaͤſte, und an den Enden der Colonnaden . Gleich⸗
wol iſt die Anzahl derſelben uͤberhaupt nicht ſo gros ,
als man insgemein glaubt : wenn man nicht die klei⸗

0 nen ,
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nen , meiſt nur 10 bis 12 Fus bohen , und etwa 14

Fus breiten , mit zaͤhlen will , die aber ohne Zweifel

nur obeliſkenfoͤrmige Fusgeſtelle von Bildſaͤulen ſind

— Zerodot iſt unerwartet arm an Nachrichten von

Obeliſken : er redet nur beylaͤufig von den 2 Obeliſ⸗
ken des Seſoſtris im Vulkanstempel , von den Obe —

liſken zu Sais beym Minerventempel , und ( etwas
umſtaͤndlicher ) von Pherons 2 Obeliſken beym Son⸗

nentempel . Wenn das wahr iſt , was Diodor von

einem Obeliſt der Koͤnigin Semiramis erzaͤhlt ; ſo

muͤſten auch die Babylonier Geſchmack an Obeliſken
gefunden haben : dieſer Obeliſk ſoll aus den armeni⸗

ſchen Gebirgen nach Babylonien gebracht , und 150

Fus hoch, und 25 auf jeder Seite breit geweſen ſeyn .

In Plinius kommt Nachricht von vielen egyptiſchen
Obeliſken vor , und von manchen , zumal denen , die

nach Rom abgefuͤhrt worden ſind , redet er ziemlich

umſtaͤndlich . Ihmnach, war Meſtris (al. Mitres ) ,

welcher in der Stadt der Sonne ( in Theben oder Di⸗—

oſpolis ) regierte , der Urheber der Obeliſken . Zu
Bom waren in Plins Zeiten , ſeiner eignen Angabe

nach , wenigſtens 4 aufgerichtet : 3 von Auguſt und

1 von Cajus Caͤſar . Nach Plins Zeiten kamen noch

einige Obeliſken nach Rom : der groͤſte und beruͤhmte⸗

ſte darunter war der vom K. Rhampſinit , welchen

der K. Konſtantin M . nach Alexandrien , und Kon⸗

ſtantius Inach Rom fuͤhren ließ . Auch nach Kon⸗

ſtantinopel ließ Theodos einen Obeliſk bringen .

Dieſer ſteht noch jezt auf der Rennbahn : hingegen
die nach Rom gebrachten wurden faſt alle bey den

Verheerungen der Stadt , inſonderheit zur Zeit der

Voͤlkerwanderung , umgeſchmiſſen , und auf mancher⸗

ley Art beſchaͤdigt. Manche von ihnen liegen noch

jezt im Schutt vergraben ; andere ſind zwar hervor —
ge⸗
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geſucht , aber nur einige von ihnen wiederhergeſtellet
worden . P. Sixt V hat durch ſeinen Baumeiſter
Domenico Fontana 4 aufrichten laſſen : den Vati⸗
eaniſchen , den bey St . Maria Maggiore , den Laterani⸗
ſchen und den bey Madonna delPopolo . Noch ließ der P .
Benedict XxIV A. 1748 den , vom K. Auguſt zum Gno⸗
mon eingerichteten und im Marsfelde aufgeſtellten
Obeliſk aus dem Schutt , worin er , in 6 Stuͤcke zer⸗
brochen , lag , herausgraben , und in einen Hof hin —
ter der Pfarrkirche St . Lorenzo in Lueina hinlegen :
wo er noch auf ſeine Zuſammenſezung und Aufſtel⸗
lung wartet — Dieß iſt das Schickſal der ausgewan⸗
derten Obelifken . Kein beſſeres hatten die in Egy⸗
pten zuruͤckgebliebenen , von denen man ziemlich
gute Nachrichten , auch zum Theil Abbildungen in

Shaw ' s , Pococke ' s und Norden ' s Reiſebeſchrei⸗
bungen findet . Noch vorhanden in Egypten ſind : die
2 Obeliſen von Alexandrien ; der Obelifk zu Helio —
polis , jezt Matarea ; die Obelifken von Theben , in
der Gegend des jezigen Carnae ; die Obeliſ ken von The⸗
ben , in der Gegend des heutigen duxor ; der Obelifk zu
Syene , jezt Aſſuan ; und die 2 Obeliſken auf der Ril⸗

inſel Phylaͤ , jezt Dſcheſiret el Heiff .

Pyramiden . Urſpruͤnglich baute man ſie , wie
die Obeliſken , nur allein in Egypten . Strabo ge⸗
denkt zwar einer Aſeitigen Pyramide im Belustempel
zu Babylon , die aus gebrannten und durch Erdpech
verbundenen Ziegelſteinen gebaut , ein Stadium hoch ,
und unten an jeder Seite eben ſo breit ( alſo , als egy⸗
ptiſches Stadium gerechnet , 303 , und als olympi⸗
ſches faſt 600 Pariſer Fus hoch und allenthalben breit )
geweſen , und , wie Diodor fuͤr gewiß behauptet , von
den Chaldaͤern zu aſtronomiſchen Beobachtungen ge⸗
braucht worden waͤre . Aber zu Diodors Zeiten , wie

P a2 er
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er ſelbſt ſagt , war dieſes Gebaͤude ſchon lange zerſtoͤrt.

Herodot nennt es einen dichten Thurm , der eigentlich

aus 8 , uber einander gebauten Thuͤrmen beſtanden ,

und auswaͤrts rings um alle 8 Thuͤrme oder Etagen

her , von unten bis oben binauf einen Gang , mit ei⸗

nem Ruheplaz und mit Sizen auf der halben Hoͤhe

des Gangs zum Ausruhen fuͤr die Aufſteigenden , ge⸗

habt habe : der oberſte Thurm aber ſey ein groſes

Tempelzimmer geweſen , mit einem praͤchtigen Bette
und einem dabey ſtehenden goldenen Tiſch , ohne ir⸗

gend eine Bildſaͤule — Noch zweifelhafter iſt die , in

des Kteſias Fragmenten angefuͤhrte Pyramide , welche

die Saker ( im Oſten des kaſpiſchen Meers ) zur Zeit

des mediſchen Koͤnigs Artibarnas ( wahrſcheinlich Cy⸗

axares ) ihrer verſtorbenen Koͤnigin FJarina als Be⸗

graͤbnisdenkmal errichtet haben ſollen . Kteſias be⸗
ſchreibt ſie als eine zſeitige , oben in eine Spize ſich

endigende Pyramide , 1 Stadium hoch , und unten

an jeder Seite 3 Stadien breit ( folglich , nur als

egyptiſche Stadien gerechnet , zmal 909 2727

Pariſer Fus im Umfang ) — Die egyptiſchen Py —

ramiden haben verſchiedenes mit den Obeliſken ge⸗

mein : ſie wurden nicht auf einmal , ſondern nach und

nach in verſchiedenen Jahrhunderten und von verſchie⸗

denen Koͤnigen gebaut ; ſie ſind aſeitig , und jede Sei⸗
te iſt genau gegen eine der 4 Weltgegenden geſtellt ,
und man kan alſo aus ihrer Lage ſchlieſſen , daß ſeit⸗

dem die Erdaxe unveraͤndert geblieben iſt , obgleich
die Egypter ſie nicht in dieſer Abſicht errichtet haben ;

ſie ſind von verſchiedener Hoͤhe und Groͤſe , und die

groſen Pyramiden verhalten ſich gegen die kleinen ohn⸗

gefaͤhr wie 500 Fus zu 30 bis 40 — Aber beede ſind

auch hinwiederum nicht nur in der Figur , ſondern

auch in manchen andern Dingen von einander ver⸗

ſchr⸗
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ſchieden . Ohne Zweifel ſind die aͤlteſten Obeliſken
aͤlter , als die aͤlteſten Pyramiden ; die Obelifken ſind
dichte , aus einem einzigen Stein beſtehende Saͤulen :
die Pyramiden aber ſind ſehr zuſammengeſezte Gebaͤu⸗

de , und haben in - und unter ſich Gaͤnge und Zim⸗
mer ; Obeliſken baute man in Ober - Mittel - und

Unteregypten : aber Pyramiden nur in Mittelegypten ,
und auch hier nur in einer eingeſchraͤnkten Gegend ,
die ihres Gleichen in ganz Egypten nicht hat : nicht
in einer Ebene , ſondern auf einer Anhoͤhe, welche
der austretende Nil niemals erreichen kan , am Fus
der hohen weſtlichen Graͤnzgebirge gegen Libyen zu :
von Dſchiſe an ( gegen Alt - Kahira über , in NW

von Memphis ) ſuͤdwaͤrts hinauf bis gegen Medon zu ,
das man fuͤr das alte Nilopolis haͤlt; die Obeliſken
konnten in andere Gegenden Egyptens , und ſogar
uͤbers Meer in andere Laͤnder gefuͤhrt werden : aber

die Pyramiden vermag keine menſchliche Macht an⸗

derswohin zu verſezen , und man findet ſie noch heut⸗
zutage genau auf der Stelle , wo ſie vor Jahrtauſen⸗
den gebaut worden ſind ; die Obeliſken haben alle ei⸗

nerley Figur : aber unter den Pyramiden gibt es auch

Etagenweiſe gebaute , es iſt auch eine darunter , die

eine bauchichte Figur hat ; die Obelifken beſtehen alle

aus Granit : die Pyramiden aber ſind aus Kalchſtei —
nen ( eine auch aus Ziegelſteinen ) gebaut , oder viel⸗

mehr groͤſtentheils aus kegelfoͤrmigen Kalchbergen zu —

gehauen , und mit Granit uͤberzogen; die Hbelifken ſind

gewoͤhnlich von oben bis unten mit Hieroglyphen be⸗

ſchrieben : hingegen die Pyramiden zeigen , in ihrem
jezigen Zuſtande , keine Inſchriften : daß aber wenig⸗
ſtens die beeden aͤuſerſten in der ganzen Folge der Py⸗
ramiden , das iſt , die allernoͤrdlichſte und die allerſuͤd⸗

lichſte , Inſchriften hatten , laͤßt ſich aus Herodot ,
P 3 der
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der ſie woͤrtlich anfuͤhrt , beweiſen : wie er denn von

der Juſchrift der noͤrdlichſten , als Augenzeuge , ſol —

che Umſtaͤnde erzaͤhlt, welche die Sache ſo gewiß ma⸗

chen , als nur irgend etwas in der Geſchichte ſeyn kan ;

endlich , die Obeliſken ſtanden , als Zierrathen , vor

dem Eingang der Tempel , der Palaͤſte ꝛc. : aber die

Pyramiden waren nicht zu Zierrathen beſtimmt , Sie

waren auch nicht Provianthaͤuſer , nicht Schazkam —
mern , nicht Sternwarten , auch nicht Tempel , noch

Archive , noch Studierzimmer der Prieſter : ihre Ein⸗

richtung ſpricht laut gegen dieß alles . Sie waren

Gebaͤude auf den oͤffentlichen Kirchhoͤfen , deren

ganze Einrichtung und Verbindung zur ſymboliſchen
Darſtellung des Schattenreichs , des FZuſtandes
nach dem Tode gebraucht wurde : auch mag die ei —

ne oder die andere Pyramiden Gruppe , mit ihren Zu⸗
gehoͤrungen uͤber - und unter der Erde , zu Einwei⸗

hungen und andern geheimen gottesdienſtlichen
Handlungen eingerichtet und beſtimmt geweſen ſeyn
— Wenn man die Nachrichten der alten und neuen

Schriftſteller von den Pyramiden mit einander verbin⸗

det , ſo ſieht man , daß es in allem Gruppen von

ihnen gibt : die von Dſchiſe , die von Manjelmuſa ,
die von Sakara , die von Dagſchur und die von Fei⸗

jum . Groſe und kleine Pyramiden zuſammengenom⸗

men , machen dieſe 5 Gruppen eine Summe von et⸗

wa 40 Pyramiden aus . Homer , welcher Egyptens
ſo oft mit Ruhm erwaͤhnt, ſagt nirgends etwas von

Egyptens Pyramiden . Serodot beſchreibt die Py —

ramiden der erſten und lezten Gruppe als Augenzen⸗

ge : die uͤbrigen uͤbergeht er : die ſuͤdlichſte Pyramide
von Dagſchur ausgenommen , die er aber nur vom

Hörenſagen kennt . Es ſind in allem nur 8 Pyramit
den , die Herodot beſchreibt . Aus ihm haben die uͤbri⸗

gen
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gen Alten das meiſte und wichtigſte , was ſie von den

Pyramiden ſagen , genommen . Diodor kennt die 3

groſen von der Gruppe bey Dſchiſe , und 2 von der

Gruppe bey Feijum : auſerdem auch noch; kleinere ,
die unten an jeder Seite nur 200 Fus breit ſind , und

von den 3 Nachfolgern des K. Mycerins , ihren Ge⸗

mahlinnen zu lieb , erbaut ſeyn ſollen : aber aus dem ,
was er von dieſen 3 leztern ſagt , laͤßt ſich nicht be⸗

ſtimmen , zu welcher Gruppe ſie gehoͤren . In allem

hat nun zwar Diodor 8 Pyramiden , wie Herodot ,
angezeigt : aber nur 5 von ihnen ſind mit Herodots
Pyramiden einerley . Strabo , ein Augenzeuge , wie

Herodot , ſagt , daß auf der Anhoͤhe im Weſten der

Stadt Memphis viele Pyramiden ſtehen , darunter

inſonderheit 3 merkwuͤrdig ſeyn . Dieſe 3 gehoͤren
unſtreitig zur Gruppe von Dſchiſe : da er aber von

vielen Pyramiden redet , ſo kan es gar wol ſeyn , daß
ihm noch Pyramiden von andern Gruppen bekannt

geweſen ſind . Noch kennt er die Pyramide am Ende

des Labyrinths , welche zur Gruppe von Feijum ge⸗

hoͤrt. Was endlich den Plinius anbelangt , ſo wi⸗

zelt er meiſtens über die Pyramiden , wie er leider zur

Unzeit uͤber mehr andere wichtige Dinge wizelt . Er

fuͤhrt in allem 9 an , die aber in der That nur 8 aus⸗

machen : denn die Pyramide , die er , um Wizeley

anzubringen , der Rhodopis zueignet , iſt , Herodoten

zu Folge , die Pyramide des Mycerins , oder die zie
der 3 groſen von der Gruppe bey Dſchiſe . Dieſe al⸗

ſo , wie billig , abgerechnet , bleiben nur folgende 8

uͤbrig: die 3 Pyramiden zwiſchen der Stadt Mem⸗

phis und dem Delta : dieß ſind die 3 groſen von der

Gruppe bey Dſchiſe ; 2 im Nom Memphites , nicht
weit vom Labyrinth : dieß ſind alſo die ſuͤdlichſten von

der Gruppe bey Dagſchur ; 1 im Nom Arſinoites und

P 4 2
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2 im See Moͤris : dieß ſind die 3 Pyramiden Hero⸗

dots , welche die Gruppe von Feijum ausmachen —

Unter unſern neuen Reiſenden haben Pococke und

Norden , und zumal der leztere , die genaueſten und

lehrreichſten Beſchreibungen und Abbildungen von

den Pyramiden mitgetheilt : doch ſchweigen ſie beede

von den 3 Pyramiden , welche die Gruppe von Fei⸗

jum ausmachen : dieſe ſind auch wol nicht mehr vor⸗

handen , wenigſtens iſt es hoͤchſtwahrſcheinlich , daß

von den beyden im MoͤrisSee nichts weiter , als Stein⸗

haufen , uͤbrig ſind . Aus Shaw und andern kan

man wenig mehr Neues lernen , wenn man Norden

und Pococke geleſen hat .

Labyrinthe . Der aͤlteſte , groͤſte und praͤchtig⸗

ſte aller Labyrinthe iſt der egyptiſche . Alle Alten ,

die ihn geſehen haben , bewunderten ihn , als das herr⸗
lichſte Gebaͤude , das je die menſchliche Kunſt hervor⸗
gebracht , und die Neuern ſtaunen noch deſſen Uebert

reſte in ſeiner jezigen Zerſtoͤrung an . Wenn Herodot

recht berichtet worden iſt , ſo muͤſte der Labyrinth ſpaͤ⸗

ter , als die meiſten Pyramiden , erbaut worden feyn :
er gibt ihn fuͤr ein gemeinſchaftliches Werk der 12

Koͤnige aus ( 352338 ) . Aber dieſe RNachricht mag

von einem Misverſtande herruͤhren , welchen die 12

darin befindlichen Paläſte veranlaßt zu haben ſchei —

nen . Andere Schriftſteller machen ihn aͤlter . Rach

Herodots Angabe ſtand er oberhalb dem See Moͤris

auf der Seite gegen die Krokodilſtadt ( Feijum ) zu.

Strabo beſtimmt deſſen Lage genauer : denn er ſezt
die groſe viereckigte Ebene , worauf er ſtand , in die

Gegend des Schleuſenwerkes , wodurch der Nil mit

dem Moͤris See in Verbindung geſezt iſt : ſo daß er

ſuͤdoſtwaͤrts 30 bis 40 Stadien von dem ne
il⸗
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Nilkanals , und gegen NWetwa 100 Stadien von

Krokodilopolis oder Arſinoe ( jezt Feijum ) entfernt
iſt . Seine Laͤnge betrug , nach Strabo , uͤber 1

Stadium ( 1egypt . Stadium = 303 , und 1 olymp .
＋ 567 Pariſ . Fus ) . Die Beſtandtheile und die

Einrichtung des Gebaͤudes ſelbſt beſchreibt Herodot ,
als Augenzeuge , alſo : Es habe 12 Palaͤſte (Aulae) ,
die mit Einem Dache bedeckt ſeyen , und einander

entgegengeſezte Thore haben : 6 Palaͤſte ſtehen neben

einander gegen Norden , und eben ſo viele gegen Suͤ —

den : von auſen ſeyen ſie mit einer gemeinſchaftlichen
Mauer umgeben : jeder habe ringsherum Saͤulen von

weiſen , aufs genaueſte paſſenden Steinen . Der Ge —

maͤcher darin ſeyen 3000 , wovon 1500 uͤber⸗und

eben ſo viele unter der Erde liegen . Die oberirdiſchen
habe er durchwandert , und er rede von ihnen als

Augenzeuge : aber die unterirdiſchen kenne er nur vom

Hoͤrenſagen , denn die egyptiſchen Vorſteher wolten

ſie ihm ſchlechterdings nicht zeigen , weil darin , wie

ſie ſagten , die Saͤrge , ſowol der Koͤnige, welche
den Labyrinth gemeinſchaftlich erbaut , als auch der

heiligen Krokodile ſtaͤnden. Die obern Zimmer uͤber—⸗

treffen alle menſchliche Werke : denn die Ausgaͤnge
durch die Daͤcher , und die unendlich verſchiednen krum⸗

men Wege durch die Palaͤſte ſezen in ein angenehmes
Erſtaunen : man gehe aus einem Palaſt in Gemaͤcher ,
aus Gemaͤchern in Vorſaͤle oder Nebengemaͤcher , aus

dieſen wieder auf andere Daͤcher hinaus , und aus den

Gemaͤchern in andere Palaͤſte . Alles ſey von Stein :

Decken und Waͤnde ( weder Holz , noch irgend eine

andere Baumaterie , auſer den Steinen , ſey hiebey
gebraucht worden , ſagt Strabo ) . Die Waͤnde ſey⸗
en mit eingegrabenen Hieroglyphen Bildern angefuͤlle
— Seit , wer weis , wie vielen Jahrhunderten liegt

P 5 die⸗
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dieſes herrliche Gebaͤude in Truͤmmern . Wenige von

unſern neuen Reiſenden haben dieſe Truͤmmer beſchrie⸗

ben . Shaw und Norden ſagen nichts davon , und

Pococke verfehlte ſie , und ſah andere Ueberbleibſel
dafuͤr an . Nur aus Paul Lucas kan man die praͤch⸗

tigen Reſte des wahren kabyrinthes kennen lernen —

Was ſolte aber nun der Labyrinth , der noch in ſeiner

Zerſtoͤrung ſo viel Bewunderung erregt und verdient ,

was ſolte er vorſtellen ? Weder Tempel, noch koͤnigli⸗

cher Palaſt , noch Grabmal , und noch vielweniger
ein kurzweiliger Irrgarten konnte er ſeyn . Plinius

kan auf die Spur der Wahrheit helfen : er ſagt , die

meiſten halten ihn fuͤr ein der Sonne geheiligtes
Gebaͤude , und das ſey auch das wahrſcheinlichſte ,

Alles , was Alte und Neue von ihm ſagen , genau er⸗

wogen , und mit der ganzen Denk - und Vorſtellungs —
art der Egypter in Vergleichung geſtellt : kan er wol

nichts anders geweſen ſeyn , als erſtlich uͤberhaupt eine

architektoniſch ſymboliſche Darſtellung des Thier⸗

kreiſes , und des Laufs der Sonne ( mit den

uͤbrigen Planeten ) durch denſelben ; dann aber

auch und zunaͤchſt ein leichtes Huͤlfsmittel , theils das

Vorruͤcken der MNachtgleichen ( oder wie die Aſtro —

logen es ausdruͤcken , das Veraͤndern der Wohnungen ,
das Fortruͤcken der Goͤtter in den Palaͤſten ) binnen

3000 Jahren fuͤr jedes himmliſche Zeichen , nach der

Schaͤzung der egyptiſchen Aſtronomen , ſinnlich zu ma —

chen ; theils die wichtige Lehre von der Unſterblichkeit
der Seele , als eine Wanderung der Seele durch

alle Arten der Thierkoͤrper binnen 3000 Jahren wie

vor Augen zu malen ; endlich ( und dieß war vermut⸗

lich die Hauptabſicht des ganzen Gebaͤudes) aſtrolo —
giſche Wahrſagungen und Feichendeutereyen ge⸗

ſchwind und ſicher zu Stande zu bringen ⸗
Beym
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Beym Plinius kommen , auſer dem egyytiſchen ,
noch 3 andere Labyrinthe vor : der kretiſche , der

lemniſche und der italiſche oder kluſiniſche . Plini⸗
us beſchreibt ſie nicht als Augenzeuge , denn er ſagt
ſelbſt , daß zu ſeiner Zeit nur noch vom lemniſchen ei —

nige Ueberbleibſel , von den uͤbrigen aber gar keine

mehr vorhanden geweſen ſind . Sie waren alle 3 von

polirten Steinen , wie der egyptiſche , gebaut , und

batten gewoͤlbte Decken . 1 ) Der Labyrinth in

Kreta , bey der Stadt Knoſſus , war , wie Plinius
behauptet , vom Daͤdalus unſtreitig nach dem Muſter
des egyptiſchen gebaut : er habe aber nur den 1ooten

Theil deſſelben nachgeahmt : die krummen , verfuͤhre⸗
riſchen , bald vor - bald ruͤck⸗ bald wieder vorwaͤrts

fuͤhrenden Irrgaͤnge , die er enthielte , ſeyen durch

die vielen , in dem Gebaͤnde angebrachten Thuͤren
verurſacht worden . 2 ) Der Labyrinth in Lemnus

ſey dem egyptiſchen und kretiſchen zwar uͤberhaupt aͤhn⸗
lich , habe aber noch wegen ſeiner 150 Saͤulen einen

beſondern Vorzug : denn dieſe Saͤulen haͤtten in der

Werkſtatt , worin ſie abgedrehet wurden , in einem ſo

genauen Gleichgewichte gehangen , daß ſie ein Knabe

abdrehen konnte . Die Baumeiſter , welche dieſen La⸗

byrinth verfertigten , ſeyen Zmilus und Rholus , und

der Lemnier Theodorus geweſen . 3 ) Der italiſche

Labyrinth , bey der Stadt Bluſium in Etrurien ,
ſoll eigentlich ein Grabmal geweſen ſeyn , welches ſich
der K. Porſenna haͤtte machen laſſen . Dieſes merk —

wuͤrdige Gebaͤude gehoͤrt zwar erſt in den Anfang des

folgenden Zeitalters , wird aber doch hier , des Zu⸗
ſammenhangs wegen , den uͤbrigen Labyrinthen nicht

ohne Nuzen beygefuͤgt werden koͤnnen . Plinius be⸗

ſchreibt es mit Varros Worten alſo : Es iſt von Qua⸗

derſteinen gebaut : jede der 4 Seiten iſt 300 Fus

breit ,
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breit , und J0 hoch : auf dem innernviereckigen Grun⸗

de iſt ein Labyrinth angelegt , deſſen Irrgaͤnge ſo ver -

fuͤhreriſch durch einander laufen , daß niemand , der

ſich ohne einen Knauel Faden hineinwagt , den Weg
wieder heraus finden kan . In dieſem Vierecke ſtehen

5 Pyramiden , in jedem Winkel r , und 1 in der Mit⸗

te : jede iſt unten 75 Fus breit , und 1J0 Fus hoch:

oben auf dem Gipfel hat jede eine eherne Kugel , mit

einem Hute , von welchem Ketten mit Schellen herab—

hangen , die , wenn ſie der Wind bewegt , einen weit

ſchallenden Ton hervorbringen , wie ehemals zu Do⸗

dona geſchah . Noch ſind 4 andere Pyramiden , weli

che 100 Fus uͤber die Kugel der § gedachten Pyrami —

den hervorragen ( alſo uͤber 250 Fus hoch geweſen

ſeyn muſten ) . Endlich ſtehen noch auf einer und der⸗

ſelben Flaͤche 5 Pyramiden , die noch hoͤher ſind , als

die 4 vorhergehenden : ihre Hoͤhe anzugeben ſchaͤmte

ſich Varro : die etruſeiſchen Sagen machenſie ſo hoch,
als das ganze Gebaͤude .

Tempel . Unter dieſem Worte muß man nicht

blos das Tempelhaus , welches meiſtens nicht gros ,

obgleich die Hauptſache , war ; ſondern auch alle Re⸗

bengebäͤude , Hallen , Gallerien , Vorhoͤfe ꝛc. verſte —

ben —Lange gabs keine Tempel unter den Menſchen .

Die Voͤlker ließen ihre Goͤtter meiſtens auf die Ark

wohnen , wie ſie ſelbſt wohnten . Leute , die ſichmit
der Zeit von den erſten Wohnſizen des Menſchenge —

ſchlechts entfernt , und zum Theil nach und nach in

Wildniſſe verlaufen hatten , wo ſie , wie Thiere , in

Waͤldern , Kluͤfften und holen Baͤumen lebten , lie⸗

ßen auch ihre Goͤtter , wenn ſie welche hatten , ſo wild

wohnen . Nomaden , die in Zelten oder beweglichen

Huͤtten wohnten , raͤumten auch der Gottheit 306elt
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Zelt oder ſo eine Huͤtte ein : dieß thaten ſelbſt die Iſ⸗
raeliten Jahrhunderte lang . Ja noch einige Zeit
nachher , da manche Nationen ſchon Haͤuſer hatten ,
waren Zelte und Huͤtten, Waͤlder und Haine , Hoͤlen,
Berge , Vorgebirge , einſame Inſeln ꝛc. noch heilige
Verſammlungsplaͤze : ſo bey den Iſraeliten vor Sa —

lomo , ſo bey den aͤltern Griechen , bey den europaͤi⸗
ſchen Seythen , bey den Germanern , Britten ꝛc. Aber

in Egypten und in einigen ſuͤdaſiatiſchen Laͤndern , wo

man ſehr fruͤhzeitig in foͤrmlich eingerichteten Staa⸗
ten lebte , und Haͤuſer und Staͤdte bauete , konnte

man auch ſehr fruͤhzeitig auf eine ſchicklichere Art got—⸗
tesdienſtlicher Gebaͤude denken : und ſo ſind denn dor⸗

ten bereits zu Moſes Zeiten faſt uͤberall Tempel er⸗
baut geweſen . Schon Jacob gelobte ein Gotteshaus .
In einigen Laͤndern ſind die Tempel aͤlter, als die Goͤ⸗

zenbilder : ja es gibt Tempel , in welchen nie ein Bild
der Gottheit geſtanden hat : auch ſolche , wo es , als
das allergroͤſte Verbrechen , verboten geweſen iſt , ein

ſolches Bild jemals aufzuſtellen : von dieſer leztern Art
war der Tempel der Iſraeliten . Tempel hatten , au —

ſer den Egyptern , die ſich fuͤr die Erfinder der Tem —

pel ausgaben , die Iſraeliten , die Phoͤnicier und an⸗
dere Cananiter , die Philiſter , Babylonier , Indier ,
Syrer , Kleinaſiater , und mit der Zeit auch die Grie —

chen und Italier . Die Cananiter und Philiſter ſchei⸗
nen ſie vor Abimelechs und Simſons Zeit nicht ge —
habt zu haben , und die Perſer , die Seythen und die
alten Germaner hatten ſie niemals . Die Bauart der

Tempel richtete ſich nach dem Grade der Kultur und
dem Geſchmacke eines jeden Volkes . Man bauete

ſie haͤufig auf Bergen und Huͤgeln: ſelbſt der iſraeli —
tiſche Tempel ſtand auf einem Berge : auch in Waͤl⸗

dern
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dern wurden ſie gebaut , wie eine Zeitlang bey den ,

noch erſt halbkultivirten Griechen .

Egyptiſche Tempel . Ihre Bauart und Ein —

richtung beſchreibt Strabo alſo : vor dem Eingang ,
der in den Tempel fuͤhrt , iſt ein , mit Steinen gepfla⸗

ſterter Weg , ohngef . 100 , oder auch weniger Fus

breit , und 3 bis 400 , auch zuweilen noch mehr Fus

lang . Auf jeder Seite dieſes Wegs , der auf Grie⸗

chiſch Dromos beiſt , ſteht die ganze Laͤnge hin eine

Reihe von Sphinxen , wovon ein jeder von dem an⸗

dern 30 und mehr Fus entfernt iſt ( Richt ſelten ſte⸗

hen Obeliſken , auch wol koloſſiſche Bilder vor dem

Portal ) . Auf dieſen , von Sphinxen beſeiteten Weg

folgt ein groſer Vorhof ( Propylon ) , und weiter —

bin noch ein anderer , ja wol noch ein dritter : es iſt
weder die Anzabl der Vorhoͤfe , noch der Sphinxe be—

ſtimmt , ſondern ſie richtet ſich nach der verſchiedenen

Laͤnge und Breite des Dromos . Auf die Vorhoͤfe
folgt endlich das Tempelhaus ſelbſt ( Neos ) . Die⸗
ſes beſteht aus einem groſen Vortempel ( Pronaos ) ,
und dem eigentlichen Tempelhaus , deſſen Innerſtes

oder Allerheiligſtes ( Sekos ) verhaͤltnismaͤſig gros

iſt , aber keine Bildſaͤule uͤberhaupt , noch weniger ei⸗

ne in menſchlicher Geſtalt , ſondern das Bild irgend
eines unvernuͤnftigen Thiers enthaͤlt . Das Portal
des Vortempels hat auf jeder Seite ſogenannte Fluͤ⸗

gel , d. i . es hat 2 Seiten Mauren , die zwar ſo hoch ,
als der Tempel , ſind , aber unten etwas weiter von

einander abſtehen , als der Tempel breit iſt , und auft

waͤrts ſich allmaͤhlich bis auf 75 oder 90 Fus gegen
einander neigen . Auf dieſen Seiten Mauren des Por⸗

tals ſind groſe Bilder eingegraben , welche denen aͤhn⸗

lich ſind , die man auf den Kunſtwerken der Etrufker
und der aͤltern Griechen ſieht — Herodot nennt ver⸗

ſchie⸗

aß

fihiſ
NS4
U
el

U
5

Weſſte
lt .
66745
Naell

8

hab
e i

d

I



Votſ
4

Baukunſt : Tempel . 230

ſchiedene egyptiſche Tempel , beſchreibt aber keinen .
Inſonderheit wird der Haupttempel zu Theben wegen
ſeiner Groͤſe und Pracht von den Alten geruͤhmt.
Diodor , der aber freylich alles gern uͤbertreibt , ſagt ,
daß ſein Umfang 13 Stadien ( zu 303 oder zu 567
Pariſ . Fus jedes gerechnet ) , ſeine Hoͤhe 675 griech .
Fus , und die Dicke ſeiner Mauren 24 Fus betragen
babe. Die noch vorhandenen Ueberbleibſel deſſelben
ſind im Pococke und Norden abgebildet und zum Theil
beſchrieben . Die Bautruͤmmer anderer egyptiſchen
Tempel hat man nach und nach meiſtens zu andern
Gebaͤuden verbraucht . Im Pococke und Norden fin⸗
det man auch Abbildungen von den , zum Theil den

griechiſchen aͤhnlichen, aber doch im Grunde verſchied⸗
nen Saͤulenordnungen , welche die Egypter bey ihren
Tempeln und Palaͤſten gebraucht haben .

Baals Tempel , bey Sichem in Canaan :
der erſte Heidentempel , welchen die Bibel ( Richt . 90
nennt . Zur Zeit der Eroberung Canaans durch die

Iſraeliten ſcheinen die Cananiter noch keine eigentli⸗
chen Tempel , ſondern nur Haine und Altaͤre gehabt
zu haben . Der Baalstempel , von welchem hier die
Rede iſt , war dem Baal Berith geheiligt , und ge —
hoͤrte abgoͤttiſchen Iſraeliten , nicht Cananitern zu .
Er muß eine thurmfoͤrmige Halle gehabt haben , die
in der Bibel das Schloß des Tempelhauſes genannt
wird .

Dagon ' s Tempel , zu Asdod im Philiſterlan⸗
de : der zweyte Heidentempel , deſſen die Bibel (Richt.
16 ) in Simſons Geſchichte erwaͤhnt. Bey einem gro⸗
ſen Dagon ' sfeſte , welches die Philiſter , Fuͤrſten und

Volk , wegen des gefangenen Simſons feyerten , wur⸗
de dieſer zum Geſpoͤtte in den Tempel gefuͤhrt, und

zwiſchen die Saͤulen geſtellt ( wahrſcheinlich unter frey⸗
em
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em Himmel , wenigſtens in einem Durchgang zwiſchen

zwoen , gegen einander uͤberſtehenden , auf Saͤulen

ruhenden Gallerien , die entweder eine Halle des Tem⸗

pels , oder hoͤchſtens den Vortemvel , nicht aber das

innerſte Tempelhaus , ausmachten ) . Durch Huͤlfe

ſeines Fuͤhrers ergriff der verſpottete Held die beyden

Saͤulen ( ſaͤulenfoͤrmigen Thuͤrpfoſten , vermutlich von

Holz ) , und ſchmiß ſie um , und verurſachte , ſterbend ,

eine groͤſere Niederlage unter denen , auf - und unter

den Gallerien verſammleten Philiſtern , als er ihnen

je in ſeinem Leben beygebracht hatte.
Phöoͤniciſche Tempel . Daß die Pboͤnicier meh⸗

rere , und nach ihrer Art praͤchtige Tempel gehabt ha⸗

ben muͤſſen , laͤßt ſich leicht erwarten ; aber man fin⸗

det nirgends eine genaue Beſchreibung derſelben . Nur

von einem uralten , praͤchtigen und reichen Herkuls⸗

tempel zu Tyrus fuͤhrt Herodot einige Umſtaͤnde an :

und von dem K. Hiram , Davids und Salomos

Bundsgenoſſen , weis man wenigſtens uͤberhaupt ſo

viel , daß er faſt ſein ganzes Leben mit Bauen hinge⸗

bracht , und auch mehr , als Einen Tempel , theils

gebaut , theils verſchöͤnert und bereichert hat .

BelusTempel zu Babylon . Nach Hero⸗
dots Beſchreibung , war er mit einer ſtarken Mauer

umgeben , hatte eherne Thore , und ſtellte ein genau⸗

es Viereck vor , von deſſen 4 Seiten jede 2 Stadien

gros war . In der Mitte des Tempels ( des Sieron )

ſtand ein viereckiger , I Stadium ins Gevierte groſer

Thurm , von 8einwaͤrts gebauten Etagen . Die

oberſte Etage beſtand aus einem groſen Tempelzimmer

( Neos ) , worin keine Bildſaͤule , ſondern nur ein

goldener Tiſch und dabey ein groſes praͤchtiges Bette

war . Unten im Tempel ( im Sieron ) war noch ein

Tempelzimmer ( Neos ) , und darin eine groſe ſledt2
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de Bildſaͤule des Jupiter ( Belus ) ) : ſie ſelbſt , und

ihr Thron mit den Stufen , und ein dabey ſtehender
groſer Tiſch waren von Gold , auf 800 Talente am

Werthe . Auferhalb dem Tempelzimmer ( MNeos )
ſtanden 2 Altaͤre ein goldener , und ein anderer gro⸗
ſer , auf welchem jaͤhrlich am Feſte des Gottes 1000
Talente Weihrauch verbrannt wurden . Noch ſtand ,
auſer den vielen Weihgeſchenken , im Vorhofe des

Tempels ( im Temenos ) eine , 12 babhyloniſche El⸗
len hohe Bildſaͤule von dichtem Golde .

Jehovens Tempel auf dem Berge Moria

zu Jeruſalem . Wichtige Anſtalten zum Bau deſſel⸗
ben machte David noch gegen das Ende ſeines Lebens ?

woraus zugleich begreiflich wird , wie es gekommen
iſt , daß Salomo , welcher im Iten Jahr ſeiner Re⸗

gierung , oder im 480ten ( nicht § 92ten ) Jahre nach
dem Ausgang der Iſraeliten aus Egypten , das iſt ,
im J . d. W . 3178 den Tempelbau anfieng , zur Voll⸗

endung deſſelben nur 7 Jahre brauchte : da er hinge⸗
gen an dem Sommerpalaſte des Waldes Libanon ( wo⸗
von unten ) 13 J . bauete . Allerdings arbeiteten auf
200 , 00 Menſchen an dieſem Tempelz aber nicht an

dem Tempel allein , ſondern zugleich an mehr andern

groſen Bauen Salomos : und unter Tempelbau darf
man hier eben ſo wenig , als bey den Tempeln ande⸗

rer Nationen , blos den Bau des Tempelhauſes ver⸗

ſtehen . Schon gleich eine der erſten Vorarbeiten ,
die Zubereitung des Tempelplazes , war ein Werk,
das , ohne im geringſten etwas zu uͤbertreiben , in An⸗

ſehung der Muͤhe, des Aufwandes und der Dauer ,
mit dem Bau einer jeden egyptiſchen Pyramide von

der erſten Groͤſe in Vergleichung geſtellt werden kan .

Erſtlich wurde der Berg Moria auf allen 4 Seiten

behauen , und mit einer 4185 von groſen —

der⸗
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derſteinen umgeben . Dieſe Mauer allein muß wegen

ihrer erſtaunlichen Groͤſe viele Tonnengoldes gekoſtet

haben . Die Suͤdſeite des Bergs iſt 400 , und die

uͤbrigen 3 Seiten ſind gegen 300 groſe Ellen hoch:

das iſt , als Ellen des Heiligtums , jede zu 205 Pa⸗

riſ . Zoll gerechnet , auf der Suͤdſeite eine Hoͤhe von

680 , und auf den uͤbrigen 3 Seiten von 510 Pariſ .

Fus . Im Umfang muß der Berg Moria unten weit

mehr als 3000 groſe Ellen S 5100 Pariſ . Fus be⸗

tragen haben . Aber noch mehr : der Gipfel des

Berges muſte erſt abgeplattet werden , ehe man et⸗

was darauf bauen konnte , und beym Abplatten mu⸗

ſte man darauf ſehen , daß merklich uͤber einander er⸗

boͤhete Plaͤze entſtanden : denn das Tempelhaus ſolte

hoͤher, als die Vorhoͤfe , und der innere Vorhof wie⸗

der hoͤher , als die uͤbrigen , hervorragen . Endlich

wurden noch im Innern des Berges viele Gewoͤlbe

zu verſchiednem Gebrauche angelegt , in die man mei⸗

ſtens aus den Vorhoͤfen hinabſtieg . Auf dieſem , ſo
kuͤnſtlich abgeplatteten Berggipfel wurde nun fuͤr den

Tempel ſelbſt ein Quadrat durch eine Mauer abge⸗

ſondert , wovon jede Seite Joo groſe Ellen S 850

Par . Fus lang war : ſo daß der ganze Umfang des

viereckigen Tempelplazes 2000 groſe Ellen oder 3400

Par . Fus betrug — Waͤhrend dieſer Arbeiten an ? und

auf dem Berge Moria wurde das zum Bau noͤthi⸗

ge Cedern - und Tannenholz im Gebirge Libanon

gehauen und gezimmert : und darauf ſowol zu Lande
als zu Waſſer uͤber Japho oder Joppe nach Jeruſa⸗
lem gefahren . Auch die groſen Bauſteine wurden

indeſſen nicht nur aus den Steinbruͤchen gehauen ,

ſondern auch polirt und voͤllig fertig gemacht : denn

alles Holz und alle Steine waren zuvor ſchon ſo ganz

behauen und genau paſſend auf den Tempelplaz ge⸗

bracht ,
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bracht , daß man im Richten und Bauen weder Ham⸗
mer , noch Axt , noch ſonſt ein eiſernes Werkzeug hoͤr⸗
te — Nun das Tempelgebaͤude . Eine viereckige
Mauer , in einem Umfange von 2000 groſen Ellen
oder 3400 Par . Fus , ſchloß verſchiedne Tempelhoͤfe
oder ſogenannte Vorhoͤfe ein , wovon 2 ausdruͤcklich
genannt werden . Der eine , oder der aͤuſere , heiſt
der groſe Vorhof , und der andere wird theils der in—⸗

nere , theils der Vorhof der Prieſter genannt . Im
innern Vorhofe ſtanden der groſe eherne Brandopfer —
altar , das eherne , von 12 ehernen Ochſen getragene
Meer , und die 10 ehernen , auf ihren , unten mit

Raͤdern verſehenen Geſtellen ruhende Waſchbecken ,
je 5 auf jeder Seite . In den Vorhoͤfen waren auch
ringsumher ſogenannte Zellen oder Nebengemaͤcher in

Menge vorhanden , nebſt den Wachthaͤuſern der Thor⸗

huͤter — Endlich die Hauptſache , das Tempelhaus
ſelbſt , welches in ausnehmender Bedeutung das

Haus , Bajith , auch Jehovens Haus , oder das

Haus von Jehovens Namen genannt wird . Von ſei⸗
nen Zierrathen , Kunſtwerken und Geraͤthſchaften iſt
ſchon oben ( S . 214 ) geredet worden . Vor dem

Eingang in das Haus war der Uläam , insgemein die

Halle genannt : ein laͤnglich - viereckiges , thurmfoͤrmi⸗
ges Vorgebaͤude , 20 Ellen oder 34 Par . Fus lang ,
10 Ellen oder 17 Par . Fus breit , und 120 Ellen

oder 204 Par . Fus hoch . Dieſes anſehnliche , in⸗

wendig mit feinem Golde uͤberzogene Gebaͤude ent⸗

bielt auch verſchiedne Zimmer zu allerley Abſicht . Auf
jeder Seite des Ulam , vor dem Hechal oder dem heili —
gen Tempelzimmer ſtand eine eherne Saͤule : die zur

Rechten hies Jachin , und die zur Linken Boas ( oben
S . 214 ) . Das Tempelhaus ſelbſt beſtand aus 2

Zimmern , dem Sechal oder Heiligen und dem Debir
Q 2 oder
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oder Allerheiligſten : und war lang 60 Ellen oder 1o2 zm

Par . Fus , breit 20 Ellen oder 34 Par . Fus , und boh.

boch 30 Ellen oder § 1 Par . Fus . An der aͤuſern ſch

Mauer ringsherum war eine Gallerie , 15 Ellen oder inm

257 Par . Fus hoch : ſie beſtand aus 3 Etagen oder n

aus 3 über einander ſtehenden Gallerien von gleicher ſih

Hoͤhe , aber ungleicher Breite . Auch auf dem , mit uf

Cedernholze gedeckten Dache des Tempelhauſes gieng 8

ein , 5 Ellen hoher Gang rings umber . Die Fenſter

des Hauſes liefen von oben ſchraͤg herab und waren

Cvermutlich mit Jalonſien ) verſchloſſen — Nun die

deyden Zimmer inſonderbeit . Der Sechäl , das

heilige Zimmer oder Vorhaus , war 40 Ellen oder

68 Par . Fus , und der Debir , oder das allerheilig , nn

ſte Zimmer halb ſo lang . Der Hechal nahm die voll⸗ 61

lige Hoͤhe des Tempelhauſes von 30 Ellen oder Ft i , ſ.

P . F. ein ; hingegen der Debir war nur 20 Ellen in ſ

boch , und hatte folglich eine kubiſche Geſtalt : uͤber agt
dem Debir war naͤmlich noch ein Oberzimmer anget m

bracht , vermutlich zur Verwahrung der Ueberbleibſel z

von der veralterten Stiftshuͤtte und ihrer heiligen 7.
Gefaͤſe : denn nur die moſaiſche Bundeslade kam in 00
Salomos Tempel . Der Hechäl war von dem Debik gnn
nur durch eine Cedernwand geſchieden , und durch hſer
Thuͤren mit ihm verbunden . Im Sechäl ſtanden : 10
der mit Gold überzogne Rauchaltar gegen den Debie

zu : 10 mit Gold uͤberzogene Tiſche , je 5 auf einer h
Seite , mit den Schaubroden , und 10 ganz goldene
Leuchter , auch F§ auf jeder Seite ; hingegen im De — 0
bir ſtand blos die moſaiſche Bundeslade , die ſonſt 1I
weiter nichts , als die 2 ſteinernen Geſeztafeln ent⸗ 9
hielt , und uͤber welche 2 aufrechtſtehende koloſſiſche
Cheruben ihre Fluͤgel ausbreiteten . Allerdings nahm 190
man beym Bau des Tempelhauſes Ruͤckſicht auf die u„ *
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2 Zimmer der ſogenannten Stiftshuͤtte oder Ohel
WMosd; aber in der Einrichtung iſt gleichwol das iſ—⸗
raelitiſche Tempelhaus von den egyytiſchen , griechi⸗
ſchen und roͤmiſchen Tempelhaͤuſern im Grunde gar
nicht verſchieden . In den Groͤſen verhalten ſich die

moſaiſche Stiftshuͤtte und der Tempel Salomos alſo
gegen einander :

Stiftshuͤtte . Tempel .

Laͤnge d. beyden ZimmerzoEll . — 60 und mit dem Ulam

80 Ellen
Breite — — — I0Ell . 20 Ellen

Hoͤhe — — — 10 — — 30 —

Laͤnge des Heiligen 20 — — 40 —
—des Allerheiligſt . 10o —- — 20ͤ —

Umfang des Vorhofs 300 — [ — 2000o

Griechiſche Tempel . Nicht nur das Tempel⸗
haus , ſondern auch alle Vorhoͤfe , Nebengebaͤude ꝛe.
haben die Griechen , ſo wie andere Nationen , unter

dem Worte Tempel , oder wie ſie ſich in ihrer Sprache

ausdruͤckten , Ziron oder Hieron , auch zuweilen Te⸗

menos , begriffen . Die Haupttheile eines griechi⸗
ſchen Tempels oder Hieron waren : 1 ) der Vorhof ,
Peribolos , ein meiſtens ſehr groſer Bezirk , welcher
mit Mauren oder auch Verzaͤunungen umgeben war ,

und oͤfters allerley Nebengebaͤude , zuweilen auch ein⸗

zelne heilige Baͤume , ja wol einen ganzen heiligen
Wald oder Hain , Alſos in ſich faßte ; und 2 ) das

Tempelbaus , Oekos oder Naos . Die Tempelhaͤu⸗
ſer wurden gewoͤhnlich auf , entweder natuͤrlichen oder

kuͤnſtlichen Anhoͤhen gebaut , und man ſtieg auf Stu⸗

fen zu ihnen binauf . Ihre Figur war entweder vier⸗

eckig, oder laͤnglich viereckig , auch wol rund . Der

Eingang war faſt immer auf der Oſtſeite , und der hei⸗
ligſte Theil im Weſten . Im hoͤhern Altertum baue⸗

te man ſie meiſtens unter freyem Himmel , ohne Wierbt
* 3
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Sypaͤthra . Vor dem Thor des Tempelhauſes war

eine Art von Halle , welche auf 4 bis 6, und in der

Folge auf noch mehr Saͤulen ruhete , und vorn uͤber

dem Eingang einen Fronton oder Aétos ( bey den Ro —ͤ

mern Faſtigium ) mit ehernen , auch wol goldenen

Statuͤen und Bildwerk hatte . Durch dieſes Vorge —
baͤude gieng man zum Tempelhaus Thor , welches of—

ters von Metall und mit Bildwerk geziert war . Es

gab auch Tempelhaͤufer , welche auf der Hinterſeite

ebenfalls eine ſolche Halle hatten . So ein Tempel⸗

baus mit 2 Hallen hies Amphiproſtylos , ſo wie

das , welches nur eine Vorderhalle hatte , Proſtylos
genannt wurde . An den aͤuſern Seitenmauren der

Tempelhaͤuſer waren oͤfters Saͤulengallerien : zu—

weilen 2 neben einander auf jeder Seite . Ein Tem —

pelhaus , das auf jeder Seite nur Eine ſolche Galle —

rie hatte , hies Wonopteros ; das aber , welches 2
Gallerien neben einander hatte , nannte man Dipte⸗
ros , und das , welches ſie ringsherum hatte , Peri —

pteros . Zuweilen fehlte die innere Reihe der Saͤu —

len , und die Gallerie ruhete entweder auf Wandpfei —

lern , oder auf der Tempelhaus Mauer ( wie bey Sa⸗

lomos Tempel ) . So ein Tempelhaus nannten die

Griechen Pſeudopteros . Auch im Innern des Tem —

pelhauſes ſelbſt , zumal wann es mehr , als einer Gott —

beit , gewiedmet war , liefen , nach der Laͤnge hin,
Reihen von Saͤulen , und ſo gar Saͤulengallerien .
Alle Saͤulen dieſes Zeitalters gehoͤrten entweder zur

doriſchen , oder zur ioniſchen Ordnung : denn die

korinthiſche war noch nicht erfunden . Vermutlich
war es anfangs bloſer Zufall , und in der Folge nur

aus dem Altertum beybehaltene Gewohnheit , daß
man fuͤr Jupiter , Mars und Herkul die doriſche ,
fuͤr Bakchus , Apoll und Dianen die ioniſche , 1ur
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fuͤr andere Gottheiten die korinthiſche Ordnung beym
Tempelbau gebrauchte . Das eigentliche Tempelhaus ,
Naos oder Weos beſtand , wie bey allen Nationen ,

aus 2 Zimmern oder Haͤuſern . Das eine , das Vor —⸗

zimmer oder Vorhaus , Pronaos oder Prodomos ,
war gewoͤhnlich ſehr geraͤumig , und diente auch zur

Verwahrung der Weihgeſchenke ; das andere aber ,

das Haupt - oder heiligſte Zimmer , Sekos , war

meiſtens ſehr merklich klein : und hier ſtand oder ſas
das Goͤzenbild , Agalma oder Xoanon , und vor

ihm war der Altar . Manche Tempel hatten noch ein

Hinterzimmer oder Hinterhaus , Opiſthodomos ,
zur Verwahrung der heiligen Geraͤthe , der Tempel —⸗

ſchaͤze ꝛc. , ſo daß bey ſo einem Tempelhauſe der Se⸗

kos in der Mitte zwiſchen dem Prodomos und Opiſtho —
domos ſtand . Adytum ( bey den Roͤmern Penetra —

le ) , wohin niemanden , als den Prieſtern der Zutritt
elaubt war , bedeutet zuweilen ſo viel als Sekos ,

zuweilen aber , ſonderlich wo Orakel oder andere ge⸗

beime Handlungen und Anſtalten mit dem Tempel ver⸗

bunden waren , mag wol in den meiſten Faͤllen eine

unterirdiſche Grotte verſtanden werden muͤſſen — Der

alleraͤlteſte Tempel der Griechen , welchen Pauſa —

nias kannte , war der Tempel Apollens , mit dem

Beynamen Thearti , zu Troͤzen im Argiviſchen , wel⸗
chen der K. Pittheus , des Pelops Sohn , ( alſo bald

nach A. 2864 , und noch etliche Jahre vor Trojens

Zerſtoͤrung ) erbaut haben ſoll : das zu Pauſanias
Zeit noch vorhanden geweſene Goͤzenbild , war ein

Weihgeſchenk des Auliſkus , und eine Arbeit Her⸗

mons , eines Troͤzeniers : welcher Kuͤnſtler auch die

hoͤlzernen Bildſaͤulen der Dioſkuren gemacht hat . Der
allerreichſte Tempel der Griechen war Apollenstem⸗
pel zu Delphi , ſeit den Zeiten der lezten lydiſchen

Q 4 Ko :ͤ
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Koͤnige ( oben S . 215 f . ) . Zuerſt eine Huͤtte von

Lorberaͤſten uͤber der begeiſternden Hoͤle im Parnaß :

dann ein Tempel von Kupfer : dann einer von Stein ,

welchen Trophonius und Agamedes baueten : endlich

wie dieſer 3635 abbrannte , noch ein neuer Tempel ,

welchen die Amphiktyonen durch den Baumeiſter
Spintharus von Korinth erbauen ließen . Der al —

lergroͤſte Tempel der Griechen , und eines von den

3 groͤſten aller griechiſchen Werke , war das Heraͤon
oder der Junotempel zu Samos : das Tempelhaus ,
Neos , uͤbertraf an Groͤſe alle Tempelhaͤuſer , welche

Herodot jemals geſehen hat : das Junobild ſoll , wie

die Samier ſagen , von dem Aegineter Smilis , Eu⸗

klids Sohn und Daͤdals Zeitgenoſſen , verfertigt wor —

den ſeyn — Aber die F vornehmſten Tempel der

Griechen , die jedoch in dieſem Zeitalter noch nicht in

ihrer vollen Pracht ausgebaut , ſondern meiſtens nur

in ihrem erſten , noch unvollkommenen Zuſtande er⸗

ſcheinen , waren folgende . 1) Der Tempel der Ce⸗

res und Proſerpina zu Eleuſis war eigentlich zur

Feyer der eleuſiniſchen Myſterien beſtimmt und einges

richtet . Eine Art von Tempel muß ſchon zwiſchen
2808 und 2833 zu Eleuſis vorhanden geweſen ſeyn ;

aber den myſtiſchen Sekos , welcher ſo viel Menſchen ,
als ein Theater , faſſen konnte , und einen Tempel

von ungeheurem Umfange voraus ſezt , ließ erſt Pe⸗
rikles durch den Iktinus bauen . 2 ) Der Jupiters⸗
tempel zu Olympia , in Elis , war urſpruͤnglich kein

Tempelgebaͤude , ſondern ein , dem olympiſchen Ju⸗

piter geheiligter , und wegen des Orakels ſehr fruͤhzeis
tig beſuchter Oelbaumwald , ein Hain ( Altis , d. i.

Alſos ) , in welchem in der Folge die Rennbahn

( Stadion ) fuͤr die olympiſchen Spiele angelegt wur⸗

de . Das Tempelhaus ( Neos ) kan wol nicht lange

vor

Wum

f
5 f

U6

Upe

tef

fl
t

109
kun

fh

galt
eul
W



3

G60

ο

Baukunſt : Tempel . 249

vor 3525 erbaut worden ſeyn . Zwiſchen 3525 und

3555 batte Cypſelus die oben ( S . 220 ) gedachte
goldne Bildſaͤule des Jupiters dahin geſtiftet . Das

Tempelhaus , deſſen Baumeiſter Libon , ein Inlaͤn —
der war , ſtand vor dem Haine : es war von inlaͤndi⸗

ſchen Steinen nach doriſcher Art gebaut , auſen rund⸗

herum mit Saͤulen umgeben , vom Boden bis an den

Fronton 68 Fus hoch , 95 breit und 230 lang , und

nicht mit gebrannten Ziegeln , ſondern mit Marmor⸗

platten in Geſtalt von Ziegeln aus den penteliſchen

Steinbruͤchen ( in Attika ) bedeckt . Die Erfindung
dieſer Art von Daͤchern ſchreibt man dem Naxier

Byzes , einem Zeitgenoſſen der Koͤnige Alyattes und

Aſtyages , zu . Auf der mittlern Spize des Frontons

war eine vergoldete Siegsgoͤttin , und unter ihr ein

goldener Schild mit dem Bilde der Meduſa Gorgon
und mit einer Inſchrift zu ſehen : auch oben auf dem

Dache herum waren vergoldete Zierrathen . Dach

und Zierrathen , ſo wie die vielen Weihgeſchenke aus

allen Gegenden Griechenlandes , gehoͤren wol erſt in

das folgende Zeitalter : wenigſtens gehoͤrt dahin die

koloſſiſche Bildſaͤule des Jupiters von Phidias , ei⸗

nes der allerberuͤhmteſten Kunſtwerke des Altertums⸗

Auch den olympiſchen Siegern pflegte man in dieſem

Tempel Ehrenſaͤulen aufzurichten — 3 ) Der Dia⸗
nentempel zu ( vielmehr bey ) Eypheſus hat ſeine

Entſtehung einem vom Himmel gefallenen und lange

vor 3128 allgemein verehrten Wunderbilde aus Eben⸗

oder Weinrebenholz , das in der Hoͤlung eines Ulm⸗

baums aufgeſtellt war , zu danken . Anfangs mochte

es ein bloſes , von Kreſus und Epheſus erbantes

Hieron ohne Neos geweſen ſeyn : wenigſtens ſagt

Strabo , daß ein gewiſſer Cherſiphron , deſſen Le⸗

beuszeit man nicht weis , das erſte Tempelhaus der

2 5 ephe⸗
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epheſiſchen Diana erbaut , und ein anderer nach ihm
es vergroͤſert habe. Im lezten Jahrhundert dieſes

Zeitalters war es ſchon gros und praͤchtig . Die gol —

denen Kuͤhe und die meiſten Saͤulen deſſelben waren

Weihgeſchenke des K. Kroͤſus . Nachdem Heroſtra —
tus dieſen erſten Dianentempel in Alexanders M.

Geburtsnacht 3826 in Brand geſteckt hatte ; wurde

einige 20 J . hernach erſt der Bau des , im Alter —

tum ſo beruͤhmt gewordenen zweyten Dianentempels

von Chirokrates ( oder Dinokrates ) angefangen .
Man kuͤnſtelte 220 J . daran . Groͤſe , Bauzierra⸗
then und Reichtum an Weihgeſchenken und Kunſtwer —

ken von den beſten griechiſchen Meiſtern machten ihn

zum Wunder der alten Welt : er hatte auch das Vor —

recht einer Freyſtatt . Dem Plinius nach , war er

425 Fus lang , und 220 breit , mit Balken von Ce —

dernholz bedeckt , und mit 127 Saͤulen geziert , die

60 Fus hoch waren , und wovon 36 Bildwerk hatten .
Endlich , A. Chr . 262 , ward er durch die Gothen ge —

pluͤndert und zerſtoͤtt — 4 ) Das Olympion oder

der Tempel des olympiſchen Jupiters zu Athen

ſoll , als Hieron , ſchon von Deukalion gebaut wor —

den ſeyn ; aber das eigentliche Olympion , das man

fuͤr den einzigen Tempel auf dem Erdboden hielt , deſ—

ſen Anlage der Groͤſe des Gottes entſpraͤche , dieſes

Olympion ward erſt von Piſiſtratus 3622 ꝛc. ange⸗

fangen : er gebrauchte dazu die Baumeiſter Antiſta⸗
tes , Kallaͤſchros , Antimachides und Porinus .

Auch Piſiſtrats Soͤhne muͤſſen daran gebaut haben :
und der K. Perſeus von Macedonien wolte es voͤllig

ausbauen ; aber es blieb unvollendet , bis es , nach

Verlauf von 5 Jahrhunderten ſeit Piſiſtrat , der

Kaiſ . Adrian gluͤcklich zu Stande brachte . Der aͤu⸗

ſere Umfang ( Peribolos ) , nicht blos des 10au⸗
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hauſes ( Neos ) , ſondern des ganzen Tempels ( Hie⸗
ron ) betrug 4 Stadien : alſo war das Olympion ohn⸗
gefaͤhr ſo gros , als Salomos Tempel . Der ganze

Vorhof war voͤll von Saͤulen , ſo wol aus dem Al —

tertum , als von Adrians Zeiten her : er ſcheint auch
noch andere Gebaͤunde Adrians , wie das Tempelhaus
der Juno und des panelleniſchen Jupiters und den

allgemeinen Tempel fuͤr alle Goͤtter , in ſeinem Be —

zirke umfaßt zu haben . Vorzuͤglich praͤchtig waren

120 Saͤulen von phrygiſchem Stein : von dieſer Stein —⸗
art waren auch die Mauren der bedeckten Gaͤnge.
Hier C( ungewiß , ob im Hieron , oder im Neos ) wa—⸗

ren auch Wohnungen , die an der Decke vergoldet ,
und von Alabaſter gebaut , auch uͤberdieß mit Goͤzen—
bildern und Gemaͤlden geziert waren . Endlich hat
der K. Adrian hier auch eine Bibliothek und ein Gym —
naſium angelegt — 5 ) Der Tempel des mileſiſchen
oder didymeiſchen Apolls bey den Branchiden

gehoͤrte zu der Gattung von Tempeln , welche der

Orakel wegen gebaut und unterhalten wurden , auch

um dieſer beſondern Abſicht willen , wie die Myſte —

rientempel , gewoͤhnlich einen ſehr groſen Umfang hat⸗
ten . Noch vor 3128 war oberhalb der Stadt Mile —

tus ein beruͤhmter Orakeltempel mit einem Neos , deſ —

ſen Prieſter Branchida hieſen . Dieſer Tempel war

ſehr reich an Weihgeſchenken : Kroͤſus ſchenkte eben

ſo viel dahin , als nach Delphi . Nachdem ihn Ker —

xes , wie alle kleinaſiatiſche Tempel , auſer dem ephe —

ſiſchen , verbrannt hatte ; baueten hernach die Mileſier

ein neues Tempelhaus , welches an Groͤſe alle Tem⸗

pelhaͤuſer der damaligen Zeit uͤbertroffen hat , und

eben um ſeiner Groͤſe willen ohne Dach geblieben iſt .

Nur allein der Sekos hatte den Umfang eines Dorfs :

und ſo wol inner⸗ als auſerhalb war ein koſtbarer
Hain
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Hain ( Alſos ) : es waren auch noch andere Seki da

fuͤr das Orakel und fuͤr die Heiligtuͤmer : und eine

groſe Menge von Weihgeſchenken und alten Kunſt⸗
werken zierte den Tempel .

Boͤmiſche Tempel . In der Einrichtung ſind

ſie wenig oder gar nicht von den Tempeln der Grie⸗

chen verſchieden . Unter Templum verſtanden ſie ,

wie die Griechen unter Hieron , gemeiniglich nicht
blos das Tempelhaus , ſondern auch die Nebengebaͤu —

de , den Vorhof ꝛc. ja ſie hieſen ſo auch gottesdienſtli —
che Plaͤze, die , nach alter Art , gar kein Tempelhaus
hatten . Was die Griechen Peribolos nannten , hies

bey den Roͤmern gewoͤhnlich Area und Atrium .

Eben wie die Griechen , pflegten auch die Roͤmer ,

laͤngſt den aͤuſern Seitenmauren des Tempelhauſes ,
2 bis 3 Reiben von Saͤulen , entweder als bedeck —

te Gaͤnge , oder auch als Saͤulen - Gallerien zu
bauen : und vor dem Eingang in das Tempelhaus ,
zuweilen auch noch auf der Hinterſeite , hatten ſie mei⸗

ſtens , wie die Griechen , eine Art von Halle . Das

Tempelhaus hies auch bey ihnen , wie bey den Grie —

chen und andern Voͤlkern , ſchlechtweg Haus , Aedes ,

auch wol Delubrum , ſelten Templum : es beſtand

gewoͤhnlich , wie aller Welt Tempelhaͤuſer , aus 2

Zimmern , dem Vorzimmer , Pronaus , und dem

innerſten oder heiligſten Zimmer , Cella , auch zuwei⸗
len Penetrale oder Adytum , ſelten Delubrum ge —
nannt . Das heiligſte Zimmer war , wie bey den

Tempelhaͤuſern anderer Nationen , ungleich kleiner ,

als das Vorzimmer , und enthielt das Goͤzenbild.
Manche roͤmiſche Tempel hatten noch ein Hinterzim⸗
mer , Poſticum , welches einerley Einrichtung und

Abſicht mit dem Opiſthodomosder Griechen hatte . Zut⸗
wei⸗
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weilen war das Tempelhaus im Innern , der Laͤnge
nach , durch Reihen von Saͤulen in mehrere Theile
abgetheilt , da denn ein jeder ſolcherTheil
ein eigenes Tempelhaus oder Delubrum , welches ei —
ner beſondern Gottheit gewiedmet war , vorſtellete :

obgleich alle ſolche Delubra von auſen nur wie ein

einziges Delubrum ausſahen , weil ſie unter Einem

Dache ſtanden , oder , wenn das Haus unbedeckt war,
wenigſtens von einer einzigen Mauer umgeben waren ,
und einen gemeinſchaftlichen Eingang mit einem ein —

zigen Faſtigium oder 5 batten . Sacraria
und Sacella bedeuteten bey den Roͤmern theils klei⸗

ne Tempel ſelbſt , theils Nebengebaͤude eines Tempels
zur Verwahrung der heiligen Geraͤthe und anderer
Heiligtuͤmer und Tempelſchaͤſe — Die Roͤmer hatten
auf die Lezte uͤber 400 Tempel innerhalb der Mau —⸗

ren ihrer Stadt . Der vornehmſte und praͤchtigſte
darunter war der Tempel des kapitoliſchen Jupi⸗
ters , deſſen Erbauung noch in die lezten Jahre dieſes ,

Zeitalters faͤllt : der K. Tarquin der aͤltere , welcher

ihn im SabinerKriege gelobte , konnte weiter nichts

thun , als den Tempelplaz zubereiten laſſen : eine

Vorarbeit faſt wie bey Salomos Tempel . Tarquin
der Stolze brachte den Bau ſelbſt beynah zu Stan —

de , und im zten Jahr der Republik , 3675 , ward er

ganz vollendet und eingeweihet . Dieß iſt der erſte
kapitoliſche Jupiterstempel oder der Tarquiniſche ,
welcher 425 J . geſtanden hat , und nicht nur dem

Jupiter , ſondern auch der Juno und Minerva , dem

Geluͤbde Tarquins des aͤltern gemaͤs , geheiligt gewe⸗
ſen iſt . Er brannte zmal ab , und wurde allemal

wiederhergeſtellt , und zwar genau wieder auf der al⸗

ten Stelle , nur daß er bey der dritten Wiederherſtel⸗
lung hoͤher gebaut wurde . Alſo iſt der Tarquiniſche ,

der
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der Syllaniſche , der Veſpaſianiſche und der Do⸗

mitianiſche Jupiterstempel im Grunde derſelbe Tem —

pel . Der domitianiſche fand in den Unruhen der Voͤl⸗
kerwanderung nach und nach ſeinen Untergang . Die⸗

ſer kapitoliſche Jupiterstempel war , nach Dionyſens

Angabe , 200 Fus lang , und 185 breit : hatte alſo

faſt 800 ( 770 ) Fus im Umfang . Auf der Vorder —

oder Suͤdſeite waren 3 Reihen von Saͤulen ( mit be⸗

deckten Gaͤngen ) , auf den uͤbrigen 2 Seiten aber

nur 2 Reihen ( und die Hinterſeite hatte gar keine

Saͤulen ) . Das Tempelhaus beſtand eigentlich aus

3 Tempelhaͤuſern , die unter Einem Dache ſtanden ,

von einer gemeinſchaftlichen Mauer umgeben waren ,

und nur Einen Haupteingang hatten . Dieſe 3 Haͤu—

ſer liefen der ganzen Laͤnge nach parallel neben einan⸗

der hin. Das mittlere ( das ſo gros war , als die

beyden andern zuſammengenommen ) war fuͤr Jupi —

ter , und , von den beyden , ihm zur Seite geſtande⸗

nen , war das eine fuͤr Juno , und das andere fuͤr

Minerva . Im leztern ſtanden noch 2 Altaͤre , der

eine fuͤr Terminus , im Pronaus , und der andere

fuͤr Juventus , in der Cälle ſelbſt . Nach neuen

Grundriſſen , die ſich aber auf alte Nachrichten gruͤn —

den , ſtanden die Groͤſen der einzelnen Theile ohnge—

faͤhr in folgendem Verhaͤltniſſe gegen einander :

1 ) Caͤnge mit den vordern bedeckten Gaͤngen S200 Fus
Länge der vord . bed . Gaͤnge S 574 Fus

Laͤnge des Tempelhauſes allein S1424

Lange eines jeden Pronaus 1293

Laͤnge einer jeden Cella — 122

2) Breite mit den bed . Gaͤng . auf den Seiten S 185 Fus
Breite der bed . Gaͤnge auf d. Seiten S77 Fus
Breite des Tempelhauſes allein — 108

Breite des Jupiterhauſes — 54 Fus
Vreite des Junohauſes — 27
Breite des Minervenhauſes S27
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J). umfang des Tempels mit den bed . Gaͤngen 770 Fus
Umfang des Tempelhauſes allein — 5005 Fus

Umfang der JupitersCella S 1332
Umfang der JunoCella — 795
Umfang der MinervenCella S 794

Palaͤſte und Grabmaͤler . Es gab in dieſem
Zeitalter dergleichen Kunſtgebaͤude ſchon in allen 3
Welttheilen . Aber von wenigen hat man genaue
Nachrichten .

1 ) Palaͤſte und Grabmaͤler in Egypten .
Auſer dem Labyrinth , welcher auch hieher gehoͤrt
( S . 232 ) , verdient inſonderheit das ſogenannte
Grabmal des Oſymandyas bemerkt zu werden . Es

hatte , nach Diodor , einen Umfang von 10 Stadien ,
d . i. 3030 Par . Fuſen ( nach olymp . Stad . faſt noch
einmal ſo viel ) , und war voll von Bildwerk , Ma —

lereyen , ſteinernen und hoͤlzernen Bildſaͤulen , zum

Theil von ungeheurer Groͤſe ꝛc. Die Theile des Gan⸗

zen folgten alſo auf einander . Zuerſt ein Vorhof ;
dann ein Periſtyl , mit einer , wie der geſtirnte Him⸗
mel , bemalten Decke ; ein zweyter Vorhof , worin ,
unter andern Kunſtwerken Memnons , des Sieni⸗

ters , eine ſteinerne Bildſaͤule in ſizender Geſtalt und

von ſo ungeheurer Groͤſe war , daß es in ganz Egy⸗
pten keinen groͤſern Koloß gab , denn der Fus daran

war uͤber 7 Ellen gros ; ein zweytes Periſtyl , worin

die Eroberung einer Stadt und deren Folgen ſymbo —

liſch dargeſtellt wurden ; eine Art von Gerichtshaus
mit 30 Richtern und ihrem Praͤſidenten und mit den

ihnen gegenuͤber ſtehenden gerichtlichen Partheyen ;
eine Gallerie , die in vielerley , mit Abbildungen der

ſchmackhafteſten Speiſen aller Art angefuͤllte Gemaͤ⸗

cher abgetheilt , und wo auch das kuͤnſtlich gearbeitete
und lebhaft gemalte Bild des Koͤnigs zu ſehen war ,

wie
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wie er der Gottheit die jäͤhrliche Ausbeute aus den

egyytiſchen Gold⸗ und Silberbergwerken darbrachte ,

mit beygeſchriebener Summe von 32,000,00 Mi —

nen nach Silberwerth ; die heilige Bibliothek mit der

Aufſchrift : Arzneykammer fuͤr die Seele ; ein ſchoͤnes

Gebaͤude mit 20 Bettſtellen , und ringsherum viele

Gebaͤude , worin alle heilige Thiere ſchoͤn gemalt zu

ſehen waren , und aus welchen man zum Grabmal

ſelbſt , und zu dem uͤber dem Grabmal befindlichen

groſen goldenen Ring ( oben S . 217 ) hinauf ſtieg .

2 ) Palaͤſte und Grabmaͤler in Aſien . Nur

genannt , aber nicht beſchrieben werden in der Bibel

elfenbeinerne Palaͤſte fuͤr Prinzeſſinnen in Suͤdaͤra⸗
bien zu Davids Zeit , Davids Palaſt zu Jeruſalem ,

zu deſſen Bau phoͤniciſche Zimmerleute und Stein⸗

hauer gebraucht wurden , Salomos Palaſt zu Jeru⸗

falem , woran 13 I . ebenfalls mit Beyhuͤlfe der Phöͤ⸗
nicier , gebaut wurde , der Palaſt der egyptiſchen

Prinzeſſin , Salomos Gemahlin , zu Jeruſalem ,
das elfenbeinerne Haus des K. Ahabs , und andere

elfenbeinerne Palaͤſte im Amos , Palaͤſte nach der be—

ſten Baukunſt , mit luftigen Zimmern , mit Fenſtern
und Jalouſien von Cedernholz bunt gemacht , und al⸗

les genau nach der Meßſchnur abgemeſſen , im Jere⸗

mia ; aber auſer dieſen , kommt auch eine ziemlich
umſtaͤndliche Beſchreibung von Salomos , meiſt

nach egyptiſchem Geſchmacke erbauten Sommerpalaſt
oder dem ſogenannten Zauſe des Waldes Libanon

in der Bibel vor . Auſen herum ein groſer gemauer —

ter Vorhof ; dann zuerſt ein Periſtyl , 100 Ellen oder

170 Par . Fus laug , § 0 Ellen oder 85 Par . F. breit ,

und 30 Ellen oder 51 Par . F. boch : auf 4 Reihen
von cedernen Saͤulen ruhend , und mit cedernen Bal⸗
ken und Brettern bedeckt : mit Gallerien , die auf 4

Saͤu⸗

6 d

10

öh

0 FN0

ſa ,
15 0

f

116b

Lis

Wate

uu,

lurke

M
54

gen



Ladtöh
W Baukunſt : Palaͤſte und Grabmaͤler . 257

Saͤulen , in 3 Reihen , ſtanden , und Ausſicht nach
3 Seiten mit Fenſteroͤfnungen , und viereckigte Thuͤ⸗
ren und Pfoſten hatten ; hernach , vor dieſem Peri —
ſtyl , ein Uläm oder eine Halle von Saͤulen , § 0 El⸗

len lang und 30 breit ; vor dieſem Ulam noch einer ,
der blos aus Saͤulen und Dach beſtand ; dann noch
ein dritter , mit Cedernholze getaͤfelter Ulam mit ei —

nem Richterſtul , worin man Gericht hielt ; endlich ,
in einem innern Vorhofe , Salomos Wohnbaus ,
und das Haus ſeiner Gemahlin , der egyptiſchen Prin

zeſſin , das wie ein Uläm gebaut , und , wie Salo —

mos Haus ( und vermutlich auch die Gerichtshalle )
von ſehr groſen , glattpolirten Steinen , von Grund

aus bis ans Dach , gemauert war — Nebucadne⸗

zars Palaſt in Babylon , neben dem Palaſte ſeines
Vaters . Er wurde , ſo gros und praͤchtig er auch

war , in 15 Tagen geendiget . In dieſem Palaſte
bauete Nebucadnezar ſteinerne Erhebungen , die wie

Berge ausſahen , bepflanzte ſie mit Baͤumen aller Art ,
und legte das ſogenannte haͤngende Paradies an ( die

ſogenannten haͤngenden Gaͤrten der Semiramis ) ,
weil ſeine , aus Medien gebuͤrtige Gemahlin gerne

Gegenden , wie ſie in ihrem Vaterlande zu ſehen ge⸗

wohnt war , vor Augen haben wolte — Grabmal

der Sakiſchen Koͤnigin Zarina . Es war weit

praͤchtiger , als die Grabmaͤler ihrer Vorfahren : auf
dem Grabhuͤgel ſtand das koloſſiſche Bild der Koͤni —

gin von Gold und dabey die oben ( S. 228) gedachte

ungeheure Pyramide : die Koͤnigin ward nach ihrem
Tode als eine Heroin verehrt — Palaſt des trojani —
ſchen Koͤnigs Priamus , von deſſen Pracht Homer
hin und wieder , aber nur im Allgemeinen , redet :

er ſey mit bedeckten Gaͤngen , wozu mit Fleis bearbei⸗

tete Steine genommen worden , umgeben geweſen :
* 3 er
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er habe beym Eingang 50 wolgebaute Zimmer fuͤr

die koͤnigl. Prinzen und ihre Gemablinnen , und hin⸗

ten im Hofe 12 Wohnungen ſuͤr die koͤnigl. Schwie⸗

gerſoͤhne enthalten ; auch habe Paris ſich zu ſeinem

eigenen Gebrauche eine praͤchtige Wohnung mit be —

deckten Gaͤngen bauen laſſen — Grabmal des lydi⸗

ſchen Koͤnigs Alyattes , Vaters des Kroͤſus , von

welchem Herodot ſagt , es habe im Umfange 6 Stadi —

en und 200 griech . Fus , oder zuſammen 2018 Par .

Fus , und eine Breite von 1300 griech . Fus ; ſey mit

einer Mauer von groſen Steinen umgeben ; der uͤbri —

ge Theil des Grabmals beſtuͤnde aus zuſammengetra⸗

gener Erde , wobey Kraͤmer , Tagloͤhner und Maͤd⸗

chen , die nach lydiſcher Weiſe ihren Koͤrper Preis

gegeben , die Arbeit verrichtet , die leztern aber am

meiſten beygetragen haͤtten, wie aus den eingegrab —
nen Inſchriften der 5, noch zu ſeiner Zeit auf dem

Gipfel des Grabs geſtandenen Saͤulen erhelle .

3 ) Palaͤſte und Grabmaͤler in Kuropa .

Hier waren freylich , wie man leicht erwarten wird ,
ſolche Prachtgebaͤude noch ſehr ſelten ; und , von mank

chen iſt auch keine Nachricht auf uns gekommen .

Von des K. WMenelaus Palaſte oder Haus wiſſen

wir weiter nichts , als daß es von Gold , Silber ,

Elektrum und Elfenbein glaͤnzte . Auch vom Palaſte
des Alcinous Koͤnigs der Phaͤaker ( auf Corfu )

kan man aus Homer nichts von der Bauart deſſelben

lernen ; nur von der Koſtbarkeit der Materien und
den innern Zierrathen ſagt er folgendes : Waͤnde und

Thuͤrſchwellen ſeyen von Erz ; ein bimmelblaues Ge⸗

ſimſe laufe um das ganze Gebaͤude ; die Thuͤren ſey⸗

en von Golde , ſo wie die Zierrathen an den Pfoſten ,

und die Boden von Silber ; in den Zimmern gehe
ein goldener Kranz rund umher ; im Palaſte Kasf

gol⸗
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goldene Leuchter in Geſtalt von Juͤnglingen auf Ge⸗
ſtellen , mit Fackeln in . den Haͤnden , und am Tbore
des Palaſtes ſehe man Hunde , einen goldenen und
einen ſilbernen . Was endlich Plinius aus Varro
von dem Grabmal des K . Porſenna geſagt hat ,
iſt ſchon oben ( S. 23F . f. ) gezeigt worden .

Schreibkunſt .
Mit Buchſtaben ſchreibende Voͤlker 1) in Aſi⸗

en waren , auſer den Phoͤniciern , die Hebraͤer we⸗

nigſtens ſeit Moſe ( vermutlich auch einige arabiſche
Staͤmme ) die Babhlonier , die zugleich auch die Hie⸗
koglyphenſchrift als Denkmaͤlerſchrift gebrauchten , die

Aſſyrer , Perſer , Meder ( wahrſcheinlich auch die
Meſopotamier und Armenier ) die Syrer , und Klein —

aſiater , wenigſtens die weſtlichen mit den Phrygern ;
2 ) in Afrika , auſer den Egyptern , welche , wie die

Babylonier , zugleich die heilige oder Hieroglyphen —⸗
ſchrift als Denkmaͤlerſchrift beybehalten haben , nur

noch allein die Karthager ; 3) in Europa , zuverlaͤſ⸗
ſig die Griechen ſeit Kadmus 2688 Ceinige Gelechen
moͤgen vielleicht ſchon fruͤher, durch die Phoͤnicier
vermittelſt der Pelaſger darin unterrichtet worden ſeyn )
die Etrufker ſeit der Ankunft der pelaſziſchen Tyrrhe⸗
ner um 2775 , die Lateiner ſeit der Ankunft des grie⸗
chiſchen Eöander um 2928 , und durch die Lateiner

bernach auch die Roͤmer ſeit der Erbauung Roms

3429 ; vermutlich auch die Geten Caber ungewiß ,
ob auch die Seythen ) , wahrſcheinlich die Matedoni —
er wenigſtens gegen das Ende dieſes Zeitalters , end⸗

lich vielleicht auch die ſuͤdlichſten Gallier ſeit der Er⸗

bauung der Stadt Maſſilia durch die Phöcaͤer aus
dem kleinaſiatiſchen Griechenland um 378 . Zu den

Schreibgeraͤthſchaften gehoͤrten ſteinerne , metalle⸗

R 2 ne



260 II . Weltgeſch . bis Cyr . B) Begebenh .

ne , hoͤljerne Tafeln , auch Ziegelſteine . Die Weiſ⸗

ſagungen der Sibyllen ſollen auf Leinwand geſchrie —⸗

ben geweſen ſeyn . Mit Dinte ſchrieb man zuverlaͤſ⸗

ſig ſchon zu Moſes Zeit , und wahrſcheinlich gabs

auch damals ſchon eine Art von Papier . Das Alter

des egyptiſchen Papiers ſteigt bis in⸗ und uͤber Ho⸗

mers Zeiten hinauf ; aber das Pergamen ward erſt

im folgenden Zeitalter erfunden . Namentlich wird

der Dinte , und zwar der ſchwarzen , wie auch des

Federmeſſers , und der Tafeln oder Blaͤtter eines

Buchs , das man mit dem Federmeſſer zerſchnitten

hat , Jerem . 36 gedacht . In Ezechiel 9. 2 wird ei⸗

nes Mannes in baumwollenen Kleidern Calſo eines

Prieſters ) erwähnt , der einen Schreibzeug ( nach mor⸗

genlaͤndiſcher Sitte ) an der Seite haͤngend hatte .

Zu einem ſolchen Schreibzeug gehoͤrten Dintenfaß ,
Federmeſſer , Schreibrohr ( noch nicht Federn von

Federkielen , deren erſt nach Chriſti Geburt Meldung

geſchieht )ꝛe. Auch des Schreibgriffels , wovon ſchon

Hiob redete , wird Pſ . 45 . 2 erwaͤhnt. Inſonder⸗

heit gehoͤrt noch die aͤlteſte diplomatiſche Stelle , Je⸗

rem . 32 hieher . Schon zu Hiobs Zeiten war das

Buͤcherſchreiben eine ganz gewoͤhnlicheSache ( S. 42) 3
aber zu Salomos Zeit ( 31757 3215 ) konnte man

ſagen : „ des Buͤchermachens iſt kein Ende , und viel

verfuͤhriſcher Dunſt , daß man ſich daran krank leſen

kan . “ In Egypten war der Buͤchervorrath bereits

ſo angewachſen , daß man bey dem ſogenannten Grab —

mal des Oſymandyas eine Bibliothek , die ohne Zwei⸗

fel nur aus egyptiſchen Buͤchern beſtand , anlegen

konnte .

Daß aus dem Zeitalter zwiſchen Moſe und Cy⸗

rus Originalſteinſchriften auf uns gekommen , und

daß die aͤlteſten darunter faſt 3000 J . alt , alguteh⸗

Fehter
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beynah in der Mitte zwiſchen Adam und uns geſchrie⸗
ben worden ſind , daruͤber muß man in der That er⸗

ſtaunen . Sonſt hielt man die Sigeiſche und die

beyden Mointeliſchen fuͤr die aͤlteſten Steinſchriften ;
aber dieſe reichen nicht voͤllig bis an das Ende dieſes

zweyten Zeitalters hinauf . Die alleraͤlteſten ſind
die Amyklaͤiſchen , d. i . die , vom aͤltern Fourmont
zu Amyklaͤohnweit Sparta unter den Truͤmmern des

Apollo Tempels gefundenen , welche ehronologiſche
Verzeichniſſe von Prieſterinnen , angeblich von Prie⸗
ſterinnen des amyklaͤiſchen Apollo , enthalten ; dann

folgt die Deliſche ; und endlich erſt die Sigeiſche ,
von Chiſ hul entdeckte und erlaͤuterte , mit den beyden
Nointeliſchen .

Die Phoͤnicier , Hebraͤer , Aramaͤer und andere

Vorderaſiater , auch die Egypter nach Herodots Be⸗

richte , ſchrieben die Zeilen von der Rechten zur

Linken . Eben ſo ſchrieben anfangs auch die Grie⸗

chen , Etruſker und Lateiner . Die Buſtrophedon⸗
ſchrift haben wahrſcheinlich die Griechen und Etruſ⸗
ker nicht erfunden , ſondern , wie die Buchſtaben⸗
ſchrift uͤberhaupt , von den Phoͤniciern erhalten . In
der Folge , ohne Zweifel nicht vor 3128 , iſt bey den

Europaͤern die noch jezt gebraͤuchliche Schreibart von

der Linken zur Bechten , die man die Joniſche ,
im Gegenſaz der Kadmeiſchen zu nennen pflegt , auf⸗

gekommen . Die aͤlteſten Beyſpiele hievon ſcheint der

Kaſten des Cypſelus zwiſchen 3525 und 3599 ( S .
222 ) enthalten zu haben : denn , nach Pauſanias ,
waren einige Inſchriften daran auf die gewoͤhnliche
Art , andere aber Buſtrophedon geſchrieben . Auch
die Buſtrophedon , die noch lange , neben der ge⸗

woͤhnlichen , als Denkmaͤlerſchrift beybehalten , auch
von Solon 3588 auf ſeinen Geſeztafeln gebraucht
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262 lI . Weltgeſch . bis Cyr . B) Begebenh .

worden iſt , wurde ſeitdem von der Linken zurRech⸗
ten geſchrieben : wovon die noch vorhandene Sigei —⸗
ſche Steinſchrift das aͤlteſte , aber erſt auf das Ende

dieſes Zeitalters fallende Beyſpiel zu ſeyn ſcheint .

Daber kommt es auch , daß man von den Roͤmern

keine Denkumaͤlerſchrift kennt, die von der Rechten

zur Linken geſchrieben waͤre : wiewol alle noch vorhan⸗
dene roͤmiſche Denkmaͤlerſchriften erſt in das folgende
Zeitalter gehöͤren .

3 ) wiſſenſchaften .

In dieſem Zeitalter werden uns , neben der Bi⸗

bel , welche allein uns im erſten Zeitalter von den er⸗

ſten Anfaͤngen der Wiſſenſchaften in Egypten und

Vorderaſten unterkichten konnte , auch die weltlichen
Schriftſteller brauchbar , um zu ſehen , wie , waͤhrend
der Zeit , daß die Morgenländer ihre Kenntniſſe
immer hoͤher zu treiben ſuchten , der Uebergang der

Wiſſen chaften aus Egopten und Vorderaſien
nach Europa geſchah . Es gieng freylich damit lang⸗
ſam her , ſo langſam , daß man Jahrhunderte lang
kaum das Daſeyn davon ſpuͤhrte . Einige morgenlaͤn⸗
diſche Kenntniſſe brachten die Phoͤnicier auf dem

moͤglichſt⸗ kuͤrzeſten Wege , zu Waſſer , auf europaͤi⸗
ſche Kuͤſten und Inſeln . Viel wichtiger aber war

das , was Ggy pten und Babylonien den Europaͤ⸗
ern mittheilen konnte . Aber zum Ungluͤck waren

Egypter und Babylonier keine Seefahrer , und die

Babylonier lebten noch dazu in einem weit von Eu⸗

ropa abgelegenen Winkel . Aus Egypten kamen

zwar Cekrops 2624 , und Danaus 2703 , ſo wie

aus Phoͤnicien 2688 Kadmus , nach Griechenland ;
aber dieſe Fremdlinge konnten nicht mehr mitbringen ,
als was ſie ſelbſt wuſten ; und das war in der 55nicht
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Wiſſenſchaften .

nicht viel : ſie waren ja Lajen , keine Prieſter , die

allein die Wiſſenſchaften unter ſich als Monopol trie⸗

ben . Die erſten reiſenden Griechen konnten in

Egypten auch ſonſt weiter nichts lernen , als was ſie
mit Augen ſahen , und aus dem Geſehenen ſchlieſſen
konnten : ſie verſtanden ja nicht einmal die Landesſpra⸗

che, und Dollmetſcher gabs noch nicht : ſie hatten
auch mit einem ungeſelligen , die Fremden ſcheuendem
Volke zu thun . Ein Gluͤck fuͤr Europens Aufklaͤrung
war es , daß , bey Gelegenheit der Herakliden - Un⸗

ruhen , ein Theil der Griechen ( 3078 , 3128 und

3198 ) nach Kleinaſien und auf die Inſeln wanderte ,

und ſich auf dieſe Weiſe den Quellen der morgenlaͤn⸗
diſchen Weisheit naͤherte: wiewol dieß ihren europaͤi⸗

ſchen Bruͤdern noch ziemlich lange nicht zu gute kam .

Noch vortheilhafter war die unerwartet groſe Nei —

gung der Pharaonen gegen die Griechen , ſeit Pſam⸗

mitich ( 3538 77 ) . Nun wurden junge Egypter
in der griechiſchen Sprache unterrichtet , woraus bald

eine Menge von Dollmetſchern entſtanden iſt . Die

Folgen hievon zeigten ſich ſogleich ganz augenſchein⸗
lich : Thales von Milet ( geb . 3542 f 3637 ) brach⸗

te aus Egypten die Kunſt mit nach Hauſe , Sonnen⸗

finſterniſſe zu berechnen , und die Mathematiker , de⸗

ren Lehrer und Heerfuͤhrer er wurde , machten Landkar⸗

ten , ſtellten Sonnenuhren auf , obſervirten mit Qua⸗

dranten . Die egyptiſchen Prieſtergeheimniſſe fiengen
alſo allmaͤhlich an , offenbar zu werden , und uͤbers

Meer nach Jonien in Kleinaſien zu wandern ; aber

doch vorerſt nur zum Theil . Thales ſcheint nur das

Mechaniſche der Aſtronomie , nicht die Theorie ſelbſt ,

erfahren zu haben . Tiefer drang hernach , am Ende

dieſes Zeitalters ( vor - und um 3657 ) Pythagoras
in die Prieſtergeheimniſſe ein ; aber er muſte ſich dar⸗
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um auch ſelbſt durch die Beſchneidung zum Prieſter

einweihen laſſen , und hielt hernach in ſeinem Coͤno⸗

bium alles ſo geheim , wie ein egyptiſcher Prieſter in

ſeiner Celle . Endlich zu weiterer Verbreitung der

morgenlaͤndiſchen Kenntniſſe uͤber Suͤdeuropen , bis

gegen ſein weſtliches Ende hin , trugen ſchon in die —

ſem Zeitalter nach und nach auch die griechiſchen
Rolonien viel bey , welche Grosgriechenland (ſeit
3132 ) ausmachten ( S . 184 . ff . ) .

Philoſophie .

In der theoretiſchen Philoſophie haben leider

die Egypter , Phoͤnicier und Babpylonier da ange —

fangen , wo ſie haͤtten auf hoͤren ſollen ; ſie ſpekulirten
uͤber das Ganze , und ertraͤumten ſich allerley Lehrge⸗
baͤude uͤber die Entſtehung der Welt . Mit einiger
Umſtaͤndlichkeit weis man das inſonderheit von den

beyden Phoͤniciern , dem Sanchoniaton um 2700
oder 2947 , und dem Woſchus von Sidon um 2998 .

Auf eben den Schlag philoſophirten die mythiſchen
Weiſen unter den Griechen : denn ein anſehnlicher
Theil der griechiſchen , meiſt von Auslaͤndern ange —
nommenen Mythen beſteht aus Roſmogonien ,
aus denen mit der Zeit Theogonien geworden ſind.
Seit Thales nahmen die griechiſchen Philoſophen
auch noch oben drein von den Morgenlaͤndern neue

Koſmogonien an , zankten ſich daruͤber mit andern ,

beckten auch wol ſelbſt neue Meynungen aus . Ganz
anders verfuhr der koͤnigliche Philoſoph der Hebraͤer,
Salomo ( 3175 bis 3215 ) ꝛ der Mann , welcher Je⸗
ruſalem zum Siz der Philoſophie gemacht hat , ſpeku —
lirte nicht unnuͤſer Weiſe uͤber Koſmogonie , ſondern
er philoſophirte uͤber die Natur im Einzelnen .

In
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In der praktiſchen Philoſophie hat man be⸗

ſonders die Politik , und vorzuͤglich die geſezgebende
Klugheit , wenigſtens in der Ausuͤbung , mit ſehr
gutem Fortgange getrieben . Die Egypter hatten ei⸗
ne ganze Reihe von Geſezgebern ( S . 100 ) , und

Moſe ſelbſt war ihr Schuͤler in der Geſezgebungs⸗
kunſt ; auch bey den Griechen gab es ſchon in dieſem
Zeitalter mehrere Geſezgeber ( S . 157 ) , und ſie ha —
ben noch uͤberdieß das Verdienſt , den Begriff von

europaͤiſcher Demokratie erfunden zu haben ( S . 143 .
ff . ). In der Moral uͤbertraf Salomo ebenfalls
alle Philoſophen ſeines Zeitalters durch ſeine Spruͤche .
Einen Sokrates hatten zwar die Griechen noch nicht ;
doch machten ſich ihre mythiſchen Philoſophen und

nach ihnen um 3601 die ſogenannten 7, Weiſen
Griechenlandes ebenfalls durch kurze Sittenſpruͤche
verdient ( S . 156 ) .

Aſtronomie .
Die zwey aͤlteſten und groͤſten aſtronomiſchen

Voͤlker, welche die bibliſche und weltliche Geſchichte
kennt , und die Lehrer aller uͤbrigen Voͤlker des Erdbo —

dens in der Aſtronomie , waren die Egypter und

Babpylonier .
1 ) Die Egypter . Moſes Mondſonnenjahr ,

und deſſen Verbot , ein Mecaſchſchef oder Mondfinſter⸗
nismacher zu werden und Zeichendeuter zu fragen , be⸗

weiſen deutlich , daß die Egypter ſchon vor Moſe den

Himmel aus Beobachtungen kannten , und Finſterniſ —
ſe berechneten und vorherſagten : und aus dem aſtro⸗
nomiſch⸗ hieroglyphiſchen Goͤtterſyſtem der Egypter
( S . 95 . f . ) erhellet , daß ſie ſchon damals , wie ſie
dieſes Goͤtterſyſtem feſtſezten ( alſo in undenklich fruͤ—
hen Zeiten ) , nicht allein den Lauf der Sonne und des
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Mondes und die darauf beruhende Verſchiedenheit des

Sonnen - und Mondjahres , ſondern auch die 7 Pla —

neten , die nachher ſogenannte ptolemaͤiſche Weltord⸗

nung und die 12 himmliſchen Zeichen kannten . Na⸗
tuͤrlich muſte ſo ein Volk auch die 4 Hauptpunkte des

Horizonts , und ſomit die Weltpole und die Weltaxe

kennen : man ſieht es aber auch noch jezt an der ge —

nauen Richtung der Pyramiden gegen die 4 Himmels —

gegenden . Ihr ſideriſches oder Sternenjahr drang

ihnen von ſelbſt die Kenntnis nicht nur des Ueber⸗
ſchuſſes der 6 Stunden uͤber die 365 Tage , ſondern

auch des Vorruͤckens der Nachtgleichen auf : wovon

man auch Spuhren in der Einrichtung des Labyrinthes

( S . 234 ) wahrnehmen kan . Von Kometen lehrten

ſie allem Anſcheine nach eben das , was nachher Py⸗

thagoras , ihr Schuͤler , davon gelehrt hat . Sie ge⸗

brauchten beym Obſerviren Sonnen - und Waſſeruh —
ren : vielleicht auch noch andere Vorrichtungen . Ei —

ne Art ihrer Sonnenuhren beſtand in einer metalle —

nen , in 24 gleiche Theile , je zu 15 Graden , einge⸗

theilten Halbkugel mit einem ſenkrechten Stift in dem

Mittelpunkte . Allem Anſehen nach wurde der unge⸗

heure goldene Ring des Oſymandyas ( S . 217 u. 266 ) ,

auſer ſeinem Hauptgebrauche beym Nativitaͤtſtellen ,

auch als Sonnenuhr genuzt . Da die Schuͤler der

Egypter , die joniſchen Mathematiker , mit Quadran⸗

ten obſervirten : wer wird daran zweifeln , daß ſie ſelbſt
es nicht auch ſo gemacht haben ?

2 ) Die Babylonier . Ibre Chaldaͤer hatten
zu Alexanders M . Zeit , 3852 , auf Ziegelſteine ge⸗

ſchriebene Beobachtungen von 1903 J . ber : alſo ſeit

A. 1949 ; ſie beobachteten und berechneten Finſter⸗
niſſe , wie die von 3459 beym Ptolemaͤus beweiſt ;

im Daniel ( 3604 - 28 ) kommen babyloniſche Rati⸗
vi⸗
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vitaͤtſteller und Mecaſchſchefe oder Mondfinſternisma⸗
cher vor ; von den Babyloniern erhielten die Grie⸗
chen den Pol , den Sonnenzeiger und die Doppelſtun⸗
den . Zu dieſen zuverlaͤſſigen Nachrichten laͤßt ſich

ſ0 Die Chaldaͤ⸗aus Diodor noch folgendes hinzuſezen .
er kannten die 12 Zeichen des Thierkreiſes , die ihre
Hauptgoͤtter waren , die 7 Planeten , die ſie Dollmet⸗

ſcher hieſen , und , auſer dem Thierkreiſe , noch 24
Geſtirne , 12 im Norden , und 12 im Suͤden ; ſie
wuſten auch , daß die Planeten eine eigene Bewegung
haͤtten, daß der Mond klein und der Erde am naͤch⸗
ſten waͤre , und daß ſein Licht von der Sonne , und

ſeine Verfinſterung vom Erdſchatten herruͤhrte. Hin —
gegen von Sonnenfinſterniſſen ſollen ſie unvollſtandi —
ge , und von der Figur der Erde unrichtige Begriffe

Der pyramidenfoͤrmige Thurm imgehabt haben .
Belustempel war , nach Diodors Meynung , ihre
Sternwarte ( S . 227) .

3 ) Die Phoͤnicier . Von ihrer Sternkunde ,
die gewiß nicht gering geweſen ſeyn kan , hat man kei⸗

ne umſtaͤndlichen Nachrichten . Nur ſo viel weis

man , daß ihre Goͤtter von aſtronomiſcher Herkunft
waren , und daß ihre Seefahrer den groſen Baͤr zum

Bey ihnen muß man die

Vor Tha⸗

Wegweiſer gebrauchten .
4 ) Die Griechen .

Zeit vor⸗und ſeit Thales unterſcheiden

einige Geſtirne dem Namen nach , ( S . 127 ) , und

der K. Atreus von Myeenaͤ ( 297684 ) ſoll gewuſt
haben , daß ſich die Sonne ( die Erde ) von Abend ge —

Im Homer und Heſiod ( um
3182 ) kommen folgende Sterne vor : 1 ) von Pla⸗

Stier⸗

les kannten Argiver und Arkadier ( um 2374 bis 2434

gen Morgen bewege .

neten , die einzige Venus , als 2 Sterne ; 2 ) von

Zodiakal⸗Fixſternen , die Hyaden und Plejaden ( im
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Stierbilde ) ; 3 ) von noͤrdlichen Fixſternen der groſe
( noch nicht der kleine ) Baͤr , und der Baͤrenhuͤter
oder Bootes , mit dem Arkturus ; und 4 ) von ſuͤd⸗

lichen Fixſternen der Orion , und der groſe Hund ,
mit dem Sirius — Erſt ſeit Thales , welcher in

Egypten ſtudierte ( geb . 3542 f 3637 ) , fieng die

Aſtronomie der Griechen , und vors erſte nur der

kleinaſiatiſchen an . Dieſer Mileſier brachte nicht nur

das Sonnenjahr von 3654 Tagen mit nach Hauſe ,
ſondern auch die Kunſt , Sonnenfinſterniſſe , wenig⸗

ſtens mechaniſch , zu berechnen , welches unter andern

aus der , von ihm auf das J . 358 1˙ vorhergeſagten
groſen Sonnenfinſternis erhellet . Die aſtronomiſchen
Kenntniſſe und Erfindungen , die man den Schuͤlern
des Thales zueignet , ſind ohne Zweifel meiſtens egy⸗

ptiſchen , einige auch babyloniſchen Urſprungs , und vom

Lehrer auf die Schuͤler gekommen . Von dieſer Art ſind
alle , dem Anaximander ( um 3638 ) zugeſchriebenen
Einſichten und Entdeckungen : die Kenntnis von der

Schiefe der Ekliptik und von der Zeit der Nachtglei⸗
chen und der Sonnenwenden , das Aufſtellen einer

Sonnenuhr zu Sparta , und die Verfertigung ' einer
aſtrologiſchen Himmelskugel ; eben ſo die , dem Ana⸗

rimenes zugeeignete Erfindung des Quadranten .

Vor Kleoſtratus von Tenedos ( um 3639 ) ſoll kein

Grieche etwas vom Thierkreis gewuſt haben ; erſt

Pythagoras von Samos ( vor - und um 3657 ) ſoll
den Griechen zuerſt offenbaret haben , daß man ſich
unter dem Morgen⸗- und Abendſtern nicht zween Ster⸗

ne , ſondern weiter nichts , als die einzige Venus vor⸗

ſtellen muͤſte ; erſt Eudoxus , ein Knidier , Platos

Schuͤler ( f 3834 ) , ſoll die Kenntnis der uͤbrigen

Planeten , die ſchon Demokritus von Abdera , geb.
3713 f3824 geahndet haben ſoll ) aus Egöps 3rie⸗
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Griechenland gebracht haben . Der Thierkreis und
alle 7 Planeten waren den Egyptern und den Baby⸗
loniern von den aͤlteſten Zeiten her bekannt : und es
muͤſte viel ſeyn , wenn ſie nicht ſchon Thales von den
Egyptern gelernt haͤtte . Hoͤchſtwahrſcheinlich hat alſo
die Joniſche Schule , wie die Pythagoriſche , aus die —⸗
ſen und andern Kenntniſſen , nach der Weiſe der egy⸗
ptiſchen Prieſter , ein Schulgeheimnis gemacht , wel⸗
ches nachher andere Griechen in Egypten aufs neue
gelernt , und bey ihrer Zuruͤckkunft endlich ohne Ruͤck⸗

halt allgemein bekannt gemacht haben . Aber die tie —
fern Einſichten der Griechen fallen demohngeachtet erſt
in das folgende Zeitalter .

Chronologie .
Wie im erſten Zeitalter , ſo auch in dieſem zwey⸗

ten , gabs noch keinen Staat , der eine fortlaufende
Jahrrechnung oder Aere , keinen , der die Eintheilung
des Tags in Stunden hatte . Die Himmelsbeob⸗
achter in Egypten und Babylonien hatten freylich
von undenklichen Zeiten her nicht nur Sonnen - ſon⸗
dern auch Waſſer - oder Milchuhren ; aber dieſe aſtro⸗
nomiſchen Uhren waren keine Volksuhren . Auch
des K. Ahas ( 344965 ) Sonnenzeiger , der erſte ,
deſſen die Geſchichte erwaͤhnt , war keine Volksuhr :
auch die , von Anaximander ( um 3600 oder 3638 )
zu Sparta aufgeſtellte Sonnenuhr war keine Volks —

uhr . Bey einem ſo allgemeinem Mangel an Volks —

uhren nahmen vor Cyrus alle Voͤlker , und manche
noch viele Jahrhunderte nach ihm , ihre Zuflucht zu
allerley Nothmitteln , um wenigſtens auf eine rohe
Art die verſchiednenTagszeiten zu unterſcheiden . Die ,
in manchen Laͤndern zu einer gewiſſen Tageszeit ſich
erhebenden Winde , die Zeit der wachſenden und ab⸗

neh⸗
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nehmenden Hize , der Auf - und Untergang der Son⸗

ne , die ohngefaͤhre Mittagshoͤhe derſelben , das Hah⸗

nengeſchrey , der Schatten der Baͤume , der Berge ,
der hohen Gebaͤude ꝛc. dienten hiezu . Zu Volkszu⸗

ſammenkuͤnften gab man durch oͤffentlichen Ausruf ,

durch toͤnende Inſtrumente ꝛc. das Zeichen . In Grie⸗

chenland war es Mode , die Laͤnge des Schattens nicht

blos nach dem Augenmaſe zu ſchaͤzen, ſondern mit

den Fuͤſſen zu meſſen : und da war denn ein sfuͤſſiget ,

ein lofuͤſſiger Schatten ein faſt eben ſo verſtaͤndlicher
Ausdruck , als bey uns das Nennen einer gewiſſen
Stunde . Wann der Schatten 1ofuͤſſig war , ſo wars

hohe Zeit zur Abendmahlzeit zu gehen — Zwar kommt

ſchon in dieſem Zeitalter ſowol das ehaldaͤiſche , nach —

her auch bey den Juden von eigentlichen Stunden ge⸗

brauchte Wort Schaah oder Schaatha ( Dan . 3

6 , 15 und 4. 16 ) , als auch das Griechiſche , in der

Folge auch von den Roͤmern angenommene Wort

Hora vor ; aber keines von beyden Worten bedeutete

noch das , was wir Stunde nennen , ſondern uͤber—

haupt einen jeden beſtimmten Zeittheil — Tage von

einander zu unterſcheiden war keine Kunſt : die Na⸗

tur macht ſie ſelbſt vor aller Augen . Zu Tagsan —
faͤngen bey buͤrgerlichen Tagen erwaͤhlten die Voͤlker

bald dieſe , bald jene von den 4 Tagszeiten : 1 ) von
Abend fiengen den Tag an , wo nicht ſchon die erſten
und aͤlteſten Menſchen , doch wenigſtens die Hebraͤer ,
Araber , und Athenienſer ; 2 ) von Worgen die Ba —

bylonier , Syrer und Perſer ; 3 ) von Mittag die

Umbrier , und , wenigſtens in der Folge , die Aſtrono⸗

men ; 4 ) von Mitternacht die alten Egypter und

die ſpaͤtern Roͤmer . Die aͤlteſte Art von Wochen

war die von 7 Tagen . Schon im erſten Zeitalter
( S . 44 . f . ) , und ſeitdem auch bey den Hebraͤern 152gy⸗

uchs



Wiſſenſchaften : Chronologie . 271

Egyptern beſtand jede Woche aus 7 Tagen ; hinge⸗
gen die Griechen hatten Wochen von 10 Tagen ( De⸗
kades ) und die Roͤmer von 8 Tagen ( Ogdoades 9
Ob die Babylonier und Syrer 7oder , wie die Grie⸗
chen , lotaͤgige Wochen hatten , weis man nicht . Die
Perſer theilten die Monate gar nicht in Wochen . Die
Wochentage hatten bey den Egyptern ihre Namen
von den 7 Planeten : bey den Griechen wurden ſie
blos durch Zahlen unterſchieden , und zwar ſo , daß
man die 10 Tage der erſten Woche als Tage des an —
fangenden , die der zweyten als Tage des mittlern ,
und die der dritten Woche als Tage des zu Ende ge⸗
benden Monats zaͤhlete. Die Hebraͤer und die Roͤ—
mer hatten auch keine Namen , ſondern Zahlwoͤrter fuͤr
die Wochentage ; ſie zaͤhleten ſie aber nicht als Wo⸗
chentage , ſondern ohne Ruͤckſicht auf Wochen als
Monatstage : die Hebraͤer mit fortlaufenden Zahlen
durchs ganze Monat von einem Neumonde bis zum
andern ; hingegen die Roͤmer zaͤhleten die Monats⸗
tage auf eine unnoͤthig verkuͤnſtelte Art ruͤckwaͤrts nach
3 Abſaͤzen, wobey ihnen die Worte Kalendaͤ, Nonaͤ
und Idus zu Epochen dienten . Die natuͤrlichſte und
leichteſte Art von Monaten bietet der Mondlauf von
ſelbſt dar : und es hat wol jedes unaſtronomiſche Volk
anfangs keine andere , als Mondmonate gehabt.
Bey den Hebraͤern waren ſie wechſelsweiſe von 29
und 30 Tagen ( S . 44 ) . Die Egypter , Babyloni⸗
er , Syrer , Perſer und Griechen hatten , ſo weit man
in der Geſchichte zuruͤck denken kan , Monate von 30
Tagen : zu lang fuͤr den Mond - und zu kurz fuͤr den
Sonnenlauf . Die alten Lateiner hatten gar keine ei⸗
gentliche MonatAbtheilung . Bey den Roͤmern un —
ter Romulus waren 6 Monate von 30 Tagen , 4 von
31 , und von den à namenloſen Schaltmonaten der ei⸗

ne
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ne von 33 und der andere von 23 Tagen ; hingegen

ſeit Numa bis Caͤſar waren 7 Monate von 29 Ta⸗

gen , 4 von 31 , und 1 von 28 Tagen , und noch

überdieſes , um das von Numa eingefuͤhrte Mond⸗

jahr dem Sonnenlaufe gleich zu machen , ein Schalt —

monat , abwechſelnd von 22 und 23 Tagen . Die

Egypter , Babylonier , Syrer , Perſer , Griechen

und Roͤmer gaben , jedem Monat einen eigenen Namen,
urſpruͤnglich nach den Namen der 12 Zeichen des

Thierkreiſes , die zugleich , wenigſtens bey den Egy⸗

ptern und Babyloniern , Goͤtternamen waren . Bey
den Hebraͤern allein , ſowol vor - als ſeit Moſe , hat

ten die Monate keine Namen der damit verbundenen Ab⸗

götterey wegen , ſondern wurden nur gezaͤhlt: den einzigen

Abib ausgenommen , welchen Moſe zum Fuͤhrer der

ganzen Jahr - und Zeitrechnung ( wie die Egypter ih⸗

ren Thot ) gemacht hat ( S . 44 . f . ) . Unter der Re⸗

gierung der Koͤnige bekamen , auſer dem Abib , auch

noch der 2te , 7te und 8te Monat eigene Namen : alle

uͤbrige Monatsnamen haben die Hebräͤer erſt im ba⸗

byloniſchen Elend von den Chaldaͤern angenommen .

Die Natur , welche Tage und Mondmonate ſo
deutlich und ſo ſichtbar begraͤnzt, daß auch rohe Men —

ſchen Tage von Tagen und Mondmonate von Mond⸗
monaten leicht unterſcheiden lernen koͤnnen , verfaͤhrt

geheimnisvoller in Darſtellung derjenigen Zeitraͤume,
die wir Jahre zu nennen pflegen . Indeſſen gibt ſie

doch Winke dazu , ſowol am Himmel , als auf der

Erde . Dieſe Winke ſind in manchen Laͤndern , wie

z. E . in Babylonien und inſonderheit in Egypten,
haͤufiger und verſtaͤndlicher , als in andern . Und ſo

lernten dann Egypter und Babylonier , die ohnedem

die beyden aſtronomiſchen Hauptvoͤlker in den aͤltern Zei⸗

ten waren , ſehr viel fruͤher, als alle andere alte Na⸗

ti⸗
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tionen , aber doch auch ſie ſelbſt nur nach und nach
einſehen , wie viel Mondumlaͤufe man zuſammenneh⸗
men muͤſte , um eben ſo viel Tage zu haben , als ein

einziger Sonnenumlauf enthaͤlt . Anfangs geriethen
ſie auf eine Jahrform , die ſo ziemlich genau das Mit⸗

tel zwiſchen dem wahren Sonnen - und Mondjahre
hielt : ſie gaben dem Jahre ſo viel Tage , als ſie dem

Thierkreiſe und jedem andern Cirkel Grade gaben ;
300. Dieſes unvollſtaͤndige und im gemeinen Leben

ſehr unbehuͤlfliche Jahr iſt auch zu den Griechen , La⸗

teinern und Roͤmern , auf welchem Wege es auch ge⸗

ſchehen ſeyn mochte , gelanget , und von den Grie⸗

chen bis auf Cekroys und Kadmus ( 2624 und 26880.
und von den Lateinern und Roͤmern bis auf den Sa⸗
biner Numa ( 3465 ) beybehalten worden .

In Sgypten muß das Jahr von 360 Tagen
ſchon vor des Cekrops Abzuge nach Attika ( vor 2624 ,
oder 5 J . nach Moſes Geburt ) durch die verbeſſerte

Jahrform von 36 Tagen verdraͤngt worden ſeynz
denn Cekrops brachte dieſe leztere mit nach Attika —

Es wurde nach und nach von vielen Voͤlkern als buͤr⸗

gerliches Jahr aufgenommen . Bey den Babylo⸗
niern findet man es fruͤhzeitig : vermutlich war es lan⸗

ge vor Nabonaſſar , d. i . vor 3437 , gewiß aber ſeit
der Zeit bey ihnen vorhanden . Man weis nicht ,
ob ſie es ſelbſt entdeckt , welches an ſich gar nicht un⸗

glaublich waͤre, oder ob ſie es von den Egyptern er⸗

halten haben . Die Syrer , die Perſer , und ohne
Zweifel noch mehr andere Aſiater haben es allem An⸗

ſcheine nach von den Babyloniern angenommen . Aus

Egypten brachte es Cekrops ſchon 2624 nach Attika ,
wie wir vorhin ſahen : und zu Rom gebrauchte es

Numa ( 3465 bis 3508 ) e der Einſchaltung ,
die
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die das von ihm eingefuͤhrte Mondjahr von 355 Ta⸗

gen noͤthig hatte .
Aber dieſes ſo gemein gewordene Sonnenjahr

von 365 Tagen war ein ruͤckwanderndes Jahr , weil

es jaͤhrlich faſt T Tag , und folglich alle 4 Jahre ei⸗

nen ganzen Tag zu wenig zaͤhlte. Die Egypter frag⸗

ten nichts darnach : ſie wolten vielmehr gefliſſentlich
ein ſolches wanderndes Jahr zum buͤrgerlichen Ge —

brauche haben , weil ihre Religion haben wolte , daß

die Feſttage nicht immer auf denſelben Tag des Jahrs

fallen , ſondern ruͤckwaͤrts wandern ſolten . Aber das

aſtronomiſche Jahr der Egypter war kein Ruͤckjahr:
es beſtand aus 36 4 Tagen , weil es kein tropiſches ,

ſondern ein Sternjahr war : es war auch ſchon da —

fuͤr geſorgt , daß daraus keine Verwirrung entſtand .

In ihrer Kanikular⸗ oder ZundsſternPeriode ,
von einem HeliakalAufgang des Hundsſterns oder Si —

rius ( Thot ) bis zum andern , lag die Vergleichung
zwiſchen ihrem aſtronomiſchen und buͤrgerlichen Jahre :
denn 1461 buͤrgerliche Jahre der Egypter von 365

Tagen machten 1460 aſtronomiſch : ſideriſche Jahre
von 3654 Tagen aus , ſo daß , nach Verlauf einer

KanikularPeriode , der Thot oder Neujahrstag der

buͤrgerlichen und der Thot der aſtronomiſchen Rech —

nung auf einen und denſelben Tag zuſammentrafen .
Dieſe herrliche Erfindung von dem Ueberſchuß der 6

Stunden uͤber die 365 Tage muͤſſen die Egypter eben⸗

falls ſchon vor dem Auszug der Iſraeliten d. i. vor

2699 gemacht haben : denn bey der , von Moſe unter

den Hebraͤern eingefuͤhrten und oben ( S . 45 ) be⸗

ſchriebenen Mondſonnen Jahrsform liegt offenbar ein

Jahr von 3674 Tagen zum Grunde . In der Folge ,

zumal ſeit Caͤſar , breitete ſich das ſideriſche Jahr
der Egypter , aber in der Geſtalt eines

on⸗
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Sonnenjahrs , erſt recht weit unter den Voͤlkern
aus , und kam , wiewol ſehr ſpaͤt, auch bis zu uns
nach Teutſchland , und von da weiter nach Morden
und nach Oſten .

Die Arkadier , welche man fuͤr die erſten Zeit⸗
rechner unter den Griechen ausgab , ſollen auf ein
Jahr anfangs 3 , und nachher 4 ; die Argiver und
Akarnaner aber 6 Monate gerechnet haben . Aber die

Noth ſelbſt muſte fruͤhzeitig die Griechen auf die ver⸗
ſchiednen Jahrszeiten , und folglich auf den Sonnen⸗

lauf , wovon dieſe abhangen , aufmerkſam gemacht
baben . Hiebey muß man ſich auch noch an das er —
innern , was Prieſter und Feſttage dazu beytragen
konnten und muſten . Die Prieſter hatten Zeit und

Gelegenheit genug , auf Mond - und Sonnenumlauf acht
zu geben : und ſelbſt ihr Amt verpflichtete ſie hiezu :
einige Religions - und Volksverſammlungen waren
an Neu⸗ und Vollmond , alſo an den Mondlauf ,
andere hingegen an gewiſſe Jahrszeiten , welche die
Sonne macht , gebunden manche Opfer und Gebraͤu⸗
che erbielten ſie von fremden Ankoͤmmlingen zugleich
mit der Beſtimmung der Zeiten , zu welchen ſie vor⸗

genommen werden muſten , u. ſ. w. Ein Ungluͤck fuͤr
Griechenland war es , daß deſſen viele kleine Voͤlker⸗

ſchaften , wie in andern Dingen , ſo auch in der Jahr⸗
form , nicht mit einander uͤbereinſtimmten . In der

Folge bequemten ſich zwar einige von ihnen , aber bey
weitem nicht alle , zur Jahrrechnung der Athener .
Dieſe leztern hatten aber ſelbſt lange Zeit keine gute
Jahrform . Vor Cekrops , das iſt , vor 2624 , rech⸗
neten ſie auf ein Jahr 360 und ſeit Cekrops 365 Ta⸗
ge . In beyden Jahrformen hatte jeder Monat 30
Tage , und in der leztern noch 5 Zuſaztage . Den

Jahranfang ſezten die Athener in die Zeit um die

S 2 Som⸗
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Sommer Sonnenwende. Mit der Jahrform von 365

Tagen ſchleppten ſie ſich bis auf Solon , d. i. bis

3588 : alſo 964 J . lang ; und , da dieſes cekropiſche

Jahr ein , alle 4 J . faſt um einen ganzen Tag zu⸗

ruͤcklaufendes Jahr war ; ſo muſte , waͤhrend des lan⸗

gen Zeitraums von Cekrops bis Solon , der Jahr⸗
anfang nach und nach von der Sommer Sonnenwen⸗
de bis uͤber die Winter Sonnenwende hinaus zuruͤck⸗

gegangen ſeyn . Endlich erſchien Solon , ein Zeit⸗

genoß des Aſtronoms Thales , und ſelbſt ein Mann ,

der ſich in geſitteten Laͤndern durch Reiſen gebildet

hat . Dieſer fuͤhrte ein Mondjahr von 354 Tagen ,

das aus Mondmonaten , wechſelsweiſe zu 30 und zu

29 Tagen beſtand , mit der Winter Sonnenwende an⸗

fieng , und durch Einſchaltung mit dem Sonnenlaufe
in Uebereinſtimmung gebracht , auch von mehrern grie⸗

chiſchen Voͤlkerſchaften angenommen wurde . Aber

da ſowol das Mond⸗ als das bey der Einſchaltung

zum Grunde gelegte Sonnenjahr zu klein geweſen iſt ;
ſo wurden bey den Einſchaltungen Kuͤnſteleyen uͤber

Kuͤnſteleyen nach und nach angebracht . Anfangs

ſchaltete man nach ꝛzjaͤhrigen , dann nach gjaͤhrigen ,
weiterhin ( gegen die Zeit des Cyrus , alſo am Ende

dieſes Zeitalters ) nach 8· und endlich nach 16jaͤhrigen

Cykeln ein . Dieſe Einſchaltungseykeln bieſen umdeß⸗

willen Dietéris , Tetraetéris , Oktaetsris , wel⸗

che leztere Kleoſtratus von Tenedos um 3639 erfun⸗

den haben ſoll , und Serxkaͤdekaeteris . Dieſer lezte

Cykel , die Zexrkaͤdekaetéris , dauerte bis auf Caͤſars

julianiſches Jahr . In andern griechiſchen Laͤndern
mochten vielleicht noch viel ſchlechtere Einſchaltungsar⸗
ten Mode geweſen ſeyn .

Fortlaufende Jahrrechnungen oder Aeren , von

einer feſtgeſezten Zeit oder Epoche an , hatte in die⸗
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ſem Zeitalter kein einziges Volk des Erdbodens , ohn⸗
geachtet man ſehr ſchickliche und zuverlaͤſſige , auch in

ſpaͤtern Zeiten wirklich gebrauchte Epochen dazu ſchon
in ziemlicher Menge hatte . In der ganzen Welt rech⸗
nete man nach den Regierungsjahren der Koͤnige und

der Obrigkeiten , ja ſelbſt zuweilen nach den Amts⸗

jahren der Prieſter oder Prieſterinnen beruͤhmter Tem⸗

pel . Selbſt Serodot , der Vater der Geſchichte ,
rechnet nirgends Jahre nach einer Aere , ſondern hoͤch⸗
ſtens zuweilen nach Menſchenaltern .

Arithmetik .

Egypter , Phoͤnicier mit den Karthagern , He⸗
braͤer, Babylonier , Aſſyrer , Meder , Syrer , Klein⸗

aſiater , Griechen , Etrufker , Lateiner und Roͤmer

muſten Leute unter ſich gehabt haben , die das Rech⸗
nen verſtanden . Die Phoͤnicier gibt man fuͤr die

Erfinder der Rechenkunſt und des Buchhaltens aus :

der Phoͤnicier Taaut ſoll , zugleich mit der Buchſta⸗

benſchrift , auch die Zahlzeichen erfunden haben . Aber

auf welche Art die Voͤlker dieſes Zeitalters rechneten ,

laͤßt ſich nicht mit Gewißheit ſagen . Daß ſie ihre
Finger beym Zaͤhlen gebraucht , daß ſie auch Stein⸗

chen und Obſtkerne von allerley Geſtalt , Groͤſe und

Farbe , Schnuͤre mit Knoten u. d. gl. mit zu Huͤlfe

genommen haben , laͤßt ſich eben ſo leicht beweiſen ,
als erwarten . Beſſere , aber doch auch nicht ganz

hinlaͤngliche Nachrichten hat man von den Zahlzeichen
der Voͤlker dieſes Zeitalters . Die Egypter hatten
zweyerley Zahlzeichen , wie zweyerley Schrift , und

beyde ſchrieben ſie von der Rechten zur Linken . In
der Hieroglyphenſchrift waren es 9 ſenkrechte Linien ,

als ungekuͤnſtelt natuͤrliche Bilder fuͤr eben ſo viele

Finger . Blos neben einander geſtellt , waren es Ein⸗

S 3 hei⸗
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heiten : mit 1 Linie uͤber ſie her Zehner : mit 2 Linien

Hunderter , mit 3 Linien Tauſender ꝛc. Zum Rech⸗

nen aber und folglich in der Buchſtabenſchrift nah⸗
men ſie , wie aus den Mumienſchriften erhellet , ent⸗

weder die 10ü erſten Buchſtaben ihres Alphabets , oder

die Anfangsbuchſtaben der Zahlwoͤrter von 1 bis 9 ,

mit dem Anfangsbuchſtaben der Nullzahl . Der

Werth dieſer Zahlbuchſtaben hieng von dem Orte ab ,
den jeder in der Reihe der uͤbrigen einnahm : kurz ,
ſie waren in Bedeutung und Figur nichts anders , als

unſere Zifern . Ob man dieſe groſe unſchaͤzbare Erfin —

dung den Egyptern , oder den Phoͤniciern zu dan —

ken habe , weis man nicht . Wahrſcheinlich kamen ſie

ſchon durch Pythagoras ( vor und um 3657 ) nach

Guropa ; blieben aber im pythagoriſchen Coͤnobium

ein Schulgeheimnis , bis ſie endlich durch die Araber ,
aber erſt 1000 J . nach Chriſti Geburt , zum zweyten
mal nach Europa gebracht , und ſeitdem , von Spani⸗
en aus , nach und nach unter den Europaͤern verbrei —

tet worden ſind . Wenn ſie allenfalls ſchon Cekrops
nach Attika gebracht haben ſolte ; ſo muͤſten ſie entwe⸗

der ſelbſt damals noch unvollkommen geweſen ſeyn ,
oder man hat ſie auf das griechiſche Alphabet nicht
ſchicklich genug angewand . Die attiſchen Fahlzei⸗
chen beſtanden aus folgenden 6 Anfangsbuchſtaben
griechiſcher Zahlwoͤrter : I = u, II 5 ; AS 10 ,
H S ico , XR iooõο-—ẽs, MS i1o , ooo . Um 5o, 500,
5000 ꝛc. auszudruͤcken , multiplicirte man A, H, Xie .

mit ULoder 5, und ſchloß , zum Zeichen der Multipli⸗
kation , die erſtern in das II wie in eine Parenthe⸗
ſe ein , z. E . [ AS 50 . Auſer dieſen attiſchen Zahl⸗
zeichen , die eine Zeitlang auch andere griechiſche Voͤl —

kerſchaften gebraucht haben , gab es noch andere , in

der Folge viel berühmter gewordene , und auch von

den
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den Juden auf ihr Alphabet angewande Jahlzeichen
unter den Griechen . Man theilte naͤmlich das gan⸗

ze , aus 24 Buchſtaben beſtehende Alphabet in 3 Klaſ⸗
ſen , ſo daß in der erſten lauter Einheiten , in der zwo⸗
ten lauter Zehner , und in der dritten lauter Hunder⸗
ter begriffen wurden : und weil jede Klaſſe nicht 8 ,

ſondern 9 Zahlzeichen noͤthig hatte ; ſo ergaͤnzte man

die erſte Klaſſe durch das Epiſemon . Vau oder § 62

die zwote durch das Koppa G oder 1 90 : und die

dritte durch das Sanpi S 900 . Vermittelſt dieſer

27 buchſtaͤblichen Zeichen konnte man bis 900 zaͤhlen
und rechnen : um aber auch Tauſender ausdruͤcken zu

koͤnnen ; ſo bezeichnete man die naͤmlichen Zeichen un⸗

ten mit einem Sgricheichen , z. E. e&
S

I , aber ,
1000 . Dieſe zwote Art von griechiſchen Zahlzeichen
muſte doch auch in fruͤhen Zeiten gebraucht worden

ſeyn : man findet ſie in der aͤlteſten , noch vorhande⸗
nen , und jezt gewiß 3000 J . alten amyklaͤiſchen
Steinſchrift ( S . 261 ) , z. E . 1α S 21 —Die roͤ⸗

miſchen Fahlzeichen bekamen mit der Zeit die Ge⸗

ſtalt von den 7 lateiniſchen Buchſtaben J, V, X, L,

C, D, M; aber urſpruͤnglich waren ſie Hieroglyphen
der Finger und der Haͤnde , welches nicht nur aus dem ,

in dieſen Zahlzeichen herrſchenden Verhaͤltnis von 5 ,

und von 2, das iſt , von 5 Fingern und 2 Haͤnden ,
ſondern auch aus den , auf alten Denkmaͤlern vor —

kommenden Figuren derſelben erhellet .

Geometrie .

Nach der faſt allgemeinen Ausſage der Alten ,
haben die Egypter die Geometrie , ſo wie die Phoͤni⸗
cier die Arithmetik und die Babylonier die Aſtronomie
erfunden . Das erſtere mag wol wahr ſeyn ; aber

gegen das leztere laͤßt ſich aus dem , was oben von

S 4 der
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der Aſtronomie der Egypter geſagt worden iſt , noch

ſehr viel einwenden . Da man ganze Kaͤnder nach ver —

haͤltnismaͤſigen Portionen vertheilen konnte , wie man

ſelbſt Hebraͤer und Spartaner thun ſieht : da man ſo⸗

gar Winkel und Entfernungen am Himmel meſſen ,
die Dauer menſchlicher Dinge nach der Dauer der

Mond⸗ und Sonnenlaͤufe beſtimmen , Kunſtwerke
faſt aus allen Materien nach dem Masſtabe ausar⸗

beiten , Gebaͤude , und zum Theil ungeheure Gebaͤu⸗

de nach allen geometriſchen Figuren auffuͤhren konnte ,
u . ſ. w ; ſo muſte man doch wol in Egypten und

Vorderaſien Geometrie verſtanden haben . Durch
Thales und Pythagoras kam die Geometrie aus dem

Oriente zu den Griechen , und ſomit nach Europa .
Der beruͤhmte pythagoriſche Lehrſaz , deſſen Erfindung
durch Pythagoras man ſo oft zur Herabſezung der ge⸗
ometriſchen Kenntniſſe der Egypter und anderer Mor⸗

genkaͤnder gemisbraucht hat , iſt ganz gewiß in Egy —
pten ſchon Jahrhunderte lang vor des ſamiſchen Phi —
loſophen Geburt bekannt geweſen . Eben ſo muß man

auch von mehr andern ſogenannten Erfindungen der

Griechen urtheilen . Erſt im folgenden Zeitalter ruͤck⸗

ten die Griechen von der niedern Stufe der Schuͤler

zur hohen Stufe der Meiſter und ſelbſt der Erfinder
hinauf .

Mechanik .

In der Hauptſache gilt von ihr eben das , was

ſo eben von der Geometrie bemerkt worden iſt .

Geographie .
Beytraͤge zur hiſtoriſchen Geographie erhielt

man in dieſem Zeitalter , durch See - und Landrei —

ſen , in groſer Menge . Die Schiffe der Phoͤnicier
und
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und Karthager , und mit der Zeit auch der Griechen
beſuchten alle Kuͤſten und Inſeln des Mittelmeers bis

uͤber die herkuliſche Straſſe hinaus und bis nach Kol⸗

chis und zur Muͤndung des Boryſthenes und Tanais :

und ſeit Salomo umſchifften die Phoͤnicier Afriken ,

Das Innere vieler Laͤnder durchzogen Karavanen .

Koloniſten ſchleppte man in einigen Gegenden zuwei —
len aus allen 3 Erdtheilen zuſammen : im Weſten ent⸗

ſtand ein zweytes Griechenland , wovon ſich Theile
bis an den atlantiſchen Ocean ausbreiteten . Es gab
auch ſchon groſe Staaten , deren Herrſchaft ſich vom

Indus und Oxus bis ans Mittelmeer erſtreckte : und

Buͤndniſſe machten zuweilen Staaten , die in 3 Erd⸗

theilen lagen , mit einander . Moſe , der erſte hiſto⸗
riſche Geograph , hat zum Theil nur im Allgemeinen ,
zum Theil aber auch etwas genauer und vollſtaͤndiger ,
erſtlich Suͤdaſien bis vom Indus her , die Gegenden
um den Gihon oder Oxus , Kolchis , und Kleinaſien :
dann in Europa die Nordkuͤſten des ſchwarzen Meers ,

Thraeien , Griechenland , und vielleicht einige Gegen —
den an den Kuͤſten von Italien , Gallien und Hiſpa⸗
nien : endlich , auſer Egypten , auch Ethiopien , und

vielleicht ſogar Mauretanien , gekannt . Die Grie —

chen geben ihren Zomer fuͤr den erſten Geographen
aus . Seine Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde hatte nicht

den Umfang der Moſaiſchen : ob er gleich ein halbes
Jahrtauſend ſpaͤter ſchrieb , als Moſe . Selbſt In⸗

dien ſcheint ihm nicht bekannt geweſen zu ſeyn : we⸗

nigſtens ſagt er nichts davon — Zur mathemari⸗

ſchen Geographie hatten ſich die Egypter und Ba⸗

bylonier , vermutlich auch die Phoͤnieier , durch erwei⸗

terte Kenntniſſe in der Aſtronomie und Geometrie den

Weg gebahnt . Die Rundung der Erde konnte den

Aſtronomen dieſer Voͤlker nicht unbekannt geblieben
S 5 ſeyn ,



282 lII. Weltgeſch . bis Cyr . B) Begebenh .

ſeyn , da ſelbſt Pythagoras ihr Schuͤler , wahrſchein⸗
lich auch Thales und Anaximander ſie gekannt haben :
obgleich Homer und ſeine unaſtronomiſchen Landsleute ,

ja die meiſten Voͤlker zu - und nach ſeinen Zeiten ſich
die Erde als eine groſe , vom Ocean , wie von einem

Strom , umfloſſene Ebene , ja manche in einer noch

unvollkommenern Figur , vorgeſtellt haben . Einige
Schriftſteller trauen es den Egyptern und Pythago —
raͤern zu , daß ſie Kopernikaner ſchon vor Kopernikus
waren . Pythagoras ſoll zuerſt die Erdkugel , wie

die Himmelskugel , in § Zonen eingetheilt , und auch

die heiſe Zone fuͤr wohnbar gehalten haben . Dieß muͤſte
er wol von den Egyptern gelernt haben . Die gewoͤhnli—
che Meynung , bis auf ſpaͤte Zeiten , gieng dahin , daß
nur die noͤrdliche gemaͤſigte Zone bewohnt ſey : einige be⸗

haupteten dieß , aus der Analogie , auch von der ſuͤdlichen .
Die Babylonier ( ohne Zweifel auch die Egypter ) ſpeku⸗
lirten ſchon uͤber die Groͤſe der Erde , und ſie ſollen einen

Weg zur Beſtimmung derſelben gewaͤhlt haben , der ,

wenn dieErzaͤhlung davon gegruͤndetiſt , in der That ſehr
nahe zur Wahrheit fuͤhren muſte — Der erſte bekannte

Landkartenmacher war Anaximander : die Kunſt kam

wol aus Egypten durch Thales nach Jonien : denn ob⸗

gleich Seſoſtris keine Landkarten machte , ſo gabs doch

unſtreitig ſchon lange vor Thales egyptiſche , und

hoͤchſtwahrſcheinlich auch babyloniſche Geographen ,
die welche machten . Ohne Zweifel war die Landkarte ,

aus welcher Ariſtagoras , der Regent von Miletus ,

ſowol zu Sparta , als zu Athen den Weg von Jonien
bis nach Suſa vordemonſtrirte , entweder das Origi —
nal , oder die Kopie von Anaximanders Landkarte . Des

Ariſtagoras Karte war keine Specialkarte , auch kein

Planiglob , noch weniger ein Glob , ſondern eine Ge —

neralkarte , oder wie ſie Herodot beſchreibt , „ eine
Ta⸗
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Tafel von Erz , auf welcher der Umfang der ganzen
( bekannten ) Erde , und das ganze ( bekannte ) Meer ,
und alle Fluͤſſe eingegraben waren . “ Hiſtoriſche Nach⸗
richten von vielen Laͤndern und Orten hatte man ſchon
in Menge : Lage und Entfernung waren freylich noch

nicht nach Laͤngen - und Breitengraden , aber doch
nach Tagreiſen und Tagſchiffarten , und ſelbſt nach

zeilen und Stadien ( oben S . 46 ) beſtimmt : und

da die ganze , in dieſem Zeitalter bekannte Erde
etwa 20 Grade der Breite und 90 bis 100 Grade
der Laͤnge betrug ; ſo brauchte es eben keine groſe Kunſt ,
einen ſo ſchmalen und langen Strich des Erdbodens ,
wie eine topographiſche Karte , in eine eherne Tafel

einzugraben : und die Fehler , welche aus dem Man⸗

gel der Projektion und der Graduirung entſtanden ſeyn
mochten , konnten doch nicht betraͤchtlich geweſen ſeyn ,
wenn nur die dabey gebrauchten hiſtoriſchen Nachrich —⸗
ten ſelbſt nicht fehlerhaft waren . Wenn man die ,
von Herodot auf 13,500 , oder , nach ſeiner eignen

Verbeſſerung , auf 14,040 griechiſche Stadien aus

den damaligen Stathmen und Paraſangen berechnete

Entfernung der joniſchen Kuͤſte von Suſa , mit der ,
in unſern beſten Karten zum Grunde liegenden Ent⸗

fernung von beynahe 295 geographiſchen Meilen ver —

gleicht ; ſo ſieht man , daß die hiſtoriſchen Angaben ,
aus welchen die Entfernung beſtimmt wurde , nicht
ſchlecht geweſen ſeyn konnten .

Arzneywiſſenſchaft .

Schon zu Jacobs und Joſephs Zeiten gab es ,

wenigſtens in Egypten , Aerzte ( oben S . 47 ) . Im
gegenwaͤrtigen Zeitalter vernimmt man mehr von ih⸗

nen , unter andern auch den merkwuͤrdigen Umſtand ,
daß die Aerzte in den aͤltern Zeiten lauter Prieſter

Wa⸗
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waren . Bey den Egyyptern hatte jede Krankheit ih⸗
en Arzt aus der Prieſterkaſte , und unter den heili —

gen Buͤchern der Egypter waren 6 blos medieiniſchen
Juhaltes . Bey den Hebraͤern war der Stamm Le—

vi voͤllig auf egyptiſchen Fus eingerichtet : einige aus

demſelben legten ſich auf die Medicin , und fuͤr einige

Hauptkrankheiten gab Moſe eigene Geſeze . Wie es

bey den Babyloniern geweſen iſt , weis man nicht .

Bey den Griechen machten ſich inſonderheit die Afkle⸗
piaden durch ihre Kuren beruͤhmt: die Prieſter eines

jeden Aeſkulaptempels ſtellten eine Art von medicini⸗

ſchem Kollegium vor , von deſſen Aerzten man Arz⸗

neymittel und Heilung haufenweiſe ſuchte und erhielt .

In den Heldenzeiten trieben , neben den Aſklepiaden

griechiſche he die Chirurgie . Die Roͤmer mu⸗

ſten ſich mit ihren empiriſchen Tempelaͤrzten bis 200

J . vor Chriſti Geburt , das iſt , bis zur Ankunft des

peloponneſiſchen Arztes Archagathus , da die Grie —

chen ſchon lang ihren Hippokrates hatten , behelfen .

Gewoͤhnlich ( nur nicht in Egypten ) waren , in den

aͤltern Zeiten , Arzt , Wundarzt und Apotheker nur

Eine Perſon . — Das Arztlohn ſieht man ſchon

allenthalben eingefuͤhrt. Wenn Melampus ( 28 18⸗

34 ) , und Podalirius um 2998 Stuͤcken von Koͤnig⸗
reichen fuͤr verrichtete Kuren erhielten ; ſo waren das

auſerordentliche Faͤlle : Koͤnige gaben dieſe Beloh —
nung , und koͤnigliche Prinzen erhielten ſie —Seb⸗
ammen gab es bey den Egyptern und Hebraͤern ſchon
vor Moſe ( S . 47 ) ; bey den Athenienſern aber erſt

ſeit der patriotiſch ſchlauen That der Athenienſerin
Agnodice — Ob irgend ein altes Volk Aerzte hatte ,
welche Anatomie verſtanden , iſt eine ſchwer zu ent⸗

ſcheidende Frage : gewoͤhnlich wird ſie mit Nein be —

antwortet . Aber hoͤchſtwahrſcheinlich haben die egy⸗
pti⸗
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ptiſchen Prieſteraͤrzte nicht nur Thiere , ſondern auch
menſchliche Leichen , aber freylich nur in ihren gehei⸗
men unterirdiſchen Gaͤngen , nicht oͤffentlich , anato⸗
mirt . Wie haͤtte ſonſt in ihren heiligen Buͤchern
der innere Bau des Koͤrpers , der Zuſammenhang und
die wechſelſeitige Wirkung der Theile und Glieder auf
einander beſchrieben ſeyn koͤnnen ? Hiezu koͤmmt noch ,
daß die griechiſche Schule , welche zuerſt anatomirte ,
juſt die pythagoriſche war , deren Stifter ſich in

Egypten gebildet hatte . Zwar anatomirten die Py—⸗
thagoraͤer , wenigſtens oͤffentlich , nur Thiere , aber

es war doch Anatomie . Bey andern Voͤlkern muſten
ſich die Aerzte freylich nur mit der Kenntnis begnuͤ⸗
gen , die ihnen das Anſchauen der , zum Eſſen oder

zum Opfern abgeſchlachteten Thierkoͤrder , und der ,
obgleich unſichere Schluß von der innern Beſchaf —
fenheit eines Thierkoͤrpers auf die aͤhnliche Beſchaf⸗
fenheit des Menſchenkoͤrpers , gewaͤhrte : bey denen

Voͤlkern aber , unter welchen Menſchenopfer , oder

auch ſolche Todesſtrafen , bey welchen der Koͤrper
zerſtuͤckt wurde , eingefuͤhrt waren , konnten die Prie⸗
ſteraͤrzte auch unmittelbare Blicke in das Innere des

tenſchenkoͤrpers thun = Zu den merkwuͤrdigen Krank⸗

heiten dieſes Zeitalters gehoͤrt 1) der Ausſaz , Hiobs
und vieler Hebraͤer Krankheit , woruͤber Moſe eigene
Geſeze gegeben hat : ſo wie in Perſien , entweder auch
durch ein Geſez , oder wenigſtens durch eine herge⸗
brachte Gewohnheit , Ausſaͤzige gezwungen waren ,
aus den Staͤdten , und wenn es Fremde waren , aus

dem Lande ſich zu entfernen ; 2 ) die Peſt , welcher
mehreremale gedacht wird , als : zu Moſes Zeit in der

Wuͤſte, im Lager der Griechen vor Troja , unter Da⸗

vide Regierung , im Koͤnigreich Iſrael zu Amos Zeit ,
im aſſyriſchen Lager vor Jeruſalem , unter der Regie⸗

rung
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rung des Joſia ; und 3 ) die Gonorrhoͤe , nicht nur

die gute Art derſelben , ſondern hoͤchſtwahrſcheinlich
auch die giftige , eine gelinde Gattung der Luſtſeuche ,
woruͤber Moſe Geſeze gab — Man kannte ſchon viele

Arten von Arzneymitteln , die man theils zur Ver⸗

wahrung gegen Krankheiten , theils auch zur Heilung
ſowol innerlicher , als aͤuſerlicher Uebel des Koͤrpers

gebrauchte . Die verſchiednen Wirkungen der Dinge ,
die man aß und trank , muſten hierin fruͤhzeitig vieles

entdecken : manches lernte man auch den Thieren ab .

Das Aderlaſſen ſollen die Egypter vom Flußpferde ,
und das Klyſtiren vom Vogel Ibis , ſo wie Melam⸗

pus die purgierende Kraft der Nieswurz von den Zie⸗
gen gelernet haben . Das Aderlaſſen war nicht nur

bey den Egyptern , ſondern vermutlich auch bey an⸗

dern Voͤlkern , zuverlaͤſſig aber bey den Griechen

ſchon in den trojaniſchen Zeiten , bekannt . Vomitive

und Klyſtire waren in Egypten die gewoͤhnlichſten
Praͤſervatio⸗Mittel : auch das Baden , ſowol hier ,
als auch in andern Laͤndern . Die Seythen hatten
Dampfbaͤder . Wie die Helden vor Troja einander

die Wunden heilten , kan man aus Homer ſehen :
und Beyſpiele von dem Gebrauche chirurgiſcher und

mediciniſcher Heilmittel unter den Iſraeliten kommen

hin und wieder in der Bibel vor — Eine ziemlich ro⸗

he , aber in manchen Gegenden und Faͤllen vielleicht

noͤthige Gewohnheit war es , daß bey einigen Voͤl⸗

kern , unter denen beſonders die Babylonier und Grie⸗

chen als Beyſpiele angefuͤhrt werden , die Kranken

auf die oͤffentlichen Straſſen gelegt wurden , um

von vorbeygehenden Leuten Rath und Mittel fuͤr ihre

Krankheit zu erfahren . Aber gewoͤhnlicher eilte man ,

wann man nur irgend konnte , zu Prieſtern , um

von ihnen Huͤlfe in Krankheiten zu erbitten . In vie⸗

len
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len Tempeln entſtanden nach und nach ganze Samm⸗
lungen von ſo vielen und ſo brauchbaren medieini⸗

ſchen Erfahrungen , daß nicht leicht eine Krankbeit
vorfallen konnte , fuͤr die nicht die Prieſter aus ihrem
mediciniſchen Tempel Magazin ſchickliche Arzneymittel
zu verordnen im Stande waren . Die egyptiſchen
Prieſter , zumal im Tempel des Phtha oder Vulkans

zu Memphis , ſchrieben Krankheit und Geneſungs⸗
mittel der Patienten auf Saͤulen : und die Aeſkulap⸗

Prieſter bey den Griechen in allen Erdtheilen ( wie
nachher auch bey den Roͤmern ) hatten die Gewohn⸗
heit eingefuͤhrt , daß die Krankheiten und die Arzney⸗
mittel der Geneſeten auf Taͤfelchen geſchrieben wur⸗

den , welche man in den Vorhoͤfen der Aeſkulaptempel
an Saͤulen aufhieng . Verſchiedne dieſer Taͤfelchen

ſind bis auf unſere Zeiten gekommen . In Egypten
entſtanden aus den , von den geneſeten Kranken erhal —
tenen medieiniſchen Erfahrungen die heiligen mediei⸗

niſchen Lehrbuͤcher der Egypter : man konnte erwarten ,

daß in Europa eine Sammlung der Inſchriften auf
den Krankentaͤfelchen in den Aeſkulaptempeln eine aͤhn⸗

liche Wirkung thun wuͤrde . Man brauchte dieſe In⸗

ſchriften nicht eben heimtuͤckiſcher Weiſe zu ſtehlen :
ſie ſtanden ja in den Tempelvorhoͤfen vor jedermans

Augen . Es gehoͤrte nur ein Mann dazu , der dieſe

Inſchriften nicht blos ſammlete , ſondern auch daruͤ⸗

ber philoſophiren konnte . So einen Mann erhielt

Europa , wiewol erſt im folgenden Zeitalter , an Sip⸗
pokrates .

Kriegs kunſt .
Bey noch rohen Voͤlkern wars Mode , daß je⸗

de Familie zu gemeinſchaftlicher Vertheidigung Ei⸗
nen Wann ſtellete ; ſo bald man aber die nachthei⸗

li :
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ligen Folgen dieſer Einrichtung bemerkte , verpflichte⸗
te man jede Mannsperſon in den beſten Jahren
des Alters , ohne Ruͤckſicht auf Familien , zu Kriegs⸗

dienſten . Voͤlker , die nur die Waffen zur Selbſt⸗

vertheidigung ergriffen , boten nicht die ganze Men⸗

ge der wehrbaren Mannsperſonen , ſondern nur ſo

viel , als man ſo eben brauchte , zum Krieg auf:
und es gieng alſo der wirkliche Kriegsdienſt bey

ihnen , nach einer gewiſſen verabredeten Ordnung ,

in der Reihe herum : dieſe Voͤlker ſorgten auch ,

wiewol meiſtens erſt nach Verlauf einiger Jahrhun⸗

derte , dafuͤr , daß den zu Felde liegenden Mitbuͤrgern
die Verſaͤumung ihrer Haus⸗ und Acekergeſchaͤfte
durch eine Art von Sold verguͤtet wurde . Ganz

anders verhielt ſich das alles bey erobernden Voͤl—

kern . Dieſe , weil ſie groſe Armeen zur Befriedi⸗

gung ihrer Herrſchſucht noͤthig hatten , rafften alles ,

was nur irgend Waffen zu tragen im Stande war ,

und oͤfters mit der grauſamſten Strenge , aus ihren

Ländern zuſammen , und gaben ihren fuͤrchterlich⸗

zahlreichen Kriegern , an ſtatt des Soldes , die feind⸗

lichen Laͤnder zur Pluͤnderung und Verheerung preis

—Zu einer oon dieſen beyden Klaſſen geboͤrt nun

jedes Volk dieſes Zeitalters : nur 2 Voͤlker ausge⸗

nommen , die Egypter und die Tyrier , mit ihren Ab⸗

koͤmmlingen , den Karthagern . Die Tyrier und

Karthager , welche , als Handels und See Voͤlker,
glaubten , daß man die Haͤnde der Buͤrger mit etwas

Nuͤzlicherm , als mit Waffentragen , beſchaͤftigen koͤnn⸗

te , nahmen ganze , voͤllig eingerichtete Corps

von fremden VBoͤlkern in Sold . Hingegen die Egy⸗

pter giengen auch im Kriegsweſen , wie in den mei⸗

ſten Dingen , ihren ganz eigenen Weg . Wie 95
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ihnen alles Volk in erbliche Staͤmme oder Raſten
getheilt war : wie ſie einen eignen Prieſter - und Ge⸗
lehrten Stamm hatten ; ſo beſtimmten ſie auch einen
ganzen Stamm , eine eigne Kaſte blos zu Kriegs⸗
dienſten . Und ſo entſtand in Egypten eine ſtehen⸗
de Armee : die erſte ſtehende Armee auf der Er⸗
de , die man kennt ( oben S . 91 . f. ) . Es iſt ſchwer ,
die Zeit zu beſtimmen , da die Egypter eine ſtehende
Armee nicht nur uͤberhaupt errichtet , ſondern auch
aus ſteuerfreyen Laͤndereyen der Romen des Landes ,
in die ſie vertheilt war , unterhalten haben . Zu Jor
ſephs Zeiten , um 2300 , hatte nur die Prieſterkaſte
allein Erbaͤcker ( S . 29 ) . Demohngeachtet konnten
doch die Egypter damals ſchon eine ſtehende , aber
aus mehrern Kaſten gezogene Armee gehabt habend
wenigſtens hatten ſie ſchon eine ſtehende Leibgarde .
Die Armee , welche bey der Verfolgung der Itraelit
ten im rothen Meer verungluͤckte , gehoͤrte den dama⸗

ligen fremden Beherrſchern , den Sykſos ( S . 98 9*8
Allem Anſehen nach gab die , hierauf erfolgte Befrey⸗
ung der Egypter von dem harten Joche dieſer Fremd⸗
linge , ihnen Gelegenheit zur Errichtung einer ſolchen
ſtehenden Armee , die aus angewieſenen ſteuerfreyen
Läͤndereyen ihren Umerhalt ziehen , und zur kuͤnftigen
beſſern kandesvertheidigung auf alle Fälle geruͤſtet ſeyn
ſolte . Auf das , was man von der Armee des ſo ſehr
geprieſenen Seſoſtris erzaͤhlt, muß man in der zu⸗
verlaͤſſigen Geſchichte Verzicht thun ( S . 99 ) : ob⸗

gleich die Egypter in dieſen aͤltern Zeiten manchen uns
unbekannten Krieg mit den Libyern , Ethiopiern und
Arabern gefuͤhrt haben koͤnnen . Daß aber eine , aus
ſteuerfreyen Reichslaͤndereyen unterhaltene Soldaten⸗
kaſte wenigſtens ſchon einige Reglerungen vor dem K.

Sethon ( 3471 bis 30 in Egypten zuverlaͤſſig
2 Vor⸗
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vorhanden geweſen iſt , erhellet aus Herodot , wel⸗

cher ſagt , daß Sethon den Soldaten die , ihnen von

den vorigen Koͤnigen eingeraͤumten ſteuerfreyen Erb —

aͤcker genommen habe . Nur im aͤuſerſten Nothfall

haben , gegen das Ende dieſes Zeitalters , ſowol der ,
von ſeinen Mitfuͤrſten bedraͤngte Dodekarch Pſammi⸗
tich um 3538 , als auch der , von ſeiner Armee ver⸗

laſſene K. Apries um 3623 , Karier und Jonier in

Sold genommen ( S . 103 . f. ) .
Von eigentlicher Kriegskunſt wuſte man , bis

in die zwote Haͤlfte dieſes Zeitalters , wenig oder

nichts . Man eroͤfnete die Feldzuͤge faſt ohne allen

Plan , und man führte den Krieg mehr mit der Fauſt ,
als mit dem Kopf : auch hatten Aberglaube und Ora⸗

kelſpruͤche groſen Einfluß in das ganze Kriegsweſen .
Groſe Armeen hatten nicht nur die erobernden Voͤl⸗

ker , ſondern auch die Iſraeliten und einige andere ;
vorzuͤglich aber die Egypter , welche eine ſtehende Ar —

mee von 410,000 Mann unterhielten . Die alüirte

Armee der Griechen vor Troja beſtand aus 100,00⁰0

Mann ; aber die einzelnen griechiſchen Voͤlker hatten
nie groſe Armeen . Beiterey und Streitwagen
hatten , auſer den Egyptern und Cananitern , die ſie
ſchon zu Moſes und Joſuas Zeiten gehabt haben
( S . 48 ) , hauptſaͤchlich die groſen erobernden Voͤl⸗

ker : auch die Meſopotamier , die Syrer , und ( S⸗
188 ) die Gallier . Die Meder waren beſſere Reiter ,
als Fusgaͤnger , und bey den Seythen beſtand das

ganze Heer aus leichter Reiterey . Bey den Roͤmern

machte die Reiterey gewoͤhnlich den 10ten Theil ihrer
kleinen Heere aus ; aber die Sichelwagen lernten ſie
erſt im folgenden Zeitalter von den Galliern . Kei⸗
ne Ravalerie hatten die Iſraeliten vor David , die

Perſer vor Cyrus , und die Griechen vor den meſſe⸗
in⸗
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niſchen Ktiegen : denn vor Troja gebrauchten die
Griechen nur Streitwagen ( S . 137 u. 146 ) . Saͤt⸗
tel und Steigbuͤgel findet man noch nicht bey det Rei⸗
terey im Gebrauche : auch ſcheinen , wenigſtens in vie⸗
len Gegenden , die Pferde noch nicht mit Hufeiſen be⸗
ſchlagen geweſen zu ſeyn ; aber gepanzert waͤren ver⸗
mutlich die Pferde vor den Streitwagen der meiſten

Voͤlker. 5
Was oben ( S . 48 ) von den Angriffs⸗

und Vertheidigungswaffen der Krieger im er⸗
ſten Zeitalter meiſt nur im Allgemeinen hemerkt
worden iſt , das findet man jezt mehr im Ein —

zelnen und genauer angezeigt . Im Gtunde waren
die Waffen faſt bey allen Voͤlkern die naͤmlichen ? nur
lernten einige , aus laͤngerer Kriegserfahrung , ſie
vortheilhafter einzurichten und mit meht Fertigkeit zu
bandhaben . Die Helden unterſchieden ſich von den

uͤbrigen durch ſchwere und koſtbare Ruͤſtung ! ſo der
Rieſe Goliath , der K. Saul ꝛc. Die Waffen der

Griechen vor Ttoja ſind oben ſchon ( S . 137 ) be⸗
ſchrieben worden . In den meſſeniſchen Ktiegen ſieht
man die Spartaner und Meſſenter ſchon viel beſſer
und bequemer bewaffnet , als in den trojaniſchen Zei⸗
ten : man hatte auch damals ſchon zwo Arten von
Fusgaͤngern : ſchwer⸗ und leichtbewaffnete ( S .
146 ) . Auch bemerkt man ſeitdem an den Sparta⸗
nern eine Art von Untform : rothe Kleidung . In
Feldzuͤgen trugen die Griechen den Ehlamys an ſtatt
des Himation ( S . 161 ) , und die Roͤmer das Sa⸗
gum an ſtatt der Toga . Die Leibes und Waffen⸗
Uebungen bey den heiligen Spielen waren fur die

Griechen eine herkliche Vorbereitung zum Kriege
( S . 150 . f . ) : auch die Roͤmer hatten ſchon ſeit dem
K. Tarquin dem aͤltern ihte groſe Rennbahn . Von

2 Seug⸗
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Feughaͤuſern , deren doch ſchon Hiob erwaͤhnt ( S .

48 ) , findet man noch keine umſtaͤndlichen Nachrich⸗

ten : nur im Vorbeygehen wird der Zeughaͤuſer des

K Hiskias gedacht . Die Egypter ,das einzige Volkdieſes

Zeitalters , das eine ſtehende Armee hielt , waren

auch die einzigen , die ihren Kriegern Sold gaben ,

und zwar ſo gut , daß jeder Soldat fuͤr ſich und ſeine

Familie , an Soldes ſtatt , die Einkuͤnfte von 12

Aruren ſteuerfreyen Landes ( S 12 mal 22 , 300

270 , oo0 griechiſchen Quadratfuſen ) genoß ; die

Phöoͤnicier , Karthager ꝛc. beſoldeten ihre fremden

Miethſoldaten nur ſo lang , als ſie dieſelben brauch⸗

ten ; und in Griechenland und Rom gab man den

kriegfuͤhrenden Mitbuͤrgern erſt ſeit der Zeit des pelo⸗

ponneſiſchen Krieges Sold ( d. i⸗ ſeit 370 1in Grie —

chenland , und in Rom ſeit 3753 u. 3756 ) . In

Ermangelung des Soldes muſte man ſich uͤberall mit

der Beute begnuͤgen, die , wie ſchon zu Abrahams

Zeit ( S . 48 ) , auf einen Haufen geſammlet und ver⸗

haͤltnismaͤſig getheilt wurde , und in dem reichen , uͤp⸗

pigen Oriente freylich viel mehr bedeutete , als in dem

zur Zeit noch armen Europa — Die Kriegszucht

war , nach der verſchiednen Denk⸗ und Regierungs —

art der Voͤlker , bald ſtreng , bald gelind . Unerwar⸗

tet gelinde waren die moſaiſchen Kriegsgeſeze : furcht —

ſamen und verzagten Iſraeliten war erlaubt , das

Heer zu verlaſſen und nach Hauſe zu gehn . Bey

den Egyptern verlohren Feige und Ungehorſame ihre

Ehre , die ſie jedoch durch irgend eine tapfere That

wieder erlangen konnten . Die Karthager verfuhren

gegen Feldherren und Gemeine , die etwas verſahen ,

mit auſerordentlicher Strenge . Unter den Griechen

war in den heroiſchen Zeiten die Subordination ſehr

ſchlecht , obgleich der Anfuͤhrer zur Zeit einer Schlacht
das
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das Recht uͤber Leben und Tod hatte ; in der Folge
wurde die Deſertion mit dem Tode , und das Weg⸗
werfen des Schildes mit dem Verluſt der Ehre be⸗

ſtraft : bey den Lacedaͤmoniern war die , ſeit den meſ —
ſeniſchen Kriegen eingefuͤhrte ſtrenge Ordnung in

Maͤrſchen und Schlachten die beſte Stuͤze der Kriegs⸗
zucht . Die Belohnungen der Helden vor Troja wa⸗

ren zwar an ſich gering , aber deſto hoͤher geſchaͤzt .
Erſt ſeit der Zeit der Piſiſtratiden wurden die Krip⸗
pel ſowol , als die armen Anverwanden der Gebliebe —⸗
nen vom Staate verſorgt . Bey den Roͤmern hatte
der Koͤnig, als Anfuͤhrer des Heers , unumſchraͤnkte
Gewalt . Wer ſich weigerte , die Waffen zu ergrei —
fen , wann die Reihe an ihm war , der wurde zur

Sklaverey verdammt . Eine Art von Triumphgepraͤn⸗
ge hatte doch ſchon Tarquin der aͤltere eingefuͤhrt.

Von der Beſchaffenheit der Lager im Oriente

weis man nur ſoviel , daß man ſie , zumal in der

Naͤhe des Feindes und bey Belagerungen , durch ei —

nen verpaliſadirten Wall befeſtigte , daß man ſie durch

Lagerfeuer allenthalben bey der Nacht erleuchtete ,
und daß die Zelten durch Seile und Naͤgel feſte ge —
macht waren . Die Griechen vor Troja kampirten

zwiſchen den 2 Reihen ihrer ans Land gezogenen 1200

Schiffe , um welche herum ſie einen verpaliſadirten
Erdwall mit hoͤlzernen Thuͤrmen und einem breiten

und tiefen Graben aufgeworfen hatten : bey der

Nacht unterhielten ſie groſe Lagerfeuer , ſtellten Vor⸗

poſten aus , patrouillirten und rekognoſeirten fleiſig
u. ſ. w. Hingegen die Roͤmer wuſten vor dem K.

Pyrrhus noch nichts von fortifieirten kagern — Von

der Taktik der Egypter hat man keine zuverlaͤſſige
Nachricht . Bey den Hebraͤern waren die Krieger
nach den Staͤmmen in beſondere Haufen unter eige⸗

T 3 nen



294 II . Weltgeſch . bis Eyr . B) Begebenh .

nen Fahnen ſchon ſeit Moſe und Joſua abgetheilt :
ſeit David , dem eigentlichen Stifter der bebraͤiſchen

Kriegskunſt , 3135 75 , findet man bey ihnen auch

Abtheilungen in 100 und 1000 , alſo eine Art von

Compagnien und Regimentern . Im uͤbrigen Aſien

fuͤhrte erſt Eyaxares , 3554 94 , die Taktik unter den
groſen Heeren der Eroberer ein ( S. 68 ) . Vor Tro⸗

ja , 2988 : 98 , zeigten die Griechen noch wenig Ein ;

ſicht in die Taktik ; man lieſt nichts von einer Ein⸗

theilung der Krieger in beſondere Corps oder Haufen .
Die ganze Armee beſtand theils aus den Helden , die

auf Wagen fuhren und hauptſaͤchlich den Streit ent⸗

ſchieden ( S . 138 ) , theils aus den Heerſoldaten .
Nach dieſem Unterſchiede richtete ſich die Art der

Schlachtordnung : bald ſtanden die Heerſoldaten ,
bald die Wagen in der erſten Linie . Den Angriff tha⸗
ten die Griechen in aller Stille , bingegen die Troja⸗
ner erhoben , nach der Weiſe der Aſiater , ein groſes
Feldgeſchrey . Feldmuſik , wie ſie im Oriente überall

war , findet man weder bey den Griechen , noch bey
den Trojanern ; Homer kennt zwar die Trompeten ,
aber er gibt ſie keinem von beyden Voͤlkern : er eig⸗
net ihnen auch weder Fahnen , noch Loſungsworte zu :

und die ganze Kriegskunſt beſteht in wechſelsweiſen
Ueberfaͤllen aus einem Hinterhalt . Erſt waͤhrend der
Einfaͤlle der Herakliden , um 3022 , ſoll bey den eu⸗

ropaͤiſchen Griechen der Gebrauch der Kriegstrompete
gufgekommen ſeyn . In den meſſeniſchen Kriegen ,
ſeit 3439 ( S . 146 ) , zeigten erſt die , von kokurg
3298 ganz zum Kriegsvolk umgeſchaffenen Lacedaͤmo⸗
nier ( S . 147 f . ) eine beſſere Kenntnis und Erfah⸗
rung in der Taktik . Sie waren nicht nur beſſer be⸗

maffnet , als andere Griechen , auſer den Meſſeniern ,
ihren Feinden , ſondern ſie theilten auch ihr Hes
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Infanterie und Kavalerie , und die Infanterie wieder

in Schwer und keichtbewaffnete : ins Treffen mar⸗

ſchirten ſie taktmaͤſig und in geſchloſſenen Gliedern

nach dem Schall der Floͤten: ſie waren liſtig , auch
wol betruͤgeriſch , und ſollen die erſten geweſen ſeyn ,
welche feindliche Generale beſtachen : ſie wuſten auch

zu verhuͤten , daß ihnen andere ihre Kriegskuͤnſte nicht
ablernten . Unter den uͤbrigen Griechen , ſelbſt die

Athenienſer mit eingeſchloſſen , findet man dieſes gan⸗

ze Zeitalter hindurch , und noch nachher bis gegen die

Zeiten des peloponneſiſchen Kriegs ſehr wenig , wie

von Kriegskunſt uͤberhaupt , ſo inſonderheit von der

Taktik . Die Roͤmer haben wol ſchon ſeit der Erbau⸗

ung ihrer Stadt ( 3429 ) eine Art von Legions Ver⸗
faſſung bey ihrem kleinen Heere gehabt .

Feſte Staͤdte und Schloͤſſer gabs ſchon im er⸗

ſten Zeitalter ſowol in Egypten , als in Vorderaſien ,
in Menge : ihre Feſtigkeit beſtand theils in der hohen
und ſchwer zugaͤnglichen Ldage, theils in Mauren ,

Thoren und Riegeln , auch in hohen Mauren . In

dieſem zweyten Zeitalter wird auch der Thuͤrme auf
den Mauren und an den Thoren gedacht . Gewoͤhn—
lich hatte man mehrere ſolche feſte Plaͤze in einem

Lande ; inſonderheit aber befeſtigte man die Haupt⸗

ſtadt : ſo Theben in Egypten , ſo Babylon , Ninive ,

Ekbatana , Jeruſalem , zumal ſeit Uſia ( 3382 . 3433 ) ,
Tyrus , Troja ſeit Priamus , ꝛc. Die aͤlteſte befeſtig⸗
te Stadt in Europa , die man kennt , war Theben
mit 7 Thoren in Boͤotien : man ſchreibt ihre Befe⸗

ſtigung , die in Mauren und Thuͤrmen beſtand , dem

Koͤnig Amphion zu ( 28 19 : 52 ) . Im aͤltern Grie⸗

chenlande gabs , auſer den Oertern , welche durch ih⸗
re faſt unzugängliche Lage meiſt ſchon von Natur fe⸗

ſte waren , auch noch Staͤdte , die durch ihre ſehr en —

T 4 gen
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gen und vielfach gekruͤmmten Gaſſen eine innere Ver —

tbeidigung erhielten ( eine rohe Art von Rimpleriſcher
Feſtung ) — Von der Vertheidigung der feſten
Plaͤze in Aſien hat man ziemlich gute Nachrichten .
Wann man den Einbruch eines Feindes in ein Land
befuͤrchtete , ſo ließ man Schildwachen auf den War —
ten des Landes auflauren . Entdeckten die Waͤchter
den herannahenden Feind ; ſo errichtete man Feldzeit
chen auf den Bergen , das iſt , man zuͤndete Laͤrmfeu—
er au . Nun eilte jederman , wer nur konnte , in die
feſten Plaͤſe Indeſſen , daß der Feind das platte
Land verheerte , ſchickte man ſich zur Vertheidigung
in den feſten Plaͤſen an . Die Mauren und Thürme
wurden mit Schildwachen beſezt , die einander Tag und
Nacht zurufen muſten . Naͤherte ſich hierauf der Feind
dem Plaze , ſo verließ man ſich theils auf die Feſtigkeit
deſſelben und auf die Wachſamkeit der Schildwachen ,
theils ſchoß man auf ihn mit Pfeilen und groſen Stei⸗
nen aus den Wurfmaſchinen : zuweilen that man auch
Ausfaͤlle , die aber , bey der Unvorſichtigkeit in den aͤl⸗
tern Zeiten , nicht ſelten den Verluſt der Stadt , und
wenn es die Hauptſtadt war , des ganzen Landes ver⸗
anlaſſen konnten — Das Verfahren bey Belage⸗
rungen war ohngefaͤhr ſo . Man berennete die Stadt
mit dem Kriegsheere : ruͤckte ihr darauf etwas naͤher ,
und lagerte ſich um ſie her , ſo daß die Nachtfeuer ,
die man im Lager unterhielt , den Belagerten wie ein
ſchreckhaft⸗leuchtender Kreis von Feuren vorkam : m man
rekognoſeirte die Lage des Plazes , zaͤhlte ſeine Thuͤr⸗
me und zeichnete ſie auch wol zuweilen ab : man ſchlug
rund um die Stadt Paliſaden ein ; warf einen Erd⸗
wall auf : ſchoß auf die Belagerten mit Pfeilen und

groſen Steinen aus den Wurfmaſchinen , und ruͤckte
mit dem Wall nach und nach bis an den We en ,
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ben , d. i. man approſchirte . Hierauf legte man die

Mauerbrecher an , und ſtieß damit Breſche in die

Stadtmauer : oder man machte ſich auch wol an die

Stadtthore , und zerſtieß ſie mit dem Mauerbrecher .
War die Breſche gros genug , ſo lief man Sturm un⸗

ter einem Schilddache und mit einem fuͤrchterlichen

Feldgeſchrey . Wenn die Stadtmauer Thuͤrme hatte ,
ſo ſuchte man auch dieſe , zuweilen mit dem Degen
in der Fauſt , zu ſtuͤrmen . Was nach der Erobe —

rung von den Einwohnern noch am Leben blieb , wur —

de zum Sklaven gemacht , und die eroberte Stadt

zerſtoͤrt : von Behauptung eroberter Staͤdte , durch

eingelegte Garniſonen wuſte man noch nichts — So

erfahren die Morgenlaͤnder bereits in der Belagerungs —
und Vertheidigungskunſt waren ; ſo ungeſchickt darin

finden wir dagegen die Europaͤer . Von der Unwiſ —

ſenheit der Griechen in dieſem Theile der Kriegs —

kunſt zeugen unter andern die Proben , die ſie davon

in 3 Kriegen abgelegt haben : in dem thebaniſchen ,
trojaniſchen und meſſeniſchen . Im thebaniſchen Krieg
( 2962 und 2972 ( S . 132 ) kommt die erſte Be⸗

lagerung in Europa vor , die wir kennen : und der

Ort , welcher angegriffen und vertheidigt wurde ,

Theben in Boͤotien , war , wie wir oben ſahen , juſt

auch die erſte befeſtigte Stadt in Europa , die man

kennt . Die Belagerer thaten weiter nichts , als daß

ſie Theben blokirten , ohne irgend eine Belagerungs⸗
maſchine zu gebrauchen : und die ganze Gegenwehr
der Belagerten beſtand darin , daß ſie mit ihrer , in

7 Haufen getheilten Mannſchaft die 7 Thore der Stadt

beſezten , und Ausfaͤlle thaten , die zu , nichts entſchei⸗
denden Scharmuͤzeln Anlaß gaben : man wolte auf

beyden Seiten einander durch Mangel und Hunger

zu andern Entſchlieſungen bringen . Dieſe Belage⸗
7 5 rung
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rung gab zur bekannten Spruͤchworts Rede von einem

kadmeiſchen Siege Gelegenheit . Im trojaniſchen

Kriege ( 298898 ) giengs nicht beſſer , oder viel —

mehr , in gewiſſem Betrachte , noch weit ſchlechter
her . Die Griechen , welche doch die Abſicht hatten ,
Troja zu erobern , naͤherten ſich nicht einmal der

Stadt , geſchweige erſt , daß ſie ſie blokirt haͤtten, ſon⸗
dern ſie ſtanden ſehr weit davon in einem verſchanzten
Lager : und , nach lojaͤhrigen Gefechten und Schar⸗

muͤzeln , kam die Stadt , entweder durch eine rohe
Art von Kriegsliſt , oder durch Verraͤtherey , in die

Gewalt der Griechen . Im meſſeniſchen Kriege kam

es hauptſaͤchlich auf die Eroberung zwoer Bergſtaͤdte
an . Die eine derſelben , Ithome wurde im erſten
meſſeniſchen Kriege ( 3439 J9 ) von den Lacedaͤmo⸗

niern 19 J . lang blokirt , und fiel zulezt , ohne eine

eigentliche Belagerung , in die Haͤnde der Lacedaͤmo —

nier : denn ein Orakelſpruch machte die Meſſenier ſo
mutlos , daß ſie den Ort freywillig verlieſſen . Die

andere Stadt war Ira : dieſe hielt ſich 1 J . gegen
die Lacedaͤmonier , und gieng durch die Verraͤtherey
eines ehebrecheriſchen Hirten zur Zeit eines anhalten —
den Plazregens , der die Meſſenier veranlaßte , die

thurmloſe Mauer auf einige Zeit zu verlaſſen , an den

Feind uͤber ( S . 146 ) — Langwiehrige Belage —
rungen ſind indeſſen doch an ſich kein Beweis der Un⸗

erfahrenheit in der Belagerungskunſt : man hat da —

von auch Beyſpiele im Orient . Salmaneſar konnte

Tyrus gar nicht erobern , und Nebucadnezar wuͤrde

ſie , ſogar nach einer 1zjaͤhrigen Belagerung , nicht
erobert haben , wenn nicht die Einwohner ſelbſt ihm
die Stadt preisgegeben haͤtten . Pſammitich brachte

gar 29 J . mit der Eroberung der Stadt Azot oder

Asdod zu : welches die laͤngſte Belagerung iſt , die

man
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man in den aͤltern Zeiten kennt . Solche langwiehrige
Belagerungen haben immer ihre eigenen Urſachen —
Von der Kriegshaͤrte findet man auch in dieſem
Zeitalter , wie im erſten ( S . 49 ) viele , und zum
Theil ſchaudernde Beyſpiele : nicht etwa nur bey den
Iſraeliten , wie Unwiſſende oder Spoͤtter waͤhnen,
ſondern bey allen Voͤlkern : nur freylich nicht allent⸗
balben von einerley Art , noch in gleich groſem Grade .
Im Oriente war ſie immer viel grauſamer , als in
Europa : und man muß ſich in der That verwun⸗
dern , wann man , ungeachtet ſo vieler menſchenfreſ⸗
ſenden Verheerungen , dennoch Aſien nicht entvoͤlkert
ſieht . Hier ſind einige Beyſpiele von Kriegshaͤrte .
Man legte die Gefangenen zwiſchen Dornen , und

ließ ſie durch ſcharfe Dreſchwagen zu Tode fahren .
Man legte die Ueberwundenen unter Saͤgen , unter
eiſerne Dreſchwagen , unter eiſerne Beile : man ver —
brannte ſie im Ziegelofen ; man hauete den Schwan —
gern den Leib auf : man haͤufte erſchlagene Saͤuglin⸗
ge vor den Augen der Vaͤter auf , und ſchaͤndete die

Muͤtter : man baͤufte Huͤgel von getödeten Juͤnglin⸗
gen auf , und erbarmte ſich nicht der Leibesfrucht —

Die Griechen in den heroiſchen Zeiten machten es in

der That nicht viel beſſer , als dieſe Aſiater . Bey —
ſpiele hievon ſind das Abſchlachten der 12 Trojaner
bey dem Grabe des Patroklus ; das Hinwerfen der
Leichname getoͤdeter Prinzen vor Hunde und Raub⸗
thiere : das Erwuͤrgen der Kinder an der Mutterbruſt ;
Achills Betragen gegen Hektor ; die Verurtheilung
gefangener Koͤniginnen und anderer gefangenen Frau⸗
enzimmer von Stande zu den ſchwerſten Banden und

niedrigſten Arbeiten , u. ſ. w. Nicht blos die barba⸗
riſchen Meder , und einige andere Voͤlker von dieſem
Schlage vergifteten die Pfeile ; ſondern auch 45 den

rie⸗



Griechen findet man davon nicht undeutliche Spuren
im trojaniſchen Zeitalter — Das gewoͤhnliche Ver —

fahren der Aſiater gegen uͤberwundene Voͤlker war

dieß , daß man , wenn ſie ſich gutwillig ergaben , ih⸗
nen einen gewiſſen Tribut auflegte , und wenn ſie ſich
in der Folge ſaͤumig darin bewieſen , und Schuz bey
andern , zumal feindlichen Voͤlkern ſuchten , ſie theils
erwuͤrgte , theils zu Sklaven machte , oder , welches

die groſen erobernden Voͤlker gerne thaten , ſie , nach
der Zerſtoͤrung der feſten Staͤdte , aus dem Lande

wegfuͤhrte , und das entvoͤlkerte Land mit Koloniſten
aus den innern Provinzen des groſen Reichs beſezte.
Dieß Verfahren uͤberhaupt ruͤhrte hauptſaͤchlich daher ,
weil man , aus Ermangelung ſtehender Armeen , die

eroberten Laͤnder nicht durch eingelegte Garniſonen be⸗

ſezen und im Gehorſam erhalten konnte — Die Roͤn—
mer bezeugten ſich in dieſem Zeitalter gegen Ueberwun —

dene viel menſchlicher , als in dem ſpaͤtern goldenen
Zeitalter ihrer Macht : ſie machten ſie entweder zu

Buͤrgern , oder zu Bundsgenoſſen — Eine , in der

Folge ſehr gemein gewordene , die Kriegshaͤrte unge —
mein mildernde Gewohnheit findet man unter den

Voͤlkern dieſes Zeitalters ſchon ziemlich im Gange :
an ſtatt das Blut ganzer Armeen zu vergieſen , den

Streit durch Zweykaͤmpfe zu entſcheiden . So ei⸗

nen Kampf , die einzige , der Menſchheit nuͤzende Art

des Zweykampfs , kaͤmpften die Prinzen Eteokles und

Polyniees vor Theben , Hektor und Achill vor Troja ,
der Praͤtendent Hyllus und der K. Echemus im He⸗
raklidenſtreit , Goliath und David , die Horatier und

Kuriatier ꝛc.
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Handlung und Schiffart . 30¹

4 ) Bandlung und Schiffart .

a. Handlung .
Eine wolgeordnete Handlung erfodert Maas

und Gewicht , und Geld . Die Egypter hatten
beydes : auch die Babylonier , Phoͤnicier und Lydier;
aber die Iſraeliten hatten bis auf die Makkabaͤer , und
die Griechen bis auf Phidon ( 3382 ) nur gewogenes
Geld : und die Roͤmer muſten ſich , ſeit Ruma oder
Servius Tullius , 3 bis 400 J . lang blos mit Ku⸗

pfergelde behelfen . Die egyptiſche Elle war der Sa —

miſchen gleich : ſie betrug 6 Handbreiten S 14 Fus :
bingegen die koͤnigliche Elle der Babylonier war 3
Fingerbreiten groͤſer. Der griechiſche Fus war S

1428 Pariſerßus , oder 11 Pariſer Zoll und 4 , 56
tinien ; aber der roͤmiſche ßus war nur S44228 Par .
Fus , oder 10 Par . Zoll und 10 , 90 Linien —

Tauſchhandel mit Waaren gegen Waaren trieben

nicht nur rohe Voͤlker , die nichts vom Gelde wuſten ,
ſondern auch ſolche , bey welchen Geld im Gange war :
aber dieſe leztern tauſchten meiſtens nur in dem Falle ,
wann ſie mit rohen Voͤlkern , die keinen Gebrauch
vom Gelde machten , in Handel traten . So z. E .
der Weinhandel im griechiſchen kager vor Troja :
der Erzhandel zu Temeſe : der Goldhandel der Kar —

thager auf der Nordweſtkuͤſte Afrikens — Der Land⸗

handel war ſchon faſt uͤber alle Laͤnder der Erdthei⸗
le ausgebreitet . Innern Landhandel trieben natuͤr —

licher Weiſe alle Voͤlker von jeher , auch die roheſten .
Aber auch auswaͤrtiger Handel , zum Theil in ſehr
entfernte Gegenden , war ſchon im Gang . Zum
Tranſport gebrauchte man theils Laſtthiere , wie Ka —

mele , Eſel , Mauleſel , Ochſen , vermutlich auch Pfer —
de ; theils Wagen , die bey den Griechen ſchon der
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K. Erichthonius von Athen ( 2693 bis 2743 ) ein .

gefuͤhrt haben ſoll , ſo wie man die Erfindung der

vierraͤdrigen Wagen den Phrygern zueignet . Auſer
dem uralten Karavanen⸗Zandel von Vorderaſien
aus nach Egypten : giengen Karavanen mit oſtindi⸗

ſchen Waaren , von Daden im perſ . Buſen , von den

Kuͤſten Suͤdarabiens und von Elath im arab . Buſen ,

durch die Wuͤſten theils in das innere Aſien , theils
an die Kuͤſten des Mittelmeers , zumal nach Tyrus⸗

Wahrſcheinlich kam das Zinn der Kaſſiteriden aufangs
uͤber Hiſpanien ins Mittelmeer . Europaͤiſche Sey⸗

then und pontiſche Griechen trieben einen weitentfernk
ten Karavanenhandel , vom Dnepr her , bis zu den

Iſſedonen oder Serern . Lange war der Handel , we —

gen der Seeraͤuberey , in vielen Gegenden , zumal
im Mittelmeer und auf den griechiſchen Kuͤſten unſi —
cher . Die Stadt Korinth wurde durch ihre Lage eine

Hauptſtapelſtadt des griechiſchen Landhandels . Im
Peloponnes trieben die Aegineter ſchon ſeit um 3000

von Cyllene nach Arkadien Karavanen - Handel —

Bandelsnationen kennt dieſes Zeitalter in al —

len 3 Erdtheilen . Hier kan nur von den vornehm —⸗
ſten unter denſelben geredet werden . 45

1 ) Aſiatiſche Handelsnationen . Die Phoͤnit
cier waren das groͤſte und aͤlteſte Handelsvolk zu

Waſſer und zu Lande in dieſem Zeitalter : anfangs

hatten unter ihnen die Sidonier , und ſeit David

( 3135 bis 75 ) die Tyrter den hoͤchſten Handelsruhm⸗
Seit 3609 , da Nebucadnezar Tytus an der Kuͤſte

zerſtoͤrt hatte , muß man die Tyriet nicht meht in

Palaͤotyrus , ſondern in der Inſelſtadt Tyrus ſuchen .
Die Edomiter beſaſen bis auf David die Seehafen
Elath und Eziongeber an der nordoͤſtlichen Spize des

aͤraͤ⸗
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arabiſchen Meerbuſens . Die Araber hatten an der
oſtindiſchen Handlung Antheil , zumal die Anwohner
der Kuͤſten des gluͤcklichen Arabiens : einige Staͤm⸗
me von ihnen trieben auch KaravanenHandel , wie
ſchon in den aͤlteſten Zeiten die Midianiter und Iſ⸗
maeliter . Die Sebraͤer unterhielten blos einen Tauſch⸗
handel mit den Nachbarn : Salomo aber ( 3175 bis
3217 bandelte mit egyptiſchen Pferden und nuzte
den Beſiz der Seehafen Elath und Eziongeber zu 3⸗
jaͤhrigen Schiffarten um Afrika herum in Geſellſchaft
mit Hiram . Die Syrer trieben anfangs Landhan⸗
del , und ſeit Haſael , welcher den Hebraͤern Elath
weggenommen hatte , auch Seehandel . Faſt alle
Kleinaſiater , inſonderheit die Trojaner , die Myſer,
Phryger , Maͤoner , Karier , die Pelaſger , und zu⸗
mal die pelaſgiſchen Leleger , die bithyniſchen Thracier ,
die kleinaſiatiſchen Griechen , inſonderheit die Mile⸗
ſier und Phocaͤer , die Lycier und Cilicier , hatten ſich ,
zum Theil ſehr fruͤhzeitig , auf Land - und zumal auf
Seehandlung , auch auf Seeraͤuberey , gelegt . Die
Trojaner trieben ehemals auch Schiffart : ſie hatten
gute Seehafen und erfahrne Schiffszimmerleute : wi⸗
der ihren Willen konnte niemand den Helleſpont paſ⸗
ſiren : noch nach der Zerſtoͤrung ihrer Stadt hatten
ſie Schiffe uͤbrig: Aeneas und Antenor fuhren
mit Flotten von ihren Kuͤſten ab . Daß die Karier
ſchon wenigſtens ſeit um 2824 ſich aufs Seeweſen
gelegt haben , erhellet unter andern auch daraus , daß
ſie um dieſe Zeit als Seeraͤuber Landungen auf der
Kuͤſte von Attika unternahmen : wodurch Cekrops lI

bewogen wurde , ſein Volk in 12 Staͤdte zuſammen⸗
zuziehen . Sie beunruhigten uͤberhaupt das aͤgaͤiſche
Meer und ſezten ſich auch auf den cykladiſchen Inſeln
feſt : bis ſie Minos Il , wie andere Seeraͤuber , um

2925
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2927 vertrieben , oder nach einer andern Erzaͤhlung

ſich zinsbar gemacht , das iſt , ſie verpflichtet hat , ei —

ne Anzahl Schiffe zu ſeiner Flotte zu liefern .

11 ) Afrikaniſche Handelsnationen . Nur Egy⸗

pter und Karthager . Die Egypter trieben lange

nur Paſſivohandel : ſie , die ihr , an zwey Meere aus⸗

laufendes Land zum Mittelpunkt des geſamten Han —

dels aller 3 Erdtheile haͤtten machen koͤnnen . An ih—

rem paſſiven Seehandel hatten anfangs nur die Phoͤ⸗

nicier , dann aber auch die Griechen , zumal die Mi —

leſier , Antheil . Dieß geſchah hauptſaͤchlich erſt um

die Zeit , da Niederegypten der Siz der Pharaonen

wurde , und da die Egypter ſich in die Haͤndel der

aſiatiſchen Voͤlker zu miſchen anfiengen , ſeit 3184

und 3398 ( oben S . 100 . ff ) . Der einzige Landungs⸗

plaz fuͤr auswaͤrtige Schiffe war die Gegend , wo die

Mileſier um 3432 die Stadt Naukratis erbaut ha⸗

ben . Bokchoris , 3444 , hat Geſeze uͤber Geldanlei —

hen und Schuldſcheine gegeben , welche eine Bezie⸗
bung auf das Handelsweſen gehabt zu haben ſcheinen .

Aber ſeit Pſammitich , d. i. ſeit 3538 , erwachte erſt

recht der egyptiſche Handelsgeiſt : ſie machten mit den

Griechen , zumal den Athenern , Handelsverttage ,

wolten das Mittelmeer mit dem rothen verbinden ,

unterhielten Flotten auf beyden Meeren , umſchifften

Afriken durch Phoͤnicier , eroberten Sidon mit Sturm ,

ſchlugen Tyrier und Cyprier , eroberten Cypern ( S —

103 . f . ) . Aber ihre Seehandlung und Seemacht

konnten ſich nicht voͤllig ausbilden , und noch vielwe —

niger hatten ſie Zeit , ihr Lvand zum Siz der Welt —

handlung zu machen : ſie fielen ſchon 3666 unter das

harte Joch der Perſer — Die Karthager , tyriſche

Koloniſten , ſaſen ſeit 3296 oder 3304 , auf der afri⸗
kaniſchen Kuͤſte, Sicilien gegen uͤber . Ihre 1 ar⸗
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farten und Handelsniederlagen erſtreckten ſich uͤber
die weſtlichen Kuͤſten und Inſeln des Mittelmeers
bis nach Gades im atlantiſchen Meere . In Verbin —

dung mit den Etrufkern lieferten ſie 3648 den Pho⸗
caͤern im tyrrheniſchen Meere ein Seetreffen ( S .
106 ) .

III ) Europaͤiſche Handelsnationen . Die Grie⸗
chen legten ſich auf Land - und Seehandel , inſonder⸗
heit ſeit Minos J1 2775 , und noch mehr ſeit Phidon

3382 ( oben S . 135 , 137 , 152 ) . Die pontiſchen
Griechen und die Scythen trieben Karavanenhan —
del zu den Iſſedonern auf der Nordweſtgraͤnze von

China bis vom Dnepr her. Unter die Handelsvoͤl⸗
ker dieſes Zeitalters gehoͤren auch noch die Liburner

am adriatiſchen Meer ; die pelaſgiſchen Tyrrhener
mit ihren Bruͤdern , den Spinetern ſeit 2775 , und

200 J . nach ihnen , alſo ſeit 2975 die Etruſker ( S .
168 . f. u. 175 ) , welche 3648 den Karthagern in

dem Seetreffen mit den Phocaͤern beyſtanden ; wahr—⸗
ſcheinlich auch die Veneter ſeit um 3000 ( S . 171 ) 1
die Boͤmer , welche wenigſtens innern Landhandel
und Flußſchiffart auf der Tiber getrieben haben ( S .
181 ) ; inſonderheit aber die Grosgriechenlaͤnder

ſeit 3132 und 3441 ( S . 184 . ff . ) .

Handelswaaren dieſes Zeitalters : Zimt,
Glas und Purpur ( ſchon ſeit Moſe , S . 50 ) ; Skla —

ven ; britanniſches Zinn ; preuſſiſcher Bernſtein ; hi—
ſpaniſches Silber , Eiſen , Kupfer und Bley , wie auch

Mennig , Zinnober , Wachs , Honig , Pech ; weſt⸗

afrikaniſches Gold ; egyptiſche Pferde , womit Salo —

mo ( 3175 : 3215 ) handelte ; Gold , Ebenholz und

Edelſteine durch Salomos und Hirams Compagnie⸗
ſchiffe , die von Eziongeber bey Elath nach Ophir fuh⸗
ren ; Gold , Silber , Elfenbein , Affen und Pfauen ,

U wel⸗
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welche Salomos und Hirams Tarteſſus - Schiffe bey

ihren zjaͤhrigen Farten um Afrika herum , von Elath
oder Sziongeber aus , durch die Herkulsſtraſſe zuruͤck
in das Mittelmeer brachten ; Wein z. E. lemniſcher
in den trojaniſchen Zeiten , und lesbiſcher noch vor

3583 ; egyptiſche Leinwand , zumal eine ſehr koſtba⸗
re Art derſelben , in welcher Figuren von Gold und

Baumwolle eingewebt , und die Maſchen ſehr fein
waren , ob ſie gleich aus 360 Faͤden , die man alle

einzeln zaͤhlen konnte , zuſammengedreht wurden ;
Luxwaaren , deren allgemeine Lieferanten die Phoͤnieier
ſchon zu Homers Zeiten geweſen ſind ; inſonderheit
ſehr viele tyriſche Handelswaaren , wovon man um

3589 eine ſehr umſtaͤndliche Nachricht Ezech. 27 . 628

u. 1225 findet .

b. Schiffart .
Die erſten Fahrzeuge waren ohngefaͤhr auf die

Art gebaut , wie man ſie noch jezt unter den Wilden

findet . Man fuhr damit , auch in dieſem Zeitalter ,
auf Fluͤſſen , wie auf dem Nil und Euphrat , oder

von Inſel zu Inſel , oder laͤngſt den Kuͤſten hin .
Auſer dieſer rohen , aber doch nuͤzlichen Art von

Fahrzeugen , gabs in dem gegenwaͤrtigen Zeitalter 3

Gattungen von eigentlichen Schiffen , die , auf
Galeeren - Art , Segel und Ruder zugleich hatten :
1 ) Bauchicht⸗ runde oder Kauffartey - Schiffe zu

kurzen und nahen Farten und laͤngſt den Kuͤſten ; 2 )

Lange und ſpizige oder Funfzig : Ruderer , wel —

che theils als Kauffarteyſchiffe zu weiten Farten , theils
als Kriegsſchiffe dienten , und den Griechen ſeit Da⸗

naus um 2703 bekannt waren , auch von ihnen ſo⸗
wol beym Argonautenzug 2920 , als auch inſonder⸗

heit bey der Fart nach Troja 2988 gebraucht wurden ;
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Schiffart .

3 ) die Mittelmaͤſig - langen und hohen , welche

anfangs 2, dann 3, endlich gar 4 Ruderbaͤnke uͤber

einander hatten , und umdeßwillen Biremen , Tri⸗

remen und Quadriremen hieſen . Die Erfindung
der Funfzigruderer und der Biremen und Triremen

darf man wol den Phoͤniciern zutrauen ; die Quadri⸗

remen aber haben die Karthager eingefuͤhrt . Von der

Beſchaffenheit der tyriſchen Schiffe kommt einiges
um 3589 in Ezech. 27 . 59 vor . Die Segel bey

den Griechen waren anfangs von Binſen , Hanf , Fel⸗
len ꝛc. und die Taue von Leder , Flachs , Hanf , und

inſonderheit aus der egyptiſchen Pflanze Byblus .

Anſtatt der Anker gebrauchten ſie groſe Steine , oder

befeſtigten das Schiff mit Tauen an einem Felſen ,

oder zogen es aufs Land in das Trockene . Die Ko —

rinther machten ſich zuerſt unter den Griechen um

die Verbeſſerung des Schiffbaues verdient : ſie fuͤhr—
ten den Gebrauch der Triremen ein : ſie baueten auch

Schiffe fuͤr andere . So hat Aminokles , ein korin⸗

thiſcher Schiffbaumeiſter um 3478 , den Samiern 4

Schiffe gebaut ( S . 153 ) . In Ermangelung des

Kompaſſes , ſteuerten alle Seefahrer nach den Ster —

nen , zumal nach dem groſen , und in der Folge nach

dem kleinen Baͤr . Ein guter Steuermann war in

dieſem Zeitalter eine eben ſo ſchaͤzbare, als ſeltene

Perſon . Von Seekarten , vom Senkbley , von Loot —

ſen findet ſich noch keine Nachricht ; aber wol von

Seekriegen und von Seetreffen . Die erſte bekann⸗

te Seeſchlacht war die , worin die Tyrier um 3464

Salmaneſars Flotte beſiegten : und die erſte bekannte

Seeſchlacht der Griechen war die Schlacht zwiſchen
den Korinthern und Korcyraͤern um 3518 . Merk⸗

wuͤrdig iſt noch die Seeſchlacht zwiſchen den Phocaͤern
und den verbuͤndeten Karthagern und Etrufkern

U 2 3648
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3648 : jede Parthey erſchien mit 60 Schiffen in der

Schlacht .

Das erſte aller Zandelsmeere , die beſchifft wur⸗
den , war unſtreitig das rothe Meer : und das erſte
bekannte Volk , das auf dieſem Meere ſchiffte , wa⸗

ren die Phoͤnicier , welche , noch vor Abrahams An⸗

kunft in Canaan 2084 , am rothen Meere gewohnt
haben . Abraham fand ſchon das aͤlteſte cananitiſche

Volk , die Sidonier , an der phoͤniciſchen Kuͤſte.
Seit der Ankunft dieſer Sidonier wurde das ſpyriſche
und aͤgaͤiſche Meer von ihnen beſchifft , und im To⸗

desjahre Jacobs 2315 wimmelte ſchon Sidons Rhe —
de von Schiffen . Dann breiteten ſich die Phoͤnicier

ſehr fruͤhzeitig , lange vor dem trojan . Krieg ( 2988 ) ,

ſo wie ſeit David ( 31357 75) die Tyrier , ſeit 3296

oder 3304 die Karthager , und erſt ſeit 3585 die

Phocaͤer und andere Griechen uͤber die weſtlichen
Theile des mittellaͤndiſchen Meers aus : und da die

Phoͤnicier ſchon , wenigſtens in den trojan . Zeiten ,
britanniſches Zinn einfuͤhrten , und kurz nach Trojens

Zerſtoͤrung Staͤdte auf der Weſtkuͤſte Afrikens baue⸗

ten ; ſo erhellet , daß auch das atlantiſche Weer

noch in der erſten Haͤlfte dieſes Zeitalters von Phoͤni⸗
ciern beſchifft worden iſt . Hierauf folgten die zjaͤh⸗
rigen Farten um Afrika herum , von Elath und

Eziongeber aus , welche die Tyrier , in Compagnie
mit Salomo ( 31753215 ) , mehreremale unter⸗

nommen haben . Endlich darf man doch wol von ſo

kuͤhnen Seefahrern , die , wie unſere Erdumſegler ,
zjaͤhrige Farten aushalten konnten , erwarten , daß

ſie den Bernſtein nicht immer aus der zten oder Aten

Hand erkauft , ſondern mit der Zeit unmittelbar aus

der Oſtſee geholet haben werden ; aber man kan 10auch
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auch aus Ptolemaͤus erweiſen : was dieſer , oder viel⸗

mehr der Tyrier Marinus , von den Suͤdkuͤſten der

Oſtſee angibt , iſt unſtreitig aus tyriſchen Seekarten

genommen . Dieß war nun der allgemeine Gang
der Schiffart und Seehandlung in dem gegenwaͤrtigen
Zeitalter . Jezt noch von jedem Weereinſonderheit .

Das rothe Merr beſchifften zuerſt die Phoͤni⸗
cier , als die erſten bekannten Anwohner deſſelben :
und nach ihnen , bis auf Pharao Necho , waren im —

mer nur die Beſizer der Seehafen Elath und Ezion⸗
geber im Beſiz des Handels und der Schiffart auf die⸗

ſem Meere : alſo die Edomiter ; dann David , oder

vielmehr Salomo ( 31757 3215 ) , welcher , in

Compagnie mit den Tyriern , von hieraus die Far⸗
ten nach Ophir und um Afrika herum vornahm , und

den Beſiz auf ſeine Nachfolger fortpflanzte ; dann

der K. Rezin von Syrien ; endlich , ſeit um 3451 ,

wieder die Edomiter , welche wenigſtens um 3589

Mithaͤndler der Tyrier waren . Gerade um dieſe Zeit
eroͤfnete Pharao Necho ( 3577 : 93 ) dem Handel
des rothen Meers einen neuen Weg uͤber die nord⸗

weſtliche Spize des arabiſchen Buſens ( von Egypten

her , bey Sues ) . Dieſer Koͤnig hatte vor , das

Mittelmeer mit dem rothen zu verbinden : und wie

dieß nicht angieng , hielt er eine Flotte in beyden Mee⸗

ren , und unternahm von da aus durch Tyrier aber⸗

mals eine Umſchiffung Afrikens ( S . 103 ) . Die

Griechen beſchifften erſt ſeit Alexander M . das rothe
und das arabiſche Meer .

Das indiſche Meer wurde zuverlaͤſſig , der

Handlung wegen , ſchon vor - und ſeit Moſe beſchifft :

Moſe redet ja von Zimt , der aus Selan kommt , und

im Ezechiel ſind 3 Handelswege des indiſchen Handels

nach Aſien angezeigt , uͤber Daden im perſ . Buſen ,
u 3 uͤber
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uͤber die Hafen des gluͤcklichen Arabiens , und uͤber

Elath und Eziongeber im arab . Buſen : und man

ſieht zugleich , daß die Araber , wo nicht Haupthaͤnd —
ler , doch wenigſtens Mit - und Unterhaͤndler waren .

Wenn Selan ( Ceylon ) unter Ophir zu verſtehen

ſeyn ſolte ; ſo wuͤrden die Tyrier , in Compagnie mit

Salomo , unmittelbare Seehandlung mit Indien

getrieben haben . Scylax , im Dienſte des K. Darius

Hyſtaſpis , war der erſte Grieche , der im indiſchen
Ocean ſchiffte .

Das ſyriſche Meer ward zuerſt von Phoͤnici⸗
ern , dann auch von Syrern ſelbſt , von Ciliciern ,

Cypriern , welche 32 J . lang , von 3317 bis 3349

Coder von 3336 bis 3368 ) das herrſchende Seevolk

geweſen ſind , und ſeit Pſammitich 3538 und Necho

3577 von Egyptern beſchifft : auch die Rhodier ,
und mehr andere in der Folge , trieben hier See⸗

handel .
Auf dem aͤgaͤiſchen Meere ſchifften und han⸗

delten zuerſt die Phoͤnicier : und Cekrops um 2624 ,
Kadmus um 2688 und Danaus um 2703 fuhren auf
phoͤniciſchen Schiffen uͤber daſſelbe nach Griechenland .
Neben den Phoͤniciern trieben hier auch Karier das

Korſaren Handwerk, und beſezten auch , wie die Phoͤ⸗
nieier , einige Inſeln . Darauf herrſchten die Kreter ,
ſeit Minos l , welcher , um 2775 , zuerſt unter den Grie⸗
chen eine Flotte hielt , womit er die Seeraͤuber ein⸗

ſchraͤnkte . Zwiſchen Minos Jund Il fuhren Phrixus
nach Kolchis 2818 , Pelops nach dem Peloponnes
2864 , und die Argonauten ebenfalls nach Kolchis
2920 . Mit Minos II erneuerte ſich um 2927 die

Seeherrſchaft der Kreter : dieſer Koͤnig war noch maͤch⸗
tiger zur See , als Minos 1: ſelbſt Athen muſte ihm
ein Paar Jahre lang Tribut geben , aber mit ſei⸗

ner
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ner Ermordung hoͤrte 2950 die Seeherrſchaft der Kre⸗
ter auf . Nach einem kurzen Zwiſchenraum wurde der

Pelopide Agamemnon ( 2984 : 99 ) , wie zu Lande ,

ſo vorzuͤglich zu Waſſer , ſehr maͤchtig : er ſpielte den

Meiſter auf dem aͤgaͤiſchen Meere , und eine Menge
Inſeln waren ihm unterthaͤnig . Um nun vollends

auch Handlung und Schiffart auf dem ſchwarzen Mee⸗

re mit gluͤcklichem Erfolge treiben zu koͤnnen , wurde

der Krieg wider Troja beſchloſſen ( 2988 - 98 ) , wor⸗

in er der Anfuͤhrer der Griechen war , und an der

Flotte , die aus 1200 Funfzigruderern beſtand , den

groͤſten Antheil hatte : auch die Kreter ſelbſt ſcheinen

von ihm abhaͤngig geweſen zu ſeyn : ſie ſtellten zur

Flotte der Griechen 80 Schiffe , unter der Anfuͤhrung
des Idomeneus , eines Enkels von Minos II . Die

Griechen erreichten ihren Zweck nicht durch ihre Tro⸗

jenfart : ſie zerſtoͤrten zwar Trojen , aber die Macht

der uͤbrigen Kleinaſiater , welche den Angriff auf

Troja als einen allgemeinen Angriff auf ganz Kleina⸗

ſien anſahen , konnten ſie nicht zu Grunde richten :

und wenn ſie es auch haͤtten thun koͤnnen , ſo wuͤrde

es ihnen gar nichts geholfen haben , weil Griechen⸗

land gleich nach dem Kriege durch innerliche Unru⸗

hen und Schwaͤchungen , zumal bey den Einfaͤllen der

Herakliden , ſeine Uebermacht auf dem aͤgaͤiſchen
Meere verlohren hatte . Vielmehr kam indeſſen die

Herrſchaft auf dieſem Meere an Kleinaſiater : und

zwar zuerſt an kariſche Voͤlker in Maͤonien , inſon⸗

derheit an die Leleger Cim Caſtor beym Euſebius
unrichtig Lydier genannt ) , welche ſchon , ſeit dem

Iten Jahre nach Trojens Zerſtoͤrung , 92 J . bindurch ,
von 3005 bis 3097 den Meiſter zur See geſpielt ha⸗
ben . Endlich kam doch die Reihe der Seeherrſchaft
wieder an die Griechen : eben die heraklidiſchen Un⸗

1 4 ru⸗
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ruhen , die ihnen dieſelbe hauptſaͤchlich geraubt ha⸗
ben , veranlaßten zulezt ihre Wiederherſtellung . Mis⸗

vergnuͤgte und vertriebene Griechen wanderten auf die

Inſeln und Kuͤſten Kleinaſiens , ſezten ſich da feſte ,
und bereicherten ſich durch Handlung und Schiffart :
die Aeolier ruͤckten , uͤber Thracien , nach 3078 ein ,
die Jonier 3128 , und die Dorier 3198 ( S . 141 ) .
Aber bis in die noͤrdlichen Gegenden des Agaͤiſchen
Meers erſtreckte ſich doch die Macht der kleinaſiati⸗
ſchen Griechen noch nicht , und noch weniger konnten

ſie um dieſe Zeit ſchon bis in den Helleſpont und in
das ſchwarze Meer durchdringen . Hier hatten ande —
re Voͤlker , die ebenfalls zu den vormaligen Huͤlfsge—
noſſen der Trojaner gehoͤrt haben , die Uebermacht :

zuerſt , 87 C( oder nur 52 ) J . lang , von 3123 bis

3208 ( oder nur bis 3175 ) , die Pelaſger , d. i. die

pelaſgiſchen Bewohner der thraciſchen Suͤdkuͤſten und
der noͤrdlichen Inſeln des aͤgaͤiſchen Meers , zu denen
auch die Tyrrhener gehoͤrten, wovon ein Theil ſchon
um 2775 ſich in Etrurien geſezt hatte , aber um die⸗

ſe Zeit meiſtens ſchon wieder hieher zuruͤckgewandert
war ( S . 167 170 ) ; dann die aſiatiſchen ( vor⸗
mals ſtrymoniſchen ) Thracier , d. i. die Thyni in

dem , ſeit dieſer Zeit ſogenannten Bithynien , welche
die Seeherrſchaft am Helleſpont und in den dortigen
Gewaͤſſern 19 oder gar 79 J . lang , von 3175 bis

3194 oder 3254 beſeſſen haben ; und endlich die

hryger , welche , vermutlich von der trojaniſchen
Kuͤſte aus , 25 I , das iſt , von 3292 bis 3317 ( oder
von 3311 bis 3336 ) eine Art von Seeherrſchaft be—⸗

bauptet haben : wiewol man nichts Umſtaͤndliches da —
von weis — Richt lange hernach entſtanden endlich
auch im eigentlichen Griechenlande Seenationen ,

inſonderheit ſeit Phidon 3382 die Aehee No⸗
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Rorinther ꝛc. ( S . 152 . f . ) . Seitdem konnte nun

gegen die Uebermacht der kleinaſiatiſchen und euro⸗

paͤiſchen Griechen kein anderes Volk mehr im aͤgaͤ⸗
iſchen Meer aufkommen : ſie beſezten nach und nach

auch die Kuͤſten Thraeiens , Myſiens und Bithyni⸗
ens mit ihren Kolonien , und bahnten und ſicherten
ſich hiedurch auch die Seeherrſchaft im ſchwarzen
Meere .

Auf dem ſchwarzen Meere oder Pontus Eu⸗

rinus , den Zelleſpont mit eingeſchloſſen , handelten
viele Jahrhunderte hindurch die ungriechiſchen Be⸗

wohner des noͤrdlichen und weſtlichen Kleinaſiens und

andere Anwohner der Kuͤſten : und weder Phrixus ,
noch die Argonauten , noch die Trojenſtuͤrmer konnten

es ihnen verwehren . Aber ſeit der Zeit der erſten

Olympiaden drangen die Griechen , zumal die klein⸗

aſiatiſchen , nach und nach mit ſo gluͤcklichem Erfolg
ein , daß ſie , geraume Zeit uͤber, einen ausſchliesli⸗

chen Handel treiben konnten . Alle Kuͤſten ringsher⸗
um , bis vom Helleſpont her , waren mit ihren Kolo⸗

nien beſezt . Die meiſten wurden von den Mileſiern
angelegt . Dieſer kleine Freyſtaat dehnte ſich uͤber⸗

haupt in ſeinen Kolonien uͤber alle Meere aus . Mi⸗

letus , ſagt Plin , war die Mutter von 80 bis 90

10 Pflanzſtaͤdten . Hier ſind einige Beyſpiele von grie⸗

0 chiſchen , und inſonderheit mileſiſchen Kolonien . Cy⸗
zikus in Myſien von Mileſiern um 3426 ; Lampſa⸗

10 kus in Myſien von Mileſiern ; Aſtakus ( nachher
Nikomedien oder wenigſtens nahe dabey ) in Bithy⸗
nien von Megarenſern 3472 ; Chalcedon in Bithy⸗

1 nien von Megarenſern 3509 ; Byzanz auch von Me⸗

garenſern 3526 ; Phanagoria ( in der Kuban , jezt

Kiſil⸗Taſch ) von Teiern um 3542 ; Sinope in Pa⸗

phlagonien von Mileſiern 3153 ; Cherſon von pon⸗

u 5 ti⸗
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tiſchen Herakleern und Deliern um 3582 , Hauptnie⸗
derlage des nordiſchen Handels ; Pantikapaͤum ,
jezt Kertſch , von Mileſiern , zwiſchen 3582 und 3632 ;

Theodoſta , jezt Kaffa, von Mileſiern ; Tanais , ohn⸗
weit Aſow , von boſporaniſchen Griechen ; Bory —
ſthenis oder Olbia am Dnepr , von Mileſtern ( trieb
mit den Seythen KaravanenHandel bis gegen die

Nordweſtgraͤnze von China ) ; Iſtros oder Iſtriana
an der Donau Muͤndung von Mileſiern ꝛc.

Im Joniſchen Meere handelten die Aegineter ,
welche ſehr fruͤhzeitig Seehandlung getrieben , und

um 3000 zuerſt mit Waaren zu Cyllene gelandet ha—
ben ; die Korinther , Haupthaͤndler unter den euro —

paͤiſchen Griechen , ( wie die Mileſier unter den aſiati⸗
ſchen ) welche durch die Handlung auf dieſem und auf
andern Meeren ihre Stadt zur reichſten , ſchoͤnſten
und uͤppigſten in Griechenland gemacht haben ; die

Rorcyraͤer , korinthiſche Koloniſten ſeit 3447 oder

3451 , die zuweilen maͤchtiger waren , als die Korin —

ther ſelbſt , und mit dieſen Krieg fuͤhrten , wie um

3518 ; endlich auch einige von den Grosgriechen —
laͤndern .

Das adriatiſche Weer benuzten zur Handlung
die Liburner , die Spineter , Bruͤder der tyrrhe —
niſchen Pelaſger , und die Etruſker : auch wol die

Veneter . Den Griechen haben die Phocaͤer um

3585 den Handelsplaz Adria entdeckt .

Auf dem tyrrheniſchen Meere handelten die

tyrrheniſchen Pelaſger ; die Etruſker ; die Kar⸗

thager . Die Phocaͤer wieſen den Griechen den

Weg zu dem Handelsplaz Tyrrhenia : A. 3648 lie⸗

ferten ſie auf dieſem Meere den vereinigten Etruſkern
und Karthagern ein kadmeiſches Seetreffen . Auch

die
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die Grosgriechenlaͤnder nahmen an der Handlung
im tyrrheniſchen Meere Antheil .

Im galliſchen und hiſpaniſchen Meere , in⸗

nerhalb der herkuliſchen Saͤulen , handelten mit ſehr
groſem Gewinn Phoͤnieier , Karthager , Phocaͤer ,
Samier und Rhodier . Die Phocaͤer haben um

3585 die Pflanzſtadt Maſſilia angelegt , und den

Handelsplaz Iberia den Griechen gewieſen .
Im atlantiſchen Meere erſchienen ſehr fruͤhzei⸗

tig die Phoͤnicier und legten Gades an . Auch Tar⸗

teſſus wurde von ihnen , ſo wie nachher von Salo⸗

mos Schiffen in Gemeinſchaft mit den Tyriern ,
und von den Karthagern fleiſig und mit dem groͤ⸗

ſten Vortheil beſucht . Auch das ſamiſche Schiff ,
welches 3568 nach Tarteſſus verſchlagen wurde , konn⸗

te ſehr froh ſeyn , daß es eben Tarteſſus war , wo —

hin es der Wind getrieben hatte . Die Phocaͤer ,
welche den Griechen die Handelsplaͤze Adria , Tyrrhe —
nia und Iberia gewieſen hatten , wieſen ihnen auch

Tarteſſus ( oben S . 187 ) : ſie wuͤrden ſogar , wie

Harpagus , des Cyrus General , ihre Stadt bela —

gerte , aus Haß gegen den Deſpoten , Tarteſſus zu

ihrem zweyten Vaterlande gemacht haben : wenn nicht

gerade um dieſe Zeit ihr Freund , der Koͤnig Argan⸗
thonius von Tarteſſus , im hoͤchſten Greisalter ge—⸗

ſtorben waͤre — Die Phoͤnicier begnuͤgten ſich nicht

blos mit der Handlung zu Gades und zu Tarteſſus :

ihr Handelsgeiſt trieb ſie bis nach Britannien , des

Zinnes wegen , und bis an die Weſtkuͤſte Afrikens ,
wo ſie , kurz nach dem trojaniſchen Kriege , ſogar
Staͤdte angelegt haben . Auch die Karthager trie⸗

ben auf dieſer Kuͤſte Tauſchhandel mit Waaren gegen

Goldſand . Die Tyrier endlich lernten das atlanti⸗

ſche Meer laͤngſt der ganzen Weſtkuͤſte Afrikens ken⸗

nen ,
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nen , indem ſie ſowol zu den Zeiten Salomos , als

auch des Pharao Necho , die Farten um Afrika her —
um machten .

In der Oſtſee handelten ohne Zweifel Kartha⸗
ger nicht , noch weniger wagten ſich jezt ſchon Grie⸗

chen dahin ; aber Phoͤnicier holten hier den ſamlaͤn⸗
diſchen Bernſtein . So weit hat ſich aber doch ihre
Schiffart nicht ausgebreitet , daß ſie die Oſtſee , als

Oſtſee kennen lernen konnten . Sie glimmten nur

an den ſuͤdlichen Kuͤſten dieſes Meers hin . Erſt
Eginhard , zu Karls des groſen Zeiten , unterſchied
die Oſtſee als ein , mit dem noͤrdlichen Ocean nicht zu⸗

ſammenhaͤngendes Meer .
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